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5 Biebende Schiffahrt 

In das Voldreſche Rö- 

nigreich Guineam, in Aftica gelegen / ſo fon 

ſten das Goldgeſtadt von Mina genañt wird / welches 

von den Portugaleſern vngeſaͤhr vor 200. Jahren erfunden / von 

den Hollaͤndern jnnerhalb 18, Jahren hero bekannt gemacht vnnd frequen. 
irt / jezt aber von jhnen erſt recht erkuͤndigt / vnnd in Niderlaͤndiſcher 


Sprach beſchrieben / da fie mit zweyen Schiffen auß dem 
ſelben Lande Ano 1602 wider vmb in 


2 Hollandt ankommen. 
An Tag geben / durch 5 
1 SS ycoLz VIN EX. ———NIGRITA.. 5 
SGetruckt zu Franckfurt am Mayn / durch Egenolff Emmeln / = 
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Vnſtliebender Leſer / Es iſt dieſe Schiffahrt 
deß Geſtads Africæ, vom Freto, Eng oder Eſtrecho 
de Gibraltar biß an die Æquinoctial Cini / vor 2000. 
Jahr / von einem / Hannon von Carthago, bekannt / 
vnd in Bunifcher Sprach beſchrieben worden. Sol⸗ 
cher Weg aber iſt darnach wider verlohren / vnnd vngefaͤhr vor 0. 
Jahren wider eroͤffnet. Dieſer Schiffahrt Hannonis gedencket 
der Pomponius Mela, Plinius, vnd andere. So hat ſie der M. Gio- 
Bat. Ramuſio, nel primo volume delli Nauigationi nel Afri- 
ca, mit einem herrlichen Diſcorſo eines Portugaleſiſchen Steur⸗ 
manns in Tuſcan iſcher Sprach beſchrieben. Welches Summa 
ich hie kuͤrtzlich / dem kunſtliebenden Leſer zugefallen / zu erzehlen gut 
gefunden. Bud dienet die ſe beyliegende Landt⸗Carte / nicht allein die 
Oerter / ſo in dieſer Schiffarth durchauß gedacht / zufinden / ſon⸗ 
dern daß man beß Hannonis Reyſe auch darinn ſehen kan. Dann 
vngefaͤhr 400. Jahr vor Chriſti Geburt / da die Statt Carthago, 
ſo jest Tunis genannt / in Africa florireę / in der Oberſte Hannon 
von einem Erbarn Rath daſelbſz / mit 60. Ruderſchiffen oder Gas 
leen / jedes mit o. Rudern / vnd mit dreyſig tauſent Maͤnnern vnd 
Weibern / das Geſtadt von Africa recht zuerkennen / außgeſchickt. 
Vnd fegele er gegen dem Abendt auff dem Mittellaͤndiſchen Meer 


biß am Enge zwiſchen Hſpanien vnd Africa, ſo Columnæ Her- 


culis, jest aber Eſtrecho de Gibraltar genannt. Von danuen 
ſchiffts er zween Tag neben dem Geſtadt oder „ > dacr 


die Statt Thymiaterio gebawt / welches vieleicht ſehn möchte 
vmb den Ort da jetzt Azamor iſt / vnter dem 3 22. Grad. Latitud. 
Borealis. Kam darnach am Promontorio Soloente, ſo jetzt C. 
Cantin, ame. G. ſeyn mag. Schiffte weiter gen Capo la Ger, bey 
den Fluß Lix o, allda( wie die alten geſchrieben / der Antheon, ſo mit 
Hercule geſtritten / feine Hoffhaltung gehabt hat / vnnd daß der 
Heſperidum Garten da ſoll geweſen ſeyn. Ptolomæus ſeßt ſolches 
vnter den 29. Grad / ſo jetzt der Fluß Nura ſeyn kan Vnnd ſo weit 
ſeyn die Roͤmer kommen / we iter aber nicht / wegen der groſſen wuͤſten 
Einoͤde vnd vnbewohnten Landes Darna ch zoͤg er fuͤvber C. de 
Non, vnnd C. Bolador, vnd fam bey C. Blanco, vnter dem 20. 
Grad / der gar wuͤſt vnd ſan dig iſ / an der Inſul / ſo vor Cerne, jetzt 
aber Arguin genannt iſt allda der König von Portugal jetzt ein Ca⸗ 
ſtell hat / iſt klein / vndligt nahe bey dem Land. Vnd erifft auch beyna⸗ 
he zu das Hannon ſchreibt / dieſe Inſul ſey fo weit von F.eio oder 
Enge / als Carthago vom Freto. Es iſt wol wahr / daß Prolomz- 
us die Inſ. Cerne vnier den 25. Grad. ſetzt / er ſetzt aber auch die For- 
tunataslnſulas vnter dem 77. vnd is. Grad / wiewoi fie vnter dem 7. 
vnd 18. ligen. Der Han non hat da auch viel Crocodilen vnd Mierz 
Roßgeſchen / welches kein Wunder / weil ein Theil def Fluß Sene⸗ 
ga, ſo S. Ioannis genannt / bey Arguin ins Meer faͤllt Daß er dar⸗ 
nach viel Berg vnnd ſchoͤne Baͤum gefunden / das ſoll O. Verde 
ſeyn am 14. Gtad / welch es das ſckoͤnſte vnd luſtiaſte Ort deß gan⸗ 
tzen Geſtads iſt. Daß er darnach in ein weites Meer kam / kan R. 
Grande ſeyn / vnter dem 11. Grad. 

Vnd hat der Ober fir Hannon allhtẽ im Landt gar viel Fewer 
geſehen / ſo die Mohren von Senega , Guinea vnnd Maligeten 
noch heutiges Tags gebrauchen / wegen daß ſi viel deß Nachts mit 
einander handlen dieweil es deß Tags ſo vberauß heiß iſt. Sie ſch laf⸗ 
fen auch deß Nachts / wie folgende Horta vermeldet) gimeinig⸗ 
lich biy dim Fewer / dann es all' a deß Nachts zimlich kalt / dar vr b 
daß der Tag vnnd Nacht alld a beynale allzeit glich lang iſt. Er 
kam da nach an ein ſebr hock G bing / ſo dicrra Liona ynter dem 
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Grad iſt. Diß Gebirg iſt ſo hoch / daß es oben allzeit mit Wol⸗ 
cken zugedeckt iſt / daher viel Donner vnnd Plitz kompt / vnnd ſcheint / 
daß das gantze Gebirg brennet. Darnach kam er an C. das Pal- 

mas, ſo der linea æquinoctialis amnechſtengelegen / vnnd wird von 

Ptolomæo, Cornu ad Auſtrum genannt. Vnnd ſoll darnach gar 

im Winckel dieſer Land Carten vnter dẽ so. Grad. longitud. vnd j. 
Grad. latitudinis an die In ſel[ Fernando de Poo, ſo er Inf, Gor - 

gonidum genannt / kommen ſeyn. 

Daß aber in feiner Schiffahrt meldung geſchicht / wie er in der⸗ 
ſelben Inſul ſo wunderbarer auharige Weiber ſoll gefunden haben / 
dat von er zwo Haͤut mit ſich nach Carthago gebracht / das koͤnnen 
zwo Haͤut von den groſſen Affen geweſen ſeyn fo man Babuini nen? 
net / vnd den Menſchen gar gleich ſeynd. 

Wiie er darnach wider zu Carthago ankommen / hat er die zwo 
Haͤute vnnd die Beſchreibung feiner Reyſe jhrem Gott Saturno in 
ſeinem Tempel dedicirt. Dieſe Schiffahrt aber iſt darnach gantz 
vnd gar biß vngefaͤhr Anno 4. verlohren vnnd vnbekannt gewe⸗ 
ſen / da die Portugaleſer vnder jrem Koͤnig Johann IT. vnnd feinem 

Sohn Dom. Henrico, ungefähr Anno 1450: die Inſul S. Tho- 

mæ vnnd I. del Principe gefunden. Wiewol der Acadamoſto 
ſchreibt / daß die Portugaleſer Anno 1465. an dieſem Geſtadt von 

Guinea, weiter nicht / als bey Neſurada, ſo in dieſer Car ten dem 15. 
Gradt longitudinis vnnd p. latitudinis zu ſihen / kommen ſeynd. 
Anno 14 82. Raben ſie das Caſtellum Mina ge bawet. Vnd dienet 
diß alles als ein kurtze Auleytung dieſen Sch fahre. Dahn ich den 

guͤnſtigen Leſer weiſe. 


A i Kurtze 


Kuntze & elation / oder 


warhafftige Hiſtoriſche Beſchreibunz deß 
Goldreichen Koͤnigreichs Guinea / ſonſten das Gold⸗ 
geſtadt von Mina genannt / welches in Africa gelegen. In welcher 
von der Einwohner Aberglauben / Handlung vnd Sprache tem _ 
von der Gelegenheit deß Lands / Staͤtt / Heuſer / Schiffhafen vnnd 
Fluͤſſen / auch ron ihrem Gebrauch / Statur vnd Ge⸗ 
ſtaltnuͤß gehande't wud. 


* Das erſte Kapitel. 


Was dieſe Schiff auß Hollandt fuͤr einen 


Strich oder Lauff gehalten / wie ſie nach Guinea ge⸗ 
fahren. Vnd kan der Kunſtliebende Leſer die Oerter / ſo auſſer⸗ 
halben in Margine geſchrieben ſtehen / in der beylie⸗ 
genden Carten eben. 


Jahr vnſer Erloͤſung 600. den er ten 
0 4 N Nouember / ſeynd zwey Schiff von Texel in Hollandt 
nach dem Geſtadt Guinea mit gutem Wind al gefah⸗ 
| ren. Deß andern Tages ſahen ſie gegen Abend Duin⸗ 
. kirch vnnd Greueling in Flandern / darnach Calis in 
ige ed Franckreich / vnd auff der andern Seiten Douer / vnd die In Wicht N 

zu Engelland gchoͤrig. 

Bea, Oln g, diß / ſahen ſie die Berlingas por Lisbona / tauffen all 
da / 


Texe“ 
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da / vnd verhenſelten ihre Leut / ſo nicht mehr da geweſen waren. 
Den 16. diß / ſchaͤtzlen ſie ſich nicht weit von der Inſel S. Maria, ſo /s. Alaris 
(ine von den Aflores iſt / zu enn. | 
Den 9. diß / hatten ſie die Hohe von 32. Graden / waren nicht weit 5 
von der Inſel Madera. Den zz. diß / hatten ſie die Hoͤhe von 23. Gra⸗ 19 7 
den vnd 1x. Minuten. 
Den 1p. hatten ſie die Hoͤhe vom Cabo Verde in Africa, vnnd Caboverde, 
kamen den o. diß auff L. Graden vnd zo. Minuten. Demnach fuh⸗ 
ren ſie mit ſtillem Weiter biß auff 27. December / da ſahen ſie das land 
Guinea, ſo ſonſten Graingeſtadt genannt wirdt / weil allda ſo gat 
viel Grain waͤchſt / deſſen ſie ſehr froh worden. 
Den ꝛs. December wurden ſie 2. Schiff gewahr / ſo von der Ge⸗ 
ſellſchafft Balthaſar de Moucheron waren / vnnd nach Seelandt 
fahren wolten. er 
Folgendes Tages fahen fie Jacob Pluyts Schiff / an einem Ort / 
Grou genannt / an dem Graingeſtadtligen. Den 28. December 
ſahen ſie ein ander Schiff / welches einem Hamburger zuſtunde / vnd 
daſelbſt verirret war / ſinte mal er vermeynet / er wer in Weſt Indien / 
vnnd wolte naher Braſilien fahren / derßalben ſie jhm zuverſtehen 
gaben / wie er an dem Graingeſtadt in Africa were. Den 30. De⸗ c. n, Pal. 
99700 ſahen ſie das Cabo das Palmas, vnd hatten die Hoͤhe von 4. man 
fad. | 
Den. Januar. deß 1601. Jahrs / ſaßen ſie das Cabo de Trei- Ce Fref 
punctas. Deß folgenden Tages ſahen ſie ormentain. Den . diß!“ 
fuhren ſie vor Mourre , vnnd funden daſelbſt drey Hollaͤndiſche 
Schißß / ſo da Kauffmanſchaffe trieben. 
Diß iſt zwar kuͤrtzlich die Erzehlung / wie es den 2. Schiffen auff 
der Reyß biß an das Goldtgeſtadt ergangen / damit man aber wiſ⸗ 
ſen moͤge / wie die Schiff jhren Weg richten / vnnd was ſie für ein 
Lauff halten muͤſſen / wann ſie nach dem Goldtgeſtadt Guinea 
fahren wollen / wollen wir deſſen ein kurtzen Bericht hieher ſetzen. 
Vnnd zwar welche Schiff ſich in Holland zu geruͤſtet haben / vnnd 
z Texel / Rotterdam / oder Wielinge liegen / da ſi⸗ a 255 


6 GCHhiffarhderHolider 
pflegen abzufahren nach Africa, oder dem Goldgeſtadt Guinea, 
Kauffmansſchafft daſelbſt mit den Mohren zu treiben / ſo bald ſie 
auſſerhalb der Sandhubel kommen ſeyn / nemmen ſie jhren lauff 
zwiſchen Engelland vnd Franckreich hin / biß in die Spaniſche See / 
da muͤſſen ſie den naͤck ſten ihren Weg nemmen nach den Canarien 

Canaria lnſ. Inſeln / vnnd wann ſie die vorvber gefahren / richten fie jhren Lauff 

b nach der Hoͤhe / die der Stewer man haben kan. Da iſt alsdann von 
noͤthen / daß ſie etlich Nachen bey jhnen haben / damit ſie moͤgen an 
Land fahren / vnnd ihren Handel laͤngſt dem Geſtadt daſelbſt trei⸗ 

Cabo Verdi. ben / ſon derlich aber daß ſie moͤgen an das Cabo Verde ſetzen / ſich 
50 1 zuerfriſchen / wegen der guten Gelegenheit / die man allda ha⸗ 
ben kan. . 
Wann man nun am Cabo Verde ſich erfriſchet hat / ſo ſoll 
man ſeinen Lauff ein wenig Sud Weſt nemmen / biß daß man ein 
ziemlich Stuͤck auſſe ka bdem Wall kommen / oder es mag einer 
den naͤchſten Weg / als er immer kan / zufahren / ſintemal man gar 
ſchwerlich vom Wall abkommen kan / wegen deß groſſen Stroms / 
vnnd Windes / der allzeit die Schiff nach dem Wall zu treibet / alſo 
daß man auch offt naher dem Wall iſt / als man ver meynet zu 
\ Wo ferrn man aber geſtunet were / am Geſtadt von Manigette 
K. Grande. auch Nauffmanſchafft zu treiben / ſom ig man wann man vmb dz 
SierrasLien. Eck oder Truckne von Rio Grande kom̃en / ſich wol nach dẽ Wall 
zuwenden zuverſuchen / ob man zu Sierra, Liona, oderin andern 
Geſtadt die andern Staͤtte beſuchen / biß an das Cabo das Pal- 
mas, da man wider ſeinen Lauff uemmen muß / neben dem Wall hin / 
nach dem Cabo de Treſpunctas. ER: 
Die jenigen aber / ſo am Cabo Verde, oder auff dem Grain⸗ 
geſtadt / ſich nicht begeren zu ſaͤumen / ſondern nur ſtracks wollen 
C. durchfahren / nach dem Goldig ſtadt von Mina, die nemmen jh⸗ 
Verde. ren Lauff fuͤr den Canarien In ſuln varuͤber / Sud hineyn / biß daß 
ſie die Saltz Inſeln / Iulule de Cabo Verde porvber gefah⸗ 
| | n 


Ber 
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ren / welche ſie gemeinisli auff der Seiten / nach dem ihnen der 
Windt darzu dtenftlch liegen loſſen; Wann man dann br Höhe 
voni. 9. oder 8. Graden erreicht / ſo faͤngt man an allgem ach nach 
dem Wall ſich zu lencken / vnnd ſeinen Lauff Sud Oſt zunemmen / 
auch mus man ſich befleiſſen / daß man vmballe Baſles oder Tru⸗ 
ckene moͤge kommen / dann ſo jemandt auff Truckene / ſo die Por⸗Truckene 
tugaleſer in den Land Taffein Baixas von d. Anna, nennen / wel⸗ eier‘ 5 
che auff 6. Graden gelegen / der hat hernach viel Muͤhe / ehe er wi⸗ 
der darvon kommen kan. Dann wann er jetzo meynet er habe es v⸗ 
berwunden / vnnd ſey nun einmal vonder Truckene erloͤſet / ſoler wol 
erſt recht mit dem Schiff darauff kommen / welches daher kompt / 
daß es keine rechte durch gehende Truckene iſt / ſondern voller Gru⸗ 
ben vnd Huͤbel / alſo daß man jetzo kaum auff ;. Klaffter / bald aber 
auff io. oder mehr Klaffter gruͤnden kan. So treibt einen da ſelbſt 
auch der Strom vnd Windt mit Czewalt nach dem Wall zu / alſo 
daß mancher da ſelbſt durch feine Vnachtſamkeit viel Zeit zubringen 
ene Repfezum Ende bringen vundvol⸗ 

93 


Wann manmumetwas weiter fähre / daß man die Hö hevon ie ter 
7 3 Graden erreicht / ſobekompt man daſeibſt gemeiniglich Wetler. 
gar ſtill etter / beſonders im Aprill „Mayen / vnnd Jumo / darvber 

ingroffe Angſt geraͤht. Es hat ſich zeugekragen / daß die 
Hollander auff dieſa Hohe o. Tag lang in der ſtille hervmb getrie⸗ 
ben worden da ſie nichts beſonders haben koͤnnen außrichten. 
Beſonders aber muͤſſen diejenigen / ſo gen Braſilien en. ge⸗ 5 
dencken / ſich wol fuͤrſehen / daß ſie dem Wall nicht zunahe font gen Braſil⸗ 
min / Dann ſichs Aut zugetragen / daß daſelbſt ein Schiff ger en fahren 
weſen / welches nach dem Baio de Todo los ſanctos fahren wol; wollen 
len. Dieſes Schiff in 2222 non den Seram.in 
die kruͤmm von Weſt Indien moͤcht getrieben werden geriet) 
daſelbſt an das Graingeſtadt alſodaß es widrr zu ruck fahren 
muͤſſen / vnd weil es ſeinen rechten Lauff nicht mochte erreichen / ward 
es gezwungen / von [kin vorgenommenen a 
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da es zuvor ver meynet naeh Braſilien zu rey ſen / muſte es jetzundt ſei⸗ 

nen Lauff richten nach der Inſel 8. Thomas. Daß man alſo 

auff ieſer Hoͤhe mit dem Windt gar nicht fort kommen kan / vegen 

deß Stroms / der allezeit vmb das Oſt Eck nach dem Winckel zu 

8 ö So hab ich auch offe hoͤren er zehlen / vnnd ſelbſt geleſen / daß zur 
en Zeit / als ka die Mag: 46 55 Straß erfunden / die Spannier deß 
Gifahe Orts gereyſet haben / in Meynung / etwa eine Feſtung oder Caſtel da⸗ 
Be, ſelbſt zumachen / da ſte da nn auff die Hoͤhe von / vor. Graden 
wol drey gantzer Monat lang in der Still her vmb get eben / biß daß 

ſie endlich in den Nord Nord Oſten Wind gerathen / alſo daß ein 

groſſe Krauck heit vnter das Volck kommen, vndſte faſt alle Durſis 
geſtorben. N 45 Fe 1 g e 5 Ban 
Die jenigen / ſo ſonſt in Oß Indien fahrenwollen / ſchewen 
8 dieſe Stille auch gar ſehr / damit ſie mogen vmb die Spitze von Bra⸗ 
fehr ge⸗ ſilien kommen / die man nennet die Truckene von Brafilien jedoch 
ſchewt. offtma's gar zu viel / ſint·mal ſie als dann muͤſſen durch den Winde 
vnnd Strom / wider jhren Danck / an das Cabo Lopo Gonfalues 

kommen / vnnd ferrner neben der E quinoctial ini / woldrey oder 

vier hundert Meylen hervmb fahren / ehe ſie wider auff hren rechten 

Weg kommen konnen / mmaſſen es noch newlicher Zeit etkchen 
Hollaͤndiſchen Schiffen begegnet vnnd widerfahren / welches dann 

ger eich zu groſſer Verhinderung der Reyſe. Wann man dann nun 

dieſe Stille vber wunden / ond etwann an ein Land kommen / vngefaͤhr 

an das Cabo das Palmas, oder ſonſt ein bekannt Ort / da man ſich 
erfriſchen kan / ſo ſoll man feinen Lauff laͤngſt dem Wall hinnehmen / 

vnd dem Wall nicht naͤher kommen / als vngefaͤhr auff 26. Klaffter / 

biß daß man fuͤr das Cabo de Treſpunctas vorbber kommen / da 

das Goldgeſtadt ſich anfaͤnget / vnd da die Hollaͤndiſche 
Schiffe ihren Handel mit den Negros oder 

Mäaohren pflegen zu treiben 


Dos 
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Wie s a das Cabo Verde heſchaffen / 
1 ml was es chen Gelegenheit 


u - Jscveilaber die Schiffegemeimiglcht onter calo Vd. 
DWegens an das Cabo Verde, oder die grüne Spi⸗ 

tze / ſo auff i;. Graden gelegen / pflegen anzufahren / 
e woͤllen wir kuͤrtzlich anzeigen / wie es vmb gemeltes 
77 Cabo beſchaffen / vnn d was es fuͤr ein Gelegenheit 
daſelbſten habe. So bald man nun den Fluß Senega vorober ge Ru gene 
fahren / nahet ſich allgemach herbey das gemelte Cabo Verde, wel⸗ 
ches ein Landt iſt das leichtlich vnnd wol zuerkennen / wann man feine 
Hoͤhe recht vnd wol obſeruiret vnd mercket / dann das iſt das erſte Eck / 
fo ſich mit zweyen Hügeln oder Spitzen ferrn in der See herfuͤr thut 
vnnd weit erſtrecket · Auff den Seiten ſo wol Nordt als Suden / 
wirdt es vom Landte abgeſondert / dann auff der Sud Seiten / vn⸗ 
gefaͤhr ein halbe Mehle vom Wall / befindet ſich ein Inſel / darauff 


viel Voͤgel jhre Neſter haben / vnnd viel Eyer zubefommen ſeyn / hin⸗ 
der dieſer Inſe iſt eingro ſſer F e wenig von der Inſel abgeſon⸗ 
dere. 


Gemeldte Kae aber iſt gar vnbeguem mit Nachen zubeſckif⸗ Sehen 
fen dann mannichtwoldafelbftanfahren kan. Man kan zwar mit vn dall 
einem Schiff von 160. Laſten zwiſchen der Inſel vnd dem ſeſien Lan⸗ Cab verd. 
dedurchfaßhren / aber nicht ohne Gefahr / ſintemal viel heimlicher Fel⸗ n 1 mei⸗ 
fen vnd Steinklippen deß Orts vnter dem Waſſer verborgen ligen / en. 
derhalben iſt es scffen mb mehrer Verſicherung willen deß Schiffs 

vnd deß Guts / daß man auff der Weſt Seiten nach der andern In⸗ 

ſel zufahre / welche man ſehen kan / wann man zu dieſer Inſel kommen / 

vnd vngefaͤhr drey Meylen von derſelben Sud er Auf 

ij Au 
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Auff dieſer Inſelwohnen gantz vnnd gar keine Leut I iſt auch 
faſt nichts anders darauff zubekommen / als Da llaſt vnnd Brenn 
holg / abe weil es daſelbſt ein gar feine vnd bequeme Gelegen heit hat! 
mit den Nachen anzufahren / ſo wirdt dieſer Ort ſehr gebraucht / vnd 
fahren die Schiff gemeiniglich daſelbſtenan / dannauff dem feſten 
Mohren Landt wohnen viel Mohren / die mit allen Nationen handeln] daher 
omb das fir dann auch vielerley Sprachen konnen reden / als Spanniſch Eng⸗ 
Gabe verce liſch Frantzoſiſch vnd Teutſch. Die Franzosen ſeyn deß Orts ſon⸗ 
lerſy pra derlich bekannt / vnnd daſſelbe daher diewel hiebevor die Sehiff au 
chen. Franck eich daſelbſt offt vnd viel haben pflegen anzukommen / mehr 
als fie zu oxefer Zeit thun / daß alſo die Negros oder Mohren daſelbſt / 
die Frantz oͤſiſche Sprach ziemlich gelern e. 
Die deute gehen deß brts ganz nackendt / ohne daß fie jhre 
Scham mit einem leinen Tuͤchlein bedecken / aber die Obrigkeit / als 
Geſchmuck Capiteynen vnd E delleute / ſch muͤcken ſich ein wenig mehr als der ges 
der Edelleut meine Mann / vnnd ſeyn an jhrem Geſchmuck vnnd Kleydungen fuͤr 
Mere auff andern wol zu kennen / dann fie tragen ein lang Baumwoͤllininn 
Cle Verde, Hembt / welches gemacht iſt wir em Frawen Hembt / vnd geſtept mit 
blawen Strichen / wie ein Kuͤſſen zieche / auch haben ſi an jhren l ⸗ 
men viel viereckete lederne Saͤcklein / rings hervmb zuſammen ge⸗ 
macht / deßgleichen auch an jhren Beynen / was aber darin ſey / kan 
man nicht wiſſen / weil ſie es niemandt wollen ſchen laſſen / vmb 
jhren Halß tragen ſie ein Paternoſter / gemacht von Zehnendee 
Meer pferde / mit vnterſchiedichen Farben von Corallen oder glaͤſern 
Koͤrn lem / ſo jhnen die Hollaͤnder bringen / verſetzt vnnd gezerrt / auff 
ihrem Haupt tragen ſie ein Haube / gleicher Geſtalt/ wie jre Kleydung 
Was die zugericht. 19 ee 5 BEER. Ba N 
Lum Es iſt ein ſehr kluges verſtaͤndiges Volck ere meinſte Nahrung 
dige vnd Handihyerung iſt der Ackerdaw / Reiß endes ra nzu faͤhen hr 
ne größer Reichlhumb / den ſte haben / beſtehet n Dicke / ſo baſelbt 
treiben. wenig vnnd gar thewer iſt / aber etwas weiter ins Lande hineyn hat 
ts ein groſſe Menge / ſintemal man gantze Schiff voll Ochſen⸗ 
| N haͤute 
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kaͤute von Pordallia zu Holen pfleget die man daſclbſt vinb Eyſen. „ 
\ Ä nur 7. oder S. Machlen vom Cabo Verdege Cæbo Verde; 


leg 
e vnndes würde da Kir viel E y⸗ 
| Pe genutzet / ſonderlick feine lange epſerne Stan’ 
gen Pair welchen ſieein ſo groſſen Gefallen tragen / als ein Menſchi in 
hun mag / dann ſie brauchen dieſelben zu beſondern In⸗ 
rumemen hr damit ſie F iſch fangen / vnd das Feldt bawen / wie ſie 
sch das Eyſen gebrauchen / allerhand Wehren vnnd Waffen 
auß an egen Pian Sade Waffen 


Siehabenein geringes Erkanntnuß GoOTis/ Doch ſeyn die dean 
ragen! ſo viel mit den Fremdden vmbgehen vnd handeln / etwas beſ⸗ dar Hie 
ſer qualificirt / als die andern gemeine Leule. Sie ſeyn ſehr Begie⸗ ums das 
lig vnd vngehallen im Eſſen vnd Teincken / auch ſeyn ſie ſehr Hu⸗ Cabo verde. 
riſel vnd Diebiſch zu aller Vnleuſchheit geneigt / daher dann ein 
Mann ſo viel Weiber haben darff als er ernehren vnd erhalten kan / 
deßgleichen ſcyn auch die Weiber ſehr Vnkeuſch / vnnd ſonderlich ges 
niygt mit den Frembden Vnzucht zu treiben. Ihr Glaub vnd Res 
ligion iſt der M ahometiſchen Religion in vielen Puncten / als in der 


Beſchneidun, vnd andern Sachen / nicht faſt vngleich. Sie ſeyn 
vlog ond iſt jßnen nicht wol zuglauben / ſintemal ſiejh⸗ 


| en / vnd offtmal auff gen vnd Betrug er funden 


andt iſt ſehr frueh tbar von allrlc Frühen vnd Kraͤu⸗ Tan char 
ern’ als Daten, Limonen Pomeranten vnd Tuback, deßglei⸗ vue vn 
chin Reiß vnd Grain. So hat es auch riel Wein von Palm / vnd 2 
ſchone friſche Brunqenlle Waſſer z zu holen. Bonen vnd Ei bſen 
ffadet min dabelbſt auch / jedoch nicht vber fla ffig / von ten vnnd 
Wilden Thieren hat es eing of Maͤnge / nemẽ lich Elephanten / 
Cameel / Eſel oder klene Mau ther / Affen / Meerk ien / Schlan⸗ 
gen / Igel / Kuͤhe / z leich den rnſern / Geyſe / Boͤcke / Huͤner / Tau⸗ 

ben / Reger / Papazeyn / ſampt eine x groſſen Maͤnge kleiner 
| B 1 Voͤ⸗ 


— 
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Voͤgel. Zugewiſſer Zeit deß Jahrs werden daſelbſt auch viel Fiſch 
gefangen / als Bre ſem / Krebs ſampt andern d iſchen / die vns vnbekand 
ſeyn / vnd deren Namen wir nicht wiſſen. ee N 


Fischer Ne Ste gebrauchen gar feine vnd zarte Inſtrument / als krumme 
g.auß dd. Hacken / vnnd andere auß Eyſen gemacht / die Fiſch damit zufangen 
de gemacht. ynd zuſchieſſen / deßgleichen haben ſie auch jhre Netze / ſo auß Baſt / o⸗ 
der auß Rinden von den Baͤumen / gemacht werden. Dieſe Netze / 
oder Fifchreufen ſeynd rund gemacht / vnden zu / vnd oben offen / dieſel⸗ 
ben ſaͤncken ſie auff den Grund mit einem Stein / dardurch ſie auff 
den Grund getrieben werden. In der Mitte wird das Aas feſt ange⸗ 
bunden / wann dann der Fiſch daran beiſſet / koͤnnen ſie es bald mercken 
vnd fuͤhlen / ziehen demnach das Netz oben zu / gleich wie ein Beutel 
vnd bringen alſs die Fiſch herauf. he 
re Sie gebrauchen auch ein Art von Canoes , das ſeyndt Nach⸗ 
ſo vnd das en oder Schifflein / die fir auß gantzen Baͤumen ſchneiden / darinn 
C ve... ſitzen ſie vnnd rudern / gleich wie die / ſo am Goldgeſtadt wohnen / 
wohnen doch ſeyn jhre Leffel / oder Ruder / damit ſie rudern / auff ein andere 
Art gemacht als jener / dann ſie vnten rund / vnd doch fein ſauber zuge 
richt ſeyn. 5 a Finn | 
Die meinſte Waaren / die ſie daſelbſt verhandeln / ſeyn Haͤute / 
Ambergris, Gummi Arabıcum, Saltz vnnd andere dergleichen 
eines ſchlechten Werths als Reiß / Grain / Helffenbeyn / onnd ein wer 
nig Zibeth. N 12 0 3 
ape Die Portugaͤſer ſeyn daſelbſt auch Wonhafftig / vnnd führen 
Wagen ein groſſen Handel mit andern Nationen / mit welchen ſie frey handt⸗ 
vmb das khieren moͤgen / weil ſie nicht vnter deß Koͤnigs von Spannien Gebiet / 
En a vnd jhm vnterworffen ſeyn. So ſeyn ſie auch keine Herren deß Lands 
g alen. die etwas zu gebieten hätten / ohn allein vber jhre leibeigene Diener. 
5 Die Wilden aber / der Mohren ſeyn vnter dem Gebiet ihrer Ober⸗ 
ſten / die in jhrer Sprach genannt werden Algayer, welches fo viel 
heiflet als ein Oberſter oder Capiteyn vber ein Dorff / ſintemal ein je⸗ 
des Dorff ſeinen Algayer beſonders hat. 0 8 
0 
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So bald daſelbſt etliche Schiff in ihren Haffen zu Ancker gr-ceraa 
kommen / ſo kommen die Ober ſten mit einem Canoe zu jhnen / das am Cl 
Anckergelt von jhnen abzuholen / vnnd gibt man gemeiniglich drey e 
Stangen Eyſen / aber denen die den Gebrauch nicht wiſſen / nem⸗ 
men ſie fo viel ab / als ſie bekommen koͤnnen. Sie ſeyn gar ſchwartz 
am Leib / ond ziemlich proportionirt. Wannſte reden / ſo ſtrecken ſie 5 
den Halß auß / gleich wie die Welſchen Hanen / vnnd reden ſehr be⸗ | 
hend. Sie haben ein beſonder Sprach / die ver miſchet iſt mit vie⸗ 
len vnterſchiedlichen Sprachen / dar von zur andern Zeit weitlaͤuff⸗ 
re 7 . 6 Re . ee 

Wie man ſeinen Weg richten muß / wann 
man vom Cabo Verde / weiter nach dem Gold⸗ 


FAT» 


geſtadt fahren wil. 


( V woͤllen wir auch kuͤrtzlich anzeigen 
W rvnnd beſchreiben / was man fuͤreinen Weg nemmen 
9% VO vnnd halten muß / von dem Cabo Verde, laͤngſt dem 
„ Gramgeſtadt nach dem Goldgeſtadt zu fahren / vnnd 
wo die vornembſten Oerter gelegen / wie ſie heiſſen / 
vnn von einander vnter ſchieden ſeyÿn. Wann man dann abfaͤhret 
von! em Cabo Verde nach dem Goldtgeſtadt von Mina, iſt das 
der nechſte Weg / ſo ferrn der Windt ſolches leyden will / daß man 
laͤug ſt dem Wall hinfaͤhret / nach den Orten / da man feinen Han⸗ 
del vnnd Kauffmannsſchafft mit den Mohren treiben will / vnnd a 
rechnet man vom Cabo Verde biß gen Rio Gambra 25, Mey _ _ ; 
len / von Rio Gambra biß an die Truckene von Rio Grande, finde . 
30. Meylen / vnnd biß gen Sierra Liona ſeynd 0. Meylen / daſelbſt 
iſt es gar bequem das Winter Laͤger zu halten / dann man fornen ine ins 
am Vfer zum wi nigſten auff . Klafflern tieff Waſſer hat / vun: 
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warnmaneiwanein Merloder 4. hinein nach. dem Hafenläufft 
findet ſich Waſſer auf 142 10. vnd d. tiff. 
Ne S. Von Sierra Lionc biß an das Rio e Galinas (das iñ das 
IR Huͤner Razer | alſo genanat vmb der. groff: n Mingeder Huͤner 
willen / ſo dafeloßt vo; handen / vnudfo wofeplfeyn daß man eme 
vor ein klein Meſſerlein bekommen fan) redet man 4 
c. d. M. nie ggg Rio de Galinas h. fan das Cabo de Monte ſeprdt is Mey⸗ 
len. Das Landt von dieſem Cabo erſtreckt ſich Sud Oſt hin⸗ 
eyn / annd iſt ein nidrig Landt / aber das Cabo ift Re | 
Dig 
c Bi Den dieſem Cabo de Monte, biß andas Cabo das 8 n 
2 ſeyndt so. Meplen / vnnd von dannen biß an das Cabo das Palmas 
Era 1 3 Diß ſeynd e 
raingeſtadt / 5 Cabo g legen auff 4. Graden / 
kemüach das tuſſerſte Lan 22 8 5 ee das ſich erſtre⸗ 
cketnach der Æquinoctial ini iſt mehrerthetls nidrig Landt / anet⸗ 
lichen Orten wenig erhaben / doch ohne groſſe Berge. 
c Atollonie Vendem 5 de Palmas fähret man das 5 Cabo ER 
cis Pure jonie veruͤber biß andas Cabo de Trespunctas, ſeynd o. Mey⸗ 
len. Diß aber gender nach zuſchen ſoll mann wiſſen / daß vom 
c. Neſarade obg dachten Cabodem de Monte, biß an das Cabo Nefurade, ſeynd 
16, Mplen / vnnd iſt ein hohes Landt. Von danner biß an Rio 
1. Cheſte. Choſtcs ſeyndi z . Menlen / vnd ba hicher hat man guten Ans 
ckergrunẽt . beß in 2 Klaff ur. Das If Eck iß ein zweyfaches 
dann! gleich wie ein Berg der ſich im Landte auffthut / foren in 
dem Eyngang deß Fluß von Rio Choſtes ligt ein klein Inſul / 
das Dorff aber / da die Handthterung geſchicht / ligt in Meyl 
5 das 1 s beſſer hiuauff. Von Rio Choſtes, biß an das Cabo 5 
Selbe ſeyndig. Meylen / dieſee· Cabo thut ſich auff ze ein Schi 
vnd das vnud iſt ein groſſe weiſe Steinklippen im Der- Vugs faͤhr ꝛ 
„ len von dem Cabo hat es cin Vntieffe / von vier oder zg — 
gut Auckergrundt. Man mag ſemen Lauf daſelbſt wel 
N Wall auff 32.33. vnd +, Aena date 
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nit naher zum Wall machen / ſo ferrn man nit begeret an das Grain⸗ 
geſtadt zukommen / wegen deß groſſen Stroms vnd Windes / auch 
wegen der Klippen / vnnd deß faulen Grundte / ſo daſelbſt vorhanden / 
weiches einem nicht viel nutzen kan. l 

Von dem Cabo das Baixas, biß an Sanguin, ſeyndt drey Mey⸗ 
len / daſelbſt iſt vie Grain zukauffen / vnd wird ein guter Handel ge⸗ 
than. Vonsanguinbiß gen Bofos ſeyn anderthalb Meylen / da⸗ 
ſelbſt handelt man auch. Vondannen aber biß gen Sertres ſeyndt 
zwo Meylen / da wird auch gehandelt / vnd iſt ein feiner Ort. Von 
Sertres biß gen Bottovya ſeynd zwo Meylen / iſt gleichfals auch ein auto vv. 
guter Ort zu handthieren Von Bottovva biß gen Synno ſeyndt 
5. Meplen / daſelbſt wird auch gehandelt. Von Synno biß gen Sou⸗ 
‚vverobo£ ſeynd drey Meylen / von dannen biß gen Baldoe zwo 
Meylen. Von dannen biß gen Crou auch zwo Meylen. Von cu 
Qxoubiß gen Wappa ſeynd vjer Meyle. Von Wappa biß gen 
Granchetre ſeyn zwo Meylen / diß nennen die Frantzoſen Pariß. 
Von Granchetre biß gen G oyaua ſeyn vir Meylen / da wird viel W 
Grain zuverkauffen hingebracht / vnd iſt ein guter Ort mit den Moh⸗ mei. 
ren zu handeln. Von Goyaua biß an das Cabo de Palm ſeynd drey be, 
Meylen. Vnd dieſes alles vom Cabo Verde an biß an das Cabo lt · 
de Palm, wird genand das Graingeſtadt / ſonſt Melegette, dadas 
Koͤnigreich Melly inn gelegen iſt. Von welchem dieſes Graingeſtad 
wie es von den Niderlaͤndern genannt wird / den Namen bekommen / 
vnd wird von andern genant Coſte de Mellegette. 


DiäißKoͤnigreich Melly hat noch ein anders vnttr jhm / welches Nantgreich 
gen andt wirdt Bironin, nicht weit gelegen von Rio Choſtes. Vnd 1 es 
iſtdiß Reich Melly ſehr maͤchtig an Korn / Reyß / Baumwolle / wachen. 
vnnd Fleiſch / hat auch ein groſſe Maͤnge Elephanten / der halben 

dann auch ein groſſer Handel mit den Zaͤhnen / oder Helffenbeyn / 
daſelbſt getrieben wirdt. Die Eynwohner ſeyn grawſame / vnd boͤ⸗ 

ſe Heute / doch an einem Ort beſſer als am andern / gedencken ſtaͤ⸗ 

ligs wie ſie die frembde Nationen / eee 


Guter 
Wein. 


Mohrẽ re 
den Frantz 
öfifche 
Sprach. 
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ren / moͤgen betriegen / vberfortheilen / vberfallen / vnnd moͤrdlicher 
Weiß vmbbringen / doch iſt jhnen ein Nation angenemmer vnd lie⸗ 
bet / als die ander / nemblich die Frantz oſen / ſo deß Orts lang gerey⸗ 
ſet vnnd gefahren haben / aber die Portugaleſer kommen jetziger 
Zeit gar ſelten dahin. Vnſer Teutſche Nation iſt an einem Orth 
angenemmer als am andern / vnnd daſſelbe daher / daß ſie es bißwei⸗ 
len daſelbſt gar grob gemacht / vnnd ſehr verderbet haben / derhal⸗ 
ben dann die Mohren offt verſucht / ob ſich an ihnen rechen moͤck⸗ 


Die meynſte Handthierung / ſo daſelbſt getrieben wirdt / i 
mit Grain / Helffenbeyn / vnd Reiß / welck es zwar gar wenig zu Die 
fer Zeit vorhanden / vnd kan man in keiner Waar fo vberfluͤſſig tau⸗ 
ſchen oder handeln / als im Grain vnd Helffenbeyn. Was ſonſtan⸗ 
dere Erf iſchung: / zu deß Menſchen Notturfft von noͤchen / belanz 
get / deren kan man ziemlich daſelbſt bekommen. Aber der Wein 
von Palm / den man auß den Baͤumen faͤngt / iſt deß Orts ſo 
ne lieblich vnnd gut / als fonſt an einem Ort jmmer zu be⸗ 

ommen. N een Eee 
Die Eynwohner ſeyn vn ter jhren Oberſten / die fienennen Ta- 
ba, vnd ſeyn jhnen ſehr vnterthaͤnig / hren Befehl vn Gebott auß⸗ 
zurichten / die Koͤnige oder Oberſten in den Flecken halten ſich gar 
praͤchtig / ond haben ein groß Anſehen / dann ſte regieren ehr geftteng / 
vnd halten ihre Vnterthanen in groffer Forcht / hre Sprach iſt an ei⸗ 
nẽ Ort etwas anders als am andern / dann ſte mehrertheils ein wenig 
Frantzoͤſiſch mit vnte maͤngen / vnd daſſelde daher / daß ſie gewohnet 
ſeyn mit den drantz oſen viel zuhandeln / dar durch ſie dann die Sprach 
ein wenig begriffen / wie auch die Volcker / fo am Golde geſtadt woh⸗ 
nen / gleich fals gethan haben / welche auch ein wenig Portugali ſah 
pflegen zu reden / vnd daſſelbe daher / daß die Portugaleſer hiebevor viel 
mit jhnen gehandelt haben e 
Sie ſeynd ſehr erfahren im Ackerbaw / nemblich Korn zu ſaͤen / 
damit ſie groſſen Handel fuhren. So ſeyn ſie auch geſchickt in vir⸗ 
len Handtwercken / vnnd wiſſin feine Arbeit zu machen / beſonders 
. 5 | ee 


0 
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gar feine Canoes oder Nachen / de mit ſie auff bem Meer fahren / 
G machen fie auß einem holen Baum / wie ein Venediſche 

. und Le f MEN? e 8 e ARE» PR SEL. gs a re EI 

Die Männer haben ſo virl Weiber / als fir ernehren koͤnnen / weiter am 

vnd halten ſie gar genaw vnnd eingezogen / ſeynd auch fehr Eyfferig Hralnge 

vber ſie / alſo daß wann ſie befinder / aß fich eine von jhren Weibern 5 werden 
vber ſehen hat / ſie deßhalben emen groſſen Krieg wider die Parthey / fo zogen ge⸗ 
daran ſchuldig / anfangen / vnd offt mals ein gantze Statt auffruͤriſch halten. 
deß halben machen doͤrffen / daß alſo die Weibs Perſonen deß Orts 

| 8 ſeyn / wie an dem Goldgeſtadt von Mina, oder andern 

Wann ma nun vom Cabo de Palmas fort faͤhrt / fo kompe 

man auß einem Fluß in den andern / da man ein groſſen Handel mit 

Helffenbeyn thun kan / vnnd erſtreckt ſich dieſe Gegendt biß an das Bilffeubey⸗ 
Cabo de Treſpunctas, vnd wirdt von dem Helffenbeyn genannt / nen Geſtab 
das Helffenbeynen Ceſtadt. Laͤnaſt dieſem Geſtadt liegen vielklei⸗ 

ne Ooͤrffer / die man fein im vorvbei fa ren ſeh n kan / die Eynwoh⸗ 
ner handeln daſelbſt gar fein / vnd daß daher / dieweil nieht viel Kauff⸗ 

mans Schiff dahin kommen. An dieſem Geſtadt iſt es ⸗o. Klaff⸗ 

ter tief / gar gutzu anckern / hat auch ein beſſern Grundt / als am vori⸗ 

gen Gefadt. Die Leute deß Orts ſeyn gar erfahren in Baumwol⸗ 

le zuarbe len / darauß fi: Klyder machen / die fie auff dem Goldgeſtadt 

hernach verhandeln vnd v: ka fen. Sie handeln viel mit denen | 
von Mina. Es wurd auch bißweilen Goldt bey jhnen gefunden / a⸗ Lin. 
ber ſehr wenig / derhalben ſie auch anfangen daſſelbe kennen zu lernen / 

vnd in groſſem Werth zu halten / alſo daß fie gemeiniglich Gold bege⸗ 


ren / vnd man nicht viel Nutzen mit Vertauſchung anderer Waaren 


mehr ben hnen ſchicken kan. n . 
. f Ae ferrnerkompt zu dem Königreich Guinea, del ede 
das erſtreck ſich in die lang faſt auff die oo. Meplen welche mae Car 9 
chen ungefahr #00. Teutſche Meylen / von Rio de Benin anbiß 4e beni 
an das Königreich Melly. Dann ob wol noch etliche kleine Kor 
nigreich darz wiſchen liegen / ſo werden fir doch alle vnter Guinea 

ä C ij gerech⸗ 
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echnet vnnd gezeßlet. Wann man vor dem Cabo Apollonie, 
20855 ta ie Cabo de Palm, vnnddem Cabo de Tres- 
punctas gelegen vorvber gefahren / ſo ligt eiwan 5. Meylen wei⸗ \ 
ter davon ein kleines Caſſel oder Feſtung / ſo die Portugaleſer dar 

. ſelb ſten innen haben / das Dorff iſt genannt Achombene, vnd das 
Ade. Caſtel oder Feſtung Ariem. Daſelbſt wohnen auch viel Moh⸗ 

ren / aber ſie kommen ſelten an die Schiff / fo daſelbſten anfahren vnnd 
ankehren / vnnd daſſelbe durch Befehl der Portugaleſer. Vnnd alſo 
at hiemit ein End das Braingeſtade ſampt dem He ffenbeynen Ger 
ee fange ſich nun an das e Mina, indem Ku 


e Guinea. 1 5 

risk Dussinegapid. in ae 

Don bm Thell Aica, ſo in dieſer game: | 
Karten zu ſehen. a 


e Frica agegen Diteernachehatdas Mierelländifehe Wan 
INT] die Prouincias Barbaria vnnd Egypten. In Barba-: 
ria ſeynd vier Koͤnigreich / Maroco, Fes, Algier, vnnd 
e Tunis, vnd ſeyn die Eynwohner weiſſe Mohren. Es 

x hatauch diß Land viel herrliche Inſulnſols dir Canarten / 
i ſonſt Fortunatæ oder gluͤckſelige Jnſuln genannt / wegen jhrer wun⸗ 
gen. der barlichen Fruchtbarkeit / ſo wol an Wein / als an Zucker / dieſe 
heiſſen mit Namen Madera, Palma, Ferro, Teneriffa, Gomera, 
unf canarie Canaria, Forteuentura, vnnd Lanſarotte, ligen i ins Weſſenvn⸗ i 
ter dem Gebiet deß Koͤnias von Spanien. a 

Die Inſuln von Cabo Verde ligen castle) eon aber 
Inſ de C richt ſo gut oder fruchtbar als die Canariſche Inſuln / geben aber viel 
4875 Salz derhalben ſie von den Niederlaͤndern genannt werden die 
Saltz Inſuln. Sie ſeyn entdeckt worden im Jahr nach CHyiſt - 
Geburt 142. durch die Portugaleſer / die ſie noch 8 

vn 


ewige Caine e 
vnd anetlichen Orten ihre Caſtel oder Feſtungen haben / werden ge⸗ 
nannt mit Namen / S. Iago, S. Anthonie, S. Lucia, S. Vincent S. 
Philippo, S. Niclaes, Alba, Salis, Iſſe de Mays, vnd Iſle de Fo · 
go, welches ſeyn zuſammen io. Inſuln / aber weil fie nich ts befonders 5 
von Waatengeben / werden ſte nicht viel geachtet 5 

Vber das ſeynd in dem groſſen Ethiopiſchen Meer newlich 
noch drey Inſuln erfunden worden / welche hiebevor vnerbawet gewe⸗ 
ſen onlaͤngſt aber von den Portugaleſern entdeckt vnnd erbawet wor⸗ 
den: Sie ſeyn gelegen vnter der Acquinoctial Lini / vnd heiſſit die eme 
S Thome, welche den Namen bekommen I datvmbdaß ſie an d. 5 1 5. 
Thomas Tag erfunden worden a 

Manſagt / ſo jemanbtauffisfe rſulkompt / vnd ſeine vol⸗ 
kommene Lange noch nit erreicht / daß derſelbe nicht mehr wach ſe⸗ 
ſondern ſo Kurtz bleibe als er geweſen vnd daß ein Todter Leichnam 
inz4. Stunden durch die Hitze deß Erdreichs verweſe. Man haͤlt es 
für! e eee für die ungeſündeſee Lufft in der gan⸗ 

«hen! elt. . : i 

Die Portugaleſer / fo rohe: müͤſſen ſich un (wie den 
ſchwarzen Inlaͤndiſchen Weibern behelfen / dann kein Weib ſo 

auß Europa dar gefüßret wirdt / allda wohnen kan / ſondern fo baldt 

ſie jhre Kranckheit bekompt / ſoll ſie ſterben. Die Inſul aber gibt viel 

Fate cken ſonſ Thomas Zucker genannt / vnd gar viel andere 
uͤcht ?! 

Dienndeet die J Juſulde Principe, fo den Nähmen darvmb Inſal de 
hatt daß ſi von emem Portugaliſchen Printzen iſt entdeckt wor⸗ 
den / nur fuͤnff Meylen von der vorigen / etwas beſſer ins Nordten 
gelegen / wirdt doch fuͤr viel Geſunder gehalten / als die vorige Inſul⸗ 

S. Thome, wpiewol ſie ſo nahe bey der ſelben getegen. Es wach ſet 

auch daſelbſt viel Zucker / Jngber / Tuback vnnd andere Fruͤchie / 

wiers dann ſehr Fruchtbar iſt vnd ſtehet vnter andern ein Baum Sieker 

uf 17 Inſul 0 welchen, an der Erden vier vnd zwantz ig Klaff; er Baum. 
Inf de Ferns. 


Or dritte Inſul wird * nant Formoſa, oder I. de Fernand 
C j Poe 
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Poo, von dem Pilotten der ſie erfunden vnd entdecke hat / welcher ol⸗ 
ſogeheiſſen aber ich kan nicht wiſſen / ob auch einige Portugaleſer 
darauff wohnen / oder 1 50 auch etwas daſelbſt gebe / das koͤſtlich oder 
etwas werth iſt . Das hab ich gehort / daß es viel wilde ſchwartze Moh⸗ 
ren e Munſchenffeſſer und fegen I Ei 


Dasf fünfte Kapitel. | | 
te die deut in dieſem Königreich einan 
der zur Ehe nemmen / vnd was für Güter vnnd Waa⸗ 


ren die Eltern jren Kindern zum Heuraths Gut 
| mit sarden ſo wol auff deß Breutigams / als nr 


| „ re N 
Hape, Er, Ann daun die Kindert in 110070 Lal zu 1 
rd Sehn ee ee ren Jahren kommen vund tuͤchtig werden zum Ehe, 
ein Wilb. Sy . ſtandt / o ſchicket der Vatter nach einer Tochter / die 


Heurahts⸗ 
8 217 


on duͤncket für feinen Sohn ſeyn / vnd jhm wol zu glei⸗ 
chen / ob fie wol der Sohn weder geſehen / noch zuvor 
gekant hal ( auch ohne einige vorgehende Werbung / ſo etwan der jun⸗ 
ge Geſell hatte thun laffın! wann ſie dann kompt / gibt ſi der Vatter 


alſo bald zuſammen. Vnnd der Vatter gibt ſeinem Sohn nicht 


das geringſte mit zum Heuraths gut / es were dann 4 daß er in ſeiner 
Jugendt etwas mit Fiſchfangen / oder anderer Arbeit, (wie wir her⸗ 
nacher witer ſagen werden) gewonnen vnd verdienet hätte, Das aer 
alsdann zum beſten / zum Anfang der Hauß hal tung. 


Der Drau‘ Eltern aber geben ſhrer Tochter zum uta 
gutm 5 viel ats 4. Gulden werch an Go ot / oder jo ſie et⸗ 
was Y ermöglich ſeyn fo gibt dir Vatter feiner Tochter zum Heu⸗ 


rtaißhe gut mit / anderthalb Pelo Goldt / vnd die Mufter ein m 


ins Gfpgefad Guinea, ze 
Peſo Goldts / wel e zuſammen macht: in vnſer Rechnung / ſo viel 
als ein halb Vntz Goldts oder ein Loth vngefaͤhr. Vnd daſſelbe ge⸗ 
ben ſte hr datvmb I auff daß ſie Wein von Palmen darfuͤr kauffen 
f ae eee d N 75 nte⸗ 


* 8 if an ne ener ir 2 Ferdi 


me genwart der Freundtſchafft / ſo jhnen zu Ehren erſchienen / ein 

Galudt vnd Eydſchwur / daß fie ihren Ran woͤll geiremfenn! 

vnd mit keinem andern Gemeinſchafft haben. Ein ſolch Geluͤbdt 

aber thut der Mann dem Weibe nicht 7 ei iſt dieſes Eydts frey 

vnd erlaſſen. So ſichs n u begebe / daß ſie im Eheſtandt ſolchen 

Eydt vber trete vnd breche / es geſchehe mit jhrem Willen / oder wider 

Foren Will u vnd hr M nn deſſen in Erfahrung kompt / ſo mug er 

ft ale baldtdeßha ben verwerffen / vnd von ihm ſtoſſen. Den Mann Straffeder 

aber mit welchem ſie das Ehegeluͤbt gebrochen / muß dem Konig deß⸗Ehebrecher. 

tegen zur Straff geben 24. Peſos, oder auff vnſer Rechnung ein 

Marck vnd Loth Goldes. So es aber ein Frembder iſt mit dem 

ſie zu thun gehabt iſt de ſelbe dieſer Straff nicht verfallen / weiler nit 

getwuſt / ob es ein Ehewelb gt weſen oder nicht / welches jhn entſehuldi⸗ 

get. Doch kompt die Straff auff das Weib / ſo ſolches gethan hat / 

vnd muß dizſelbe jh rem eygenen Manne geben 4. Pelos Goldts / zur 

Straff / daß ſie anſhm Trewioß worden. Dann ſo ihm das Weib 

nick t fon derlich lieb were / oder er ein Schlechte Affection zuljhr haͤtte / er 

ſte ſeines G Fallen vonſom zuſtoffen / vnd ſich von Ihr zuſcheiden / gut 

Fug vn Macht hat. 1 
We ſi iemummiteiandr in de gaze ſeyn / 


Mr A u: 


DR 
x 2%) 
“ 9 


a > 
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men viel vnd ein Zeitlang beyſammen gilebt haben / ſo es ſich zutruͤge daß der 
Weber. Mann wolhaͤbig vnd reich wuͤrde / alſo daß er noch ein Weib kaͤuf⸗ 

fen vndnemmen koͤndte / duff er doch ſolehes nicht von freyen Stů⸗ 

ckenthun / ohne beſondere Verwilligung vnd Conſens ſeiner erſten 

Hrawen es were dann Sach / daß er etwan ein Klag vber ſie hatte / vnd 

beſonders wichtige Vrſachen auff ſie wuͤſte anzuzeigen. Aber mit jh⸗ 
Gemene elm Erlaubnuß ond Verwilltzung mager noch einander Weib kauf⸗ 
Walder fen oder nemmen / er haͤlt ſie aber nur wie ein Kebßweib / zu welcher er 

nicht fo groſſe Lieb vnd Eyffer hat / als zu ſeinem rechten Weibe / vnd 
dieſe Weiber moͤgen mit allen Männern zuhalten / ſintemal ſich nie⸗ 
mand foͤrchten darff / daß man jhn eines ſolchen Weibs halben in 

Straff bringen moͤge. F a 

Wann der Mann mercket / daß ſein erſtes Weib alt wirdt / vnd 

jhre Complexion nicht mehr ſo ſehr geneigt iſt zur Beymohnung Ifo 

fuͤget er ſich zu der juͤngſten Frawen / bie alte aber laͤſſet er die Haußar⸗ 
. beit verrichten / vnd gibt jhr / ſo lang ſie lebet / jhre Auffenthalung. Er 
gebeten verſföſſetſie zwar mieht von ſich / oder auß ſeinem Haufe aber ſie 
werden. muß der ſuͤngſten Frawen dienen / vnnd zuſehen / daß dieſelbe wol ge⸗ 
halten vnd verſehen werde mit Eſſen vnnd Trincken / damit ſie jhrem 
Mann wolgefalle / ond muß dem Mann in allem Gehorſamb ſeyn / 
was er befiehlet. | er e 


Das ſechſe Capi. 


Von ihrer Haußhaltung / Item vom 
Kindergebaͤren / vnd wie die Weiber jhre 
Kindbeth halten. 


S wohnet aber ein jedes Weib in einem 
beſondern Haͤußlein / von der andern abgeſondert / 

wann es gleich Sach were daß der Mann sehen 
Weiber hatte / in maſſen ſichs auch offemale begibt 
| vnd 
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vnnd zu tragt. Das Weib hat deß Manns Gelt in ihrer Ver⸗ 
wahrung | vnnd muß er / wann er etwas haben wil / daffabe bey jhr 
N RENT 
Sie effen nicht beyſammen ſondem es hat ein jedes ſein Koſt be Mann vnd 
ſondere. Der Manniflermic ſeiner Seſellſchaff mm welchen er han⸗ 75 15 5 
delt vnd dit mit jhm auffs Meer fahren. Seine Weiber deßglei⸗ einander. 
chen eſſen mit jhren Eltern oder Nachbarn da ſie dann jßre Spaß 
zuſammen tragen / vnd machen jhnen ein gut Gelach /fuͤrnemlich deß 
Abends / darnach hen ſiewider hin W ee rein 
musdeßZageobepeinander. it 
Mann vnd Weib ſchlaffen ein IR Sefonde! fie foreyten nur Age 
ein Matte oder Deck von Bintzen gemacht auff die Erden nieder "Ile" 
. vnd nemmen ein hoͤlzern Stel vnter den Kopff / an ſtatt eines 
Hauptküͤſſens / wie fie die Leut daſelbſt gebrauchen. Auch marken 
ſie cin klein Fewer von Holtz / vnd legen ſich mit den Fuͤſſen darwider 
auff daß die Hitze deß Fewers ihnen die Kalte auß den Füllen ziehen 
möge / die ſie deß Tages vber geſammſet haben / weilſie mir bloſſen 
Fuͤſſen auff der Erden gehen muͤſſen / vnnd ſolches halten ſie fůͤr gar 
gut / wie ſte dann auch ſelbſt bekennen muͤſſen. Wann dann den Mann 
ein Luſt ankompt / mit einer feiner Weiber zu reden / ſo rufft er ſie zu 
ſich / oder holet ſie ſelber · vnd ſchlaffen dann die Nacht vber beyeinan⸗ 
der froͤlich auff jhre Weiſe / deß folgenden Tages aber laͤſſet er fie 
wider in er Hauß ziehen / da ſiejhre Wohnung hat / alſo daß ſie den 
andern Weibern nicht darff zu reden / viel weniger jhnen ſagen / daß 
ihr Mann jhr ein reumdfchaffsgerhan habe auff daß ſie nicht eyffe⸗ 
nig / nd einander gehſſig werden 
Wann dann das Wabb Kindeſchwanger worden / vnnd jhre Weste ſich 
Zeit zugebären / vnd das Kind andie Welt zubringen herbey kom⸗ verbale bey 
men ſo laͤufft / wann ſieſctzrinder Arbeit iſt / jederman zu ihr / bey⸗ „ 
de Alt vnd Jung / Maͤnner vnd Weiber / Knaben vnd Maͤgdelein / 
05 daß fie offentlich ohn einiges Abſchewen für jederman fhres 
Kindes ndern vnd char murdarvonich wol mehr mel⸗ 


F D dn 
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den koͤndte / aber zuͤchtiger Ohren zuverſchonen / laſſen wir es hiebey 
bleiben. - 1 en 
Wann ſie nun das Kindt zur Welt geboren / eylet ſie von ſtund⸗ 
an zum Waffer zu / ſich zu waſchen vnd zu ſaͤubern / dann ſie von kei⸗ 
nem Kin ztbeth weyß / darinn ſie ſich ein Monat oder zwey ill hal⸗ 
ten ſolte / vnd jhrer nach dem bien mit Eſſen vnd Trincken pflegen 
la ſſen / wie in dieſen Landen bey vns der Gebrauch if. Sie gebrau⸗ 
chen auch keiner Waͤrter in / die jhrer im Kindtbeth wartete vnd pfle⸗ 
gte / mit heben vnd legen / oder anderer Handtreichung / ſo ſolchen Wei⸗ 
bern von noͤthen / ja ſie lauffen alſo baldt darvon / vnnd nemmen nur 
ein Leffel voll Oels / vnd ein Handt voll Manigette oder Grain / da⸗ 
auß machen ſie ein Tranck / vnd ſchuͤtten denſeiben in den Leib. Dar⸗ 
bey dann leichtlich abzunemmen / daß die Weiber deß Orts einer viel 
Starte groͤberer Natur / vnd ſtaͤrcker Complexion ſeyn muͤſſen / als das Wei 
Natur. her Volck bey vns in Europa, dann ſie auch gleich deß andern Tages 
nach der Geburt auff der Gaſſen vmbher gehen / vnd jhre Arbeit ver⸗ 
richten koͤnnen / gleich den andern Weibern /eben als wann ſie nier⸗ 

gends vmb wuͤſten / vnd jhnen nichts widerfahren were. 

Nach mals geben ſie dem Kindt einen Namen / wie ſie es vnter 
einander gut ſeyn duͤncket / vnd beſchweren es mit jirem Fetiſlos vnd 
anderm Zaubawerd. Sie befch neiden es auch auff ein gewiſſe 
geit / es ſey gleich ein Maͤndlein oder ein Knaͤslein / vnd halten darvber 
ein Ti Se / mit Froͤlichkeit im E ſſen vnd Zrinehir dar von ſie gar 
viel halten. er rien 

Wie vnverſchaͤmpt aber die Weiber ſeyn im Kinder gebären / 
fo ſchamhafftig ſeyn hergegen die Manns Perſonen / danndiefeiben 
drey gantzer Monat lang ſich deß Weibs / nach dem fie Kindes nie⸗ 
derkommen / enthalten / wiew ol ichs nicht darfuͤr halte / daß ſie ſolches 
wegen Erbarkeit / oder auß Schamhafftigkeit thun / ſonde n vielmehr 
auß Gewonheit / weil es bey jhnen alſo der Brauch iſt / vnnd fie ſonſt 
auch mehr Weiber haben. mr 
Wie fir mit Das junge Kindt vmbwickeln ſie mit kleinen Tuͤchlein mit⸗ 
den jungen ten vmb den Leb / vnnd legen es nieder auff eine Matt oder Deck 

| vpvog 


Kinder 
Namn. 
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von Bintzen gem acht / welche auff die E Er den geſpreytet iſt / dann ſie Runder 
keine Wiegen haben daſelbſt laſſen ſi s ſi h ſelber hin vs d wider wen⸗ bab gehen. 
den vnd waltzen wie es kann vnd mag. Wann es dann 2 oder z. 
Monden alt worden / bindet es die Mutter mit einem Tuch Ihr an den 
Halß / vnd täfiesal ſo Binden auff dem Räcken hangen / inmaſſen die 
Teutſchen Weiber de Soldaten zusgun pflegen wann fie dem Laͤ⸗ 
gernachfolgen. Dee — 
Wann dann das K dt ſchreyet / vnd zu tncken begehret / ſo 
wiferhmdie Muter eine Bruſt vber die Achſel / vnd laſſet es alſo 
auff dem Nuͤcken trincken. Sie gehet hin vnd wider / vnd greiffet 
das Kindt nicht einmal an / gleich als wann ſie kein Kindt an jhr 
hatte. Ja ie lauffen biß weilen gar behendt fort / daß das Kind von 
einer Seiten zur andern faͤllet / auch offtmals mit feinem Kopff v⸗ 
ber der Mutter Schuldern kompt / daß es erſchrecklich an zuſehen / vnd 
ein groß Wunder iſt / daß ſie den Kindern nicht den Ruͤcken zubre⸗ 
chen. e e mangarwenig ſchabdhaffte Leut vnter 
J nen. 14 1 F 
1 Sielehren auch die Kinder garzeitich gehen dann ſie wen ig Rinder ler⸗ 
Acheung auff te geben / vnd ſie offt auff die Erden legen / da ſie "iger 1 0 
dann anfangen zu kriechen / biß ſie endlich auff die Fuͤß kommen gehen. 
vnd gehen lernen. So lehren ſie auch jhre Kinder gar fruͤh reden / f 
alſo daß ſie faſt in Jahrs Friſt reden vnd gehen koͤnnen / vnd man in 
jhrer Sprach verſtehen kan was ſie ſagen. Gehen alſo vnnd reden 
die Kinder deß Orts vieleher / als bey vns / vnd werden ſtarcke 
e smmdtvelgroportiomirse deute medi Baum 


nn. weiter hören 
chen werden. 
$ ee e 
Str 1 K ir, 


du 


Wee fiedie (K 


junge Rin⸗ & 
der für dem 
Teuffel be- 


wahren. 
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Dias ſiebendte Capitel. 


Von der Kinderzucht / wie ſte nemb lich ihre 
Kinder aufferziehen was ſie hnen für Jnſtructiono⸗ 
dier Lehr geben / vnd wie die Eltern dieſelben vnter⸗ 

A e weiſen vnd zuͤchtigen. e 5 

0% Ade die Kinder ein g Nonat oder zwey alt 
werden / ſo hencken ſie jhnen ein Netz vmb den Leib / wel⸗ 
ches gemacht iſt wie ein Kindtshembdlein / von Ba⸗ 


Men 


LXeeken ſie allenthalben mit jhren Fetiſlos, wie mit guͤlde⸗ 
nen Crucifixlein / vnnd wicklen jhnen ein Hauffen Corallen vmb die 
Haͤnde / Jůſſe / vnd vmb den Halß von jhren Muſcheln / darauff fie 
gar viel halten. Dann ſie ſagen / ſo lang das junge Kindt mit die⸗ 


ſem Netze vmbgeben ſey / könne es der Teuffel nicht ergreiffen / fans: 


gen oder wegfuͤhren / da es ſonſt / wann es ohne diß Netz were / baldt 
vom Teuffel ſolte geholet vnnd weggefuͤhret werden. Dann weil 
das Kind noch ſo klein iſt / ſprechen fiel koͤnnte es ſich wider den Teuf⸗ 


fel nicht auff halten vnd wehren / aber wann es diß Netz an hat / werde 


eg dami beſchuͤtzet vnnd verwahrtt / daß der Teuffel keine Macht an 

ihm finden oder haben kan. | RENTE 
Die Corallen aber oder Feriflos; fofte dem Kindt anhencken / 

achten fie ſehr koſtlich vnnd gut ſeyn / eins ſagen ſie ſey gut für das 


brechen / das ander für das fallen / das dritt fuͤr das bluten / das 


vierdt bienet zum ſchlaffen / welches fir jhın deßhalben deß Abendts 
anhencken / auff daß es wol ſchlaffen moͤge / das fuͤuffteſey gut fuͤr 
alſerley boſe Gethiere vnnd vngeſunden Lufft. Vnnd dergleichen 
Fetiſſos haben fie gar viel / deren ein jeglich s ſeinen eygenen Nahe 
men / vnnd beſondete Tugendt oder Krafft hat / wozu es gut vnnd 


ſie 


dienſtlich iſt. Setzen auch ihren Glauben gantz darauff / daß / wann 


ſten oder Rinden der Baͤume / daſſelbe Nitze behen 


BR nee Guinea 277 


9 daß ee e ee weil ſie von 
jugendt auff ſo bald Ihrem willen ergeben werden. Ein jedes Weib 
erhalt jhre Kinder / vnnd ein jedes Kindtbleibet bey ſeiner Mutter / 
biß daß der Vatter das Kindt von der Mutter verkaufft / oder abho⸗ 
len laͤſt / welches dann offtmals geſchicht / daß der Mann die Kinder 
ei a rn F Beh eandern Leuten zu Leibeygen ver⸗ 


T 8 nn die Kit ange allein zugehen begeben ſie Junge Rim 
fi atesatveme Waſſe auffbaß fie mögen ſchwimmen lernen / vnd der fen 
ab odeß Waſſers gewohnen. Die jungen Kinder / wann ſte er ſtge⸗ dr 
boren wer den fepnnicht gantz Schwartz / ſondern Braͤunlich wie die > 
Braſilianer / aber mit der Zeit fangen ſie an allg mach jhre Farbe zu 
N Andern biß ſieſoſchwarz werden wie ein Pech. Sie wachſen aber 
8 ut ond lauffen alle vn tereinander Knaben vnd 
Müde fies 55 


Zwar die Elter n ſchlagen endzülchrigen fü Tcauch wol biß wei⸗ 
kn gantz grewlich mi: Stecken vnd Baͤngz lu vmb die Laͤnden / auch 
alſo daßes ein Wunder iſt / daß jhnen die Laͤnden noch gantz blei⸗ 
ben / aber nicht leiche lich / ſondern ſie muͤſſen deſſen groſſe vnnd wich? 
tige Vrſach haben. Daher es dann kompt / daß die Kinder jhre El. 
trrugat nicht ſche wen oder foͤrchten / weil ſer vmbetwas ger ings allein 
nut Worten vonjhren Eltern / vnd doch gar ſelten geſlrafft werden / 
n laenger wicht wider vergiſſet / ſintemal ſie keit . 2 
5 L 


— 


u 
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Lehre vnd Inſtruction von jren Eltern bekommen / ſondern auff wack⸗ 
ſen wie di n ilden Baͤu ne. hate 
Wit die Wannſie nun jhre Jugendt in allem Muthwillen zu gebracht 


— 


Udet an haben / vnnd zu jhren zußzen oder zwoͤlff Jahren kommen ſo fangen 


befährt dann die Eltern an / ihre Kinder zuvermahnen / daß ſie etwas fuͤr 
wrden die Handt nemmen vnd thun ſollen. Vndde Vaͤlter zwar lehren 
hre Soͤhne Garn ſpinnen von Rinden der Baͤume / vnnd Netz ma⸗ 
chen. Wann ſie dann das konnen / ſo fahren fie mil jorem Vatter 
auff die See auß zu ſiſchen / damit ſie lernen moͤgẽ / wie ſie das Schiff 
regieren ſollen. Wann ſie dann daſſelbe etlicher maſſen begriffen / 
ſo fahren ſie allein mit zwey oder drey Knaben in einem Cano oder 
Almadia hinauf fiſchen / ond was ſie fangen / bringen ſie jhren Eltern 
zur Speiße. 2 2 0 15 12795 Re 5 re or 5 3 
Wann ſienun aber 18. oder o. Jahr alt worden / ſo fangen 
ſie an jhren eygenen Handel zu treiden / ſondern ſich alſo von jhrem 
Vatter / vnd begeben ſich ſampt jhren 2. oder 3. Knaben in eine 
Wohnung beſenders / kaͤuſſen vnd mieden jhnen ein Ca no oder Na⸗ 
chen / vnd fahren mit ꝛinander hinauß auffs Meer Fiſch zufangen / 
was ſie dann fangen / da nemmen ſie etwas von / zu ſhrer Notturfft 
vnd Auffenthaltung / das vbrige verkauffen ſie vmb Goldt / kauffen 
hernach ein ſtuͤck Leinwat / das hencken ſie vmb jren Leib / vnd zwiſchen 
die Beyne / ſich damit zu bedecken / weil ſie alsdann anfangen ſeham⸗ 
hafftig zu werden. win 92 Ba 
Ferrner fangen ſie herna ch an mit den Kauffleuten zu handt⸗ 
len / vnnd dieſelben mit jhrem Cano oder Nachen an die Schiff zu 
fuͤhren / dienen alſo den Kauffleuten für Schiffknechte / biß ſie all⸗ 
gemach auch in den Gold⸗Handel kommen / vnd etwas fuͤr ſich brin⸗ 


gen. Nan 

Wie die Et Die Eltern fo bald ſie anjhrem Sohn mercken / daß er nach 

Saum Weibern trachtet / beſchicken jhm eine Jungfraw / ond bringen jhn al⸗ 

Weleer ge ſo zum haͤußlichen Standt / vnd zwar fie ſetzen jhre Kinder gar ung 

ben. auß / alſo daß offtmals Kinder Kinder bekommen / wie wir droben er⸗ 
zehlt haben. | ei 


Ram 
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Belfangendt nun die Jungf awen / die fangen etwas zeitlicher Der Jung. 
an zu handthieren / als die Jungengeſellen / dann ſie lernen bald in jh⸗ frawen 
rer Jugendt Körber Matten oder Decke / vnd ſtroͤhern Huͤtten mar i 
chen / auß gruͤnen Bintzen / die ſie mit den Haͤnden fein zuſammen : 
flechten. Dißeleichen auch Hauben / Seckel oder Beutel / vnd ans 
dere Kleydung auß Baſt oder Rinden von Daͤumen flechten / welche 
Rinden fie mit allerley Farben ſehr fein außſtreichen / vnd dermaſ⸗ 
ſen kunſtreich zu machen wiſſen / als wann es gewebene Arbeit were / 
dar vber ſich jederman verwundern muß / wie man derſelben Arbeit 
vnd kunſtreichen Sachen / die ſiemit den Händen machen konnen / 
gnug ſam bey den Hollaͤndern zu ſehen bekommen kan / lernen auch 
Meel mahlen / vnd Brodt backen / welches ſie verkauffen jhren Muͤt⸗ 
tern zu gut / denen ſie das Geldt bringen / andere Speyſe darfuͤr zu 
kauffen. Vnd zwar alles was die Toͤchter verdienen vnd gewin⸗ 
nen / das geben ſie hren Muͤttern / die ſhnen hernach davon etwas ſtew⸗ 
ren zum Hturathsgut / wann ſie zum Heurath kommen / wie wir 
— 7 
A ͤiſco fangen die Tochter von Jugendt auff an / ſich zu erneh⸗ 
ken / vnd die Hauß Arbeit zu ler nen / Daher ſie dann hernach auff ihre 
Jaußhaltung gnugſam erfahren vnd abgericht ſeyn / 
n / gleich wie die Maͤnner 


Weise in der Haußhaltung an 
daß ſiedrinn beſtehen fönnen / 
mallerley Handwercken / wie hernach 


Aus; rs weiter ſoll geſagt wer⸗ 
95 e den. ia 
Kt; EDER ge 


ET Fe ER a Das 
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Das achte Capitel. 


Def rebung der Manns Detfonen. wie 
8 nemblich dieſelbigen hie zu eee 


vnd beſchaffen ſeyn. 


Wol pro- 
portionirte l 
Manas : 


zurfonn- auff jhren Beynen / vnd zart von Gliedmaſſen / wie 


theils nackendvnd bloß herein gehen. Sie ſeyn runde 

en gef icht / haben nicht ſo lange Lefftzen vnd groſſe Maͤuler / als 

die Mohren in Bar barien / ſondern breyte Naſen / die ſie in ihrer 

Jugend alſo breyt druͤcken / weil ſie daſſelbe fuͤr ein groſſe Zier achten / 

ſonſt iſt nichts vngeſchlachtes an ſhrem Angeſicht 1 nd iſt daſſelbe 

nach beſchaffeuheit deß Leibs wol formieret / Sie haben keine Oh⸗ 

ren / weiſſe Augen / vnd groſſe Augenbrahen i weſſſe Sahne im Mau 

wie die gleiſſen vie ein Helffenbeyn / dann ſie halten jhre Zaͤne ſehr ſauber 


Zahn. vnd rein von allem Vuflat / vnd haben kleine Hoͤlzlein / damit ſiedie 


9 a 


daſſelbige maͤnniglich fuͤr Augen / ſintemal ſie mehrer⸗ 


RE Manns Perſonen ſeyn hie zu Land ei⸗ 
ner feinen Lange / von Leib wol proportionirt / ſtarck 


2 


Zaͤhne allzeit reiben vnd ſaubern / davon ſie dann gar glatt vnd glaͤntz⸗ 


end werden / wie ein Helffer deyn. 


Sie bekommen en en, wol auff die dreyſ⸗ 
fig Jahr alt / ehe ſich der Barth bey jhnen erzeiget / ſeyn breytſchul⸗ 


Ze 


derig / hab en dicke Arm vnd groſſe Hände / deßgleichen auch lan⸗ 


Zange Ne- ge Finger / an welchen ſiedie Nagel ſehr lang herfuͤr wachen laß⸗ 
gel an den ſen / vnnd halten ſie ſehr ſauber von allem Vnſlat. Etliche laſſen 


Fingern. ſie wol eines Glieds vom Finger lang herfuͤr wachſen / vnnd halten 


27 05 ige für ein groſſe Zier / als ſonderlich die jenigen thun / ſo da 


woͤllen vom Adel ſtyn / deßgleichen auch die vornehme Kauffleut 
im Lande / ſchaben vnnd buten ſie fuͤr vnd fuͤr / or 
we 
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weiß ſeyn / als ein Helffenbeyn / vnd ſeindt ihnen offtmals dienſtlu / 
dann es begiebt ſich bißweilen / daß ſie keinen Leffel bey jhnen haben / 
vnd aber in geſchwindter Eyl Goldt außwigen muͤſſen / ſo nuͤten jnen 
die lange Naͤgel darzu / wie ſie dann bißweilen / wol ein halb Vntz 
ſchwer klein gerieben Goldt / welches iſt wie ein reiner Sandt / mit ei⸗ 
nem jhrer Nägel). auff einmal auß dem Seckel koͤnnen herfuͤr brin⸗ 
gen. Ferrner ſeyn ſie klein von Leibe / haben lange Beyne / breyte Fuͤſſe 
vnd lange Zehen. Sie haben wenig He ar auff dem Leibe / ein wenig 
krauß auff den Haͤuptern / ond mehrertheils hart wie Boͤrſten vnter 
ihren Haͤnden / Fͤͤſſen vnd Lefftzen / ſeyn ſie gantz weiß / ſie haben ein 


zarte weiche Haut / nicht vneben oder voll Gruben / ſintemal ſie ſick 
nicht ritzen oder zerſchneiden. 0 5 | 
Sie werden von ſhrer Jugendt auff ſe langer je ſchwaͤrtzer / Schwartze 
vmb das dreyſſigſte Jahr im beſten Thun / vnnd am verſtaͤndig⸗ Farb ver 
Ren wann ſie aber auff bie o. oder So Jahr alt worden / ſo fangen "re ſich. 
fie an jhre ſchwartze Farb allgemach zuverlieren / vnd werden wi⸗ 
der etwas gelblich am Leibe / vnd iſt als dann jhre Haut nicht ſo fein 
e ene werden / wie ein Spaniſckh 


. Das neundt Kapitel. 5 


Von allerhand Eygenſchafften / vnnd vom 
Verſtandt der Manns Perſonen an dieſem Ort / 

dlußgleichen auch was ſie fürein Pracht inder 
eee Kleydung treiben. 3 


Js Manns Perſonen haben alle Eygen⸗ on 
> ſchafften / die ein kluger / verſtaͤndiger vnnd frommer 
Mann haben ſoll / dann wie ſie ſtarck von Gliedmaſ⸗ 
ſen / ſo ſeyn ſie auch geſchickt in allerley Arbeyt / vnnd 
gar geſchwindt etwas zu lernen vnnd zu hegreiffen / 
\ E weil 


N 
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weilſie auch alles was ſie nur einmahl ſehen / alsbald ſich vnterſtehen 
nach zuthun / vnd zumachen. Sie haben ein ſcharpffes Geſicht / dann 
ſie viel ehe der Schiffe / ſo etwar a iff dem Meer ſeyn / gewar werden / 
als die Hollaͤnder. 5 8 
Sie ſeyn auch gar verſtaͤndig vnd wol abgerichtet in Kauff⸗ 
el haft Mönnsfchaffe/ welches ſie von Tag zu Tag beſſer ſernen von den 
; Nĩiderlaͤndern / alſo daß fie mit der Zeit wol verſchmitzter werden ſol⸗ 
len / als vnſere Nation / dann ſie nicht allein ein guten Verſtand im 
kauffen haben / ſondern auch ein gute Wiſſenſchafft vnd Erkaͤntnuͤß 
der Waaren vnd Guͤter / ſo man dahin bringt zu verkaͤuffen. 
Complexis. Sie ſeyn harter Complexion / vnnd haben ein heiſſen Magen / 
dann ſie koͤnnen fo grobe / vnverdaͤwliche / vnd darzu rohe Speiſe ver⸗ 
zehren / daß es vns verwundert / wie hernach an ſeinem Ort weiten 
Meldung geſchehen ſoll. Sie tragen ein groſſe Feindſchafft / Haß 
vnd Neid widereinander / alſo daß ſie wol zehen Jahr lang jhren Haß 
auff einen heimlich vnd verborgen halten / biß ſie jhn endlich an Tag 
thun / vnd offenbaren. So ſeyn ſie auch der Abgoͤtterey vnd aber⸗ 
glaͤubiſchen Sachen ſehr ergeben. Sie riechen gar ſtarck nach Gel 
de Palma, darmit ſie ſich zeitlich ſchmieren. Sie halten ſich gar ſau⸗ 
ber an jhrem Leibe / derhalben ſie ſich offt waſchen vnd baden / beſon⸗ 
ders weil ſie ſehr von Vngezieffer / als Laͤuſen vnd Floͤhen / gepein:get 
werden. a 
Scham⸗ Ihres Leibe halben habenſie keine Scham / aber ſie haben ein fei⸗ 
hafftigkeit ne Weiß an jhnen / daß ſie keine Winde fahren laſſen in Gꝛgenwahrt 
anderer Leute / derhalben verwunderten fie ſich gar hoch / wann fie ſol⸗ 
ches von einem vnſerigen vngeſchickten einmal gehoͤrt / dann ſie 
auch lieber ſterben wolten / als ſolches thun / vnd halten es fuͤr eingroſſe 
Schandt vnd Verachtung wie es dann auch in Wahrheit iſt. 
In Abſchlagung jhres Waſſers haben ſie faſt eine Weiß wie die 
Schweine / daß ſie es immerdar abbrechen oder zippelich thun. 
e Sie ſeyn fehr geitzig vnd begierig / auch groſſe Bettler Vnd ob 
ſit wol nicht gern mittheilen oder geben / jedoch wann ſie mit ihrem 
3 | | | | betleln 


/ 8 
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gendt auff ſehr zur Vnkeuſchheit geartet vnd geneygt ſeyn / ſintemal 


fie anfänglich mit entbloͤſter Scham gantz nackendt vnd bloß daher Vnzucht. 


gehen / wie droben auch gemelt worden / eben als wann eskeine Schand 
were / wann ſie ſich aber anfangen zubedecken / alsdann fangen ſie 
an allgemach zur Schamhafftigkeit / vnd zum Er kanntnuß der 
Schande zukommen / vnd alsdann koͤn nen ſie ſich der Luſt nicht ent⸗ 
alten. . 5 i „ 
N Vor Zeiten / ehe dann die Niederlaͤndter vnd Portugaleſer in Wuber 
das Landl kommen / haben ſich die Weiber ſo ſtolz vnd prächtig / o⸗ 
der auch ſo ſauber nicht gehalten. Nach dem ſie aber geſehen / daß 
die Frembden vmb ſie gebulet / haben ſie ſich allg mach der Sau⸗ 
berkeit angefangen zubefleiſſen. Vor Zeiten pflegten ſie vnter ein⸗ 
ander gantz nackendt vnd bloß zu gehen / biß daß ſie gar erwachſen / vnd 
zu jhren Jahren kommen / inmaſſen es auch noch geſebicht / bey de⸗ 
nen / die heutiges Tages weitte im Sande drinnen wohnen / wie die 
Mohren deß Orts ſolches offt erzehlen / vnd ſagen / daß ſie durch die 
e ee 
8 worden / ond daß ſie xſolches nicht viel geach⸗ 
tet haben. ö 


vnd Kleydung / vnd mit jhrem Haar zwar treiben ſie nicht gerin⸗ 
gen Pracht / dann ſie flechten es auff mancherley Weiß / vnd ma⸗ 
chen mitten auff jhrein Haͤupt einen Puſch auß jhren Haaren / in 
Geſtalt einer Hauben / wie die Teuͤtſchen Jungfrawen biß weilen 
auff ihren Haͤuptern tragen / vnd vmb den Randt her vmb machen fie 
runde Strich / wie eines Thalers groß ſo ſit hin vnd wider ſtreichen / 
vnd ſich ſo lang im Spiezel beſchawen / biß ſie duͤncket / daß es 
fein ſtehe / wann ſie dann das Oel von Palmen drüber ſtreichen / 
ſtehet es ſo fein / als were es ein gekraͤuſelt Haar. Zu dem haben 
ſie auch laͤnglichte Kaͤmme / von zweyen Zähnen oder Zacken / Namm 
eines Fingers lang / die ſtecken ſie in das Haar auff den Kopff / daf 
ſie ſich damit reiben oder kratzen moͤgen / wann ſie etwan von Laͤu . 
fen gepemnigt werden / wiewol ſie dieſelben auch zur dee | 
a | rer 


Sie ſeyn auch faſt diebich auch fehr boffärtig n ihrem ang aan re 


* er 
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Ehrerbittung wiſſen zu brauchen / dann wann ſie einen gruͤſſen o 
der eim ein guten Tag wuͤndſchen / vnd mit den Fingern zuſammen⸗ 
klipffen / ziehen ſie mit der andern Handt den Kamm auß dem 
Haar / vnd ficken jhn wider hinern / welches ſie thun zur Ehrer⸗ 


bietung / an ſtatt deß Neygens oder Kniebiegens. Sehet dieſe Figur 2 


um.3. ; Rn 
e Fornen an die Stirn ſchneiden ſie etwan 3. oder 4. Schnitt ei⸗ 
2 nes Gliedts vom Finger lang / deß gleichen auch zu den Ohren zuldie 
Aigeſicht laſſen ſie eines Meſſerruͤcks dick aufflauffen / ſtreichen hernach Far⸗ 
zuret. be dareyn / deßgleichen machen ſie auch weiſſe Strich vmb die Au⸗ 
genbrahen / vnd ſonſt im Angeſicht machen ſie ein Hauffen weiſſe 
Plaͤcklein / die von ferne anzuſehen / als wann jhre Angeſichter voll 
ſchoͤner Perlen ſtuͤnden. 55 . 


Waterſo zuſtechenvnd zergraben fi fich auch an den Armen 


vnd vmb die Bruͤſte / auff mancherley Art / vnd ſtreichen alle Morgen 
vnterſchiedliche Farben hineyn / daß es von ferrnen ſtehet wie ein zer⸗ 
ſtochen Wammes / oder F Bruſt. Sie tragen auch Ring in 
den Ohren von Meſſing / Kupffer / oder Zinn gemacht. Vmb die 
Arm tragen fie meſſinge / oder kuͤpfferne / oder Helffenbeynerne 


Armbaͤnde / deßgleich en tragen ſie auch vnten anden Beynen viel meſ⸗ 


P ˙» 1 —i, . re 


| 
1 
* 
{ 


ſinge oder füpfferne Ring. Aber wasfunge Maͤgdlein ſeyn / die noch 
kunen Mann haben / die tragen viel kleine eyſerne Draͤthlein vmb die 


Arm gewickelt / vnd haben offt wol zo. oder 40. ſolcher Ring an ei⸗ 
nem Arm. Ein gemeines vnzuͤchtiges Weib / Erigafougenantiträge 


anden Beynenoffemals kuͤpfferne Ring mit Schellen damit ſie klin⸗ 3 


get / vnd man ſie her / wann ſie vber die Gaſſen gehen. 


Sie ſeyn von Leib wol proportionirt. Inder Hauß haltung ſehn 1 


tung. ſie auch wolerfahren / ſeyn alle mit eynander gute Koͤchin / vnd koͤnnen 
wol kochen / treiben aber keinen Pracht mit jhren Keſſeln oder Schuͤ⸗ 
ſeln / wie die Weiber bey vns / dann ſie haben nur ſo viel Haußrath / 
als ſie taglich bedoͤrffen. Man findet auch das Wibervoſck mehr da⸗ 


heim als die Manns Perſonen. 0 


x | Sie 


. 
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Sie ſeyn nicht zu ſchr fruchtbar / ſondern warten wol 2. oder z. e 
Jahr / ehe ſie ſchwanger werden / welches dann herkompt von jhrer Walber. 
heiſſen Natur oder Complexion / vnn d von der heiſſen Lufft deß Sans 
des . Das kan auch wol ein Vrſach mit ſeyn / daß jhre Maͤnner fo 
viel vnterſchiedliche Weiber auff einmal haben / ſintemal einer 3. 4. 
5. oder mehr Weiber nemmen darff / nach feinem Vermoͤgen / da er 
dann nicht jmmerdar einem Weibe beywohnen kan. Das erſte das 
die Maͤnner mit einem reden / iſt von jhren Weibern vnd Kindern / 
| 55 wer daſelbſt viel Veiber vnd Kinder hat / der achtet ſich gar reich 
zu ſeyn. „ | 8 
Die Weiber lehren jhre Toͤchter von Jugendt auff Hauß Arbeit Haußhal⸗ 
thun / daher es kompt / daß die Weiber fo gute Köchin ſeyn. Sie haben terin. 
ein groſſen Pracht in ſchoͤnen / weiſſen vnd gleiſſenden Zähnen! dann 
ſie die allzeit mit einem Hoͤltzlein reiben. | 
Was die Kleydung belanget / nemmen ſie ein Stuͤck leinen zuyaung 
Tuch / vngefaͤhr von anderthalb Klafftern / das hencken ſie von den der Weiber 
Bruͤſten / oder vom Nabel herab / biß an die Knie / weiter nemmen fie 
ein Stuͤck roth / blaw / oder gelb Tuch / daſſelbige brauchen fir an ſtatt 
deß Guͤrtels / binden damit das leinen Tuch vmb den Leib / vnd hen» 
cken auch jhre Meſſer vnd Beutel mit dem Geldt dran / ſampi etli⸗ 
chen Schu ſſeln (wie in der Figur Num. z. bey D. zuſehen.) Dann 
ob ſie wol nicht viel Kaͤſten oder Truhen haben / hencken fie doch viel 
Schluͤſſel an den Leib / dieweil es fein ſtehet. Mehr fo hencken fie 
viel Strowiſche an eine Schnur / an welche fie viel Bonen / oder an⸗ 
dere Venediſche glaͤſerne Corallen ſtecken / halten daſſelbige fuͤr jhr 
Fetiſſos oder Heyligthumb / die Schnur aber machen ſie von Tuch / 
etliche machen ein Malten auß Rinden von Baͤumen / vnd hencken 
es vmb den Leib. (ſehet die Figur Num. z. bey B. Etliche nem⸗ 
men ein Stuͤck voneinem Teppich / vnd behelffen ſich damit / daß fie 
nur etwas vmb den Leib bekommen / vnd alſo gehen ſie taͤglich im 
Hauſe / wann ſie aber auff den Marck gehen wollen / ſo legen ſie dieſe 
Kleydung ab / nemmen ein Keſſel voll Waſſer / vnd wa ſchen ſich v: 
ber den gantzen Leib / darnach nemmen ſie ein ander id Tuch 5 
Wise | ſhren 
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jhren Leid / mit einen anderm Riemen oder Guͤrtel / weiter nem⸗ 
men ſie noch ein Sluͤcklein Tuch / etwan eines Klaffters oder zwey 
lang / e von den Bruͤſten biß auff die Fuß hinab / 
als ein . ER Re ER a Leer 

Endlich nemmen ſie noch ein Kleyd von Arreß oder Grob⸗ 
grun / oder geſtreiffeltleinen Tuch / daſſelbige hencken ſie vmb den Leib 
vber die Achſeln I vnd vnter den Armen dindurch / wie ein Maneel / 
wie in der Figur Num, z. bey C. zufehen) Wann ſie ſich dann 00 
angethan / nemmen ſie in die Handt ein hoͤltzerne Schuͤſſeln / die hal⸗ 
ten ſie hoch empor / vnd gehen alſo zum Marckt. So baldt ſie aber 
jhre Sachen verrichtet haben / vnd wider heimkommen / legen fie alſo 
bald di⸗ſe Kley dung ab / vnd hencken die ſchlechten wider vmb den 


? 


Leib dann ſie ſeyn viel ſparſamer als die Manns Perſonen. 1 
| | Das zwölffte Kapitel. err . ace 
Vonjhrer Nahrung / was ſie nemblich fuͤr 
Speiſe taͤglich gebrauchen / vnd wie ſie ſo begie⸗ 
rig vnd ungehalten ſich im Eſſen 
e eee 


Nfanglich iſt zu wviſſen / daß das Weib das 


Weiber ba 


Be u N Regiment im Hauß vnd den Saͤckel mit dem Gelt 
au. dk habe vnd der Mann ſich / ſo vꝛel jhm muͤglich / be⸗ 


muͤhet / daß er etwas verdienen vnd gewinnen moͤge / 
110 der halben muß das Weib das Hauß verſorgen / mit 
Eſſen vnd Trincken na ch Noiturff. Sie kauffen nicht mehr Spei⸗ 
fe auff einmal / als ſie den Tag ober von noten haben / vnnd verzeh⸗ 
ren koͤnnen / vnd erſtlich zwar g hen ſi deß Abendts zu jhren Schew⸗ 
ren oder Huͤtt n / auſſer halb der Statt gelegen / darinn ſie jhr Koyn 
oder Getreyd haben / da nimpt ein je des ſo vie Korn / als es h 7 
1 auß⸗ 
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Haußhaltung auff kuͤnffigen Tag vpn ndıhen har / daſſelbige 
ſchüͤtten fie in ein Grube / fo in ein Steinfelſen gemacht iſt / nemmen een 
dann ein Stöͤſſel / vnd zerſtoſſen vnd zerreiben es / wie man ſonſt ein malen. 
Kraut zerſtoͤſſet. Darnach thun ſie es in ein hoͤltzerne Schuͤſſel / 
vnd laſſen es durch Ihren Leibeigenen ſo lang vmbwerffen / biß es 
ſchoͤn worden / vnd die Huͤlſen / oder der Vnrath dar von if. Diß 
iſt ein ſchoͤn weiß Korn / wann es zerrieben iſt / ſie legen es hernach deß 
Abendts mit eim e ein Waſſer / vnd laſſen es die Nacht 
vber weichen / deß Morgens aber nemmen ſie diß geweichte Korn / 
ſchuͤtten es auff ein Stein / wie die Mahler bey ons gebrauchen / vnd Zpicpie ine 
ibn das Korn fo klein als ſie mmer konnen ſbiß daß es wie ein Teng Brod backe 

wirdt / thun ein wenig Waſſer vnd Salz daran / daß es gleich tglich 
rd zu backen / machen alsdann runde Stuͤck darauß / etwan zmeyer 
Faͤuſt groß / vnd legen dieſelben auff ein heiſſen Herdt / vnd laſſen es 
ein wenig backen / vnd iſt daß alſo jhr Brodt / das ſie brauchen. 
Die Mohren von Caftella Mina backen gar ſchoͤn Brodt ©. Is Mins. 
yon Mays, welches vnſerm Wattzenbrodt faſt gleich iſt. Sie konnen 

€ Bauch ar hart backen / daß es fich wol z oder 4. Monat lang hats 

ten kann / daun ſie jhre Schiff mit demſelbigen preftantiren vnd ver⸗ 

ſorgen maͤſſen / wann ſie nach S. Thoma oder Angola fahren wol⸗ 
len. Andere die die Gelegenheit nicht haben / daß ſie ſelber Brodt ba⸗ Marcke 
cken konnen di gehen auff den Marckt vnd fauffen ihnen obgemel⸗ f 
tes Brodt das heiſſen ſie Kangues. Wann die Fiſcher von der See 
kommen vnd Fisch 5 


Marck da man alle ley zu kauffen findet / als Flaſch / Früchte / vnd 


cke / vnd manchmal ſtiscket wie ein Aaß / daß man nicht darbey 5 
| > sn Dee F ij bier 


a en 
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bleiben kan. Es hat ein Art kleine Voͤgel daſelbſt / von Groͤſſe wie 
ein Buch finck oder junge Meyß / von Farben graͤwlicht mit rothen 
Koͤpffen / die jhre Neſter gar kuͤnſtlich an die Eſte der Baͤumewiſſen 
zumachen / vnd an gar ſch male Zweyglein / auff daß ſie fuͤr den Schla ⸗ 
gen vnd andern vergifften Thieren ſicher ſeyn moͤgen. Dieſe pflegen 
fie lebendig mit Federn vnd allem gantz ins Maul zuſtecken / vnd zu⸗ 
verſchlucken. ien nenn 
Man ſagt / daß die Bawren / ſo reiter im Land wohnen / gedorrete 
Eydechſen eſſen. Das gemeine Volk / ſo hre Wohnunge am Ofer 
deß Meers haben ob ſie ſchon gute friſch e Koſt vnd ziemliche Speiß 
haben / beſſer als die fo etwas weiter ins Sande hineyn wohnen / ſeyn für. 
doch ſo hitziger Natur / daß ſie das Eyngeweyd von den Huͤnerneſſo 
rohe eſſen / vnd daſſelbige nicht das geringſte braden oder ſiꝛden laſſen / 
wie die Hollaͤnder ſolches offt geſehen. 0 0 
Es hat ſich einmal zugetragen / daß ein Knab den Hollaͤndern 
auff dem Schiff ein Zeitlang zum Pfandt gelaſſen worden / etlicher 
Schulden halber / derſelbig war fo begierig / rohe Spaß zu eſſen / daß 
fiefich aller drüber verwunderten / wiewol er ſonſt auff dem Schiff 
keinen Mangel an Eſſen vnd Trincken hatte / fraß er doch das jenige / 
fo man den Huͤnern pflegt fuͤr zu ſtrewen / er machte jhm auch ein 
Stecken / vnd ſchlug ein ſpitzigen eyſern Nagel hineyn legt ſich an das 
Huͤnerhauß / vnd wann ein Hun den Kopff herauß ſteckte / fo ſchlug 
er jhm alſo baldt damit auff den Kopff daß es ſtarb / kam darnach her⸗ 
für! vnd ſagte den Hollaͤndern wie er geſehen / daß etliche Huͤner todt 
weren / welches er allein darvmb thaͤt / auff daß er das Eyngeweyd be⸗ 
kommen / vnd alſo rohe verzehren moͤchte / dann er auch nicht ſo lang 
verziehen konte / biß daß man das Eyngeweydtein wenig haͤtte moͤgen 
ſauber machen / ſondern aß es alſo roh vnd vnſauber / wie es auß den 
Huͤnern herauß kam / darbey man ſehen kan / was ſie fuͤr ein grobe heiſ⸗ 
ſe Natur haben. 18 u, 
Sie eſſen auch nicht wenig alte ſtinckende Fiſch / fo in der 
Sonn gedoͤrrel ſeyn / aber ſolches iſt nicht dahin zuverſtehen / als 
Ä wann 


AR 
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wann ſie nur allein ſolche grobe rauhe Spe iß zu jres Leibs Notturfft 
gebrauchen / dann das wer der Sachen zu viel gethan / ſondern ſie moͤ⸗ 
gen auch wol etwas guts eſſen / wann ſie es haben. 5 
Es hat Weiber daſelbſt / die auff den Feſtungen bey den Portu Weiter ko⸗ 
galeſern geweſen / die wol etwas guts kochen vnd zu richten koͤnnen / hen wel. 
vnd eſſen ſie auch wol Huͤner / Ceyß / Och ſen vnd Hirſchen / aber der⸗ 
gleichen Speiſe hat das gemein Volck nicht / ſondern allein die vom 
Adel oder die ſonſt reich vnd vermoͤglich ſeyn / ſolches zu bezah⸗ 
len. Sie eſſen auch Ilngnamus, Bananas, vnd Patates. Sie ha⸗ 
ben dreyerley Art der Baume da ſelbſt / nemblich ein Art von Palmikas 
Baͤumen / vnter welchen man etliche fuͤr das Weiblein haͤlt / die geben 

keinen Wein / ſondern bringen ein Hauffen Frucht / ſo groß als bey 

vns die Pfraumen / von Farben wie die Pomerantzen / vnd ſeyn auff 

den Ecken etwas ſchwaͤrtzlicht / die Frucht ſchelen ſie biß auff den 

Kern / ond mach en ein Oel darauß / das ſie nennen Oel von Palmen / Oel von 

welches ſehr koͤſtlich vnd gut iſt / vnd wird von ihnen gebraucht zum Palmen. 

kochen / dann fir ein gute Bruͤh vber Fiſch damit machen das 
dickſte aber von dieſem Oel gebrauchen ſie zu jhrem Leib / ſich damit 

zu ſchmieren / vnnd die Weiber gebrauchen es jhr Haar damit zu⸗ 

ſtreichen vnd krauß zu machen. Der Kern iß ſogroß als ein Wer 

ſche Nuß / vnd gar hart / hat oben an der ¶ pitzen drey kleine rundte 

Loͤchlein / vnd man wann jn enttzwey kloyffet / findet man runde Nuͤß⸗ 

kai Eder Syafelnüßlfehinecken aber gar hoͤltzig / vnd ſeyn 


lein drinn / in geſ 
faſt truck n zueſſen. 5 e | 
* Sie haben auch vielerley Art von Bonen vnd Erbſen / vnd vnter Allerier 
| andern ein Art gleich den Tü ckiſchen Bonen /ſeyn von Farben roth⸗ Dan en 
licht / oder Purpurfarb . Dieſe Bonen ſtyn gar gut vnd faiſt man 
kocht ſie mit Oel von Palmen / i ein guteſſen / von guter Nahrung. 
Die andern Gattungen aber von Erbſen vnd Bonn gebrauchen 
ſiẽ nicht zu eſſen / ſintemal ſie daſelbſt nicht alſo haͤuffig oder viel 
waſchen / daß man ſie ſeh kochen koͤnnt Die Ingnamus gebrauchen 
fie auch gas ſehr anſtatt deß Brodis / wann ſie nemblich Mangel an 
Vrodt aben ? 1 85 
. 1 F ij Be⸗ 
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Gerau. Belangendt nun jhr Gerraͤnck / ſo iſt daſſelbe durchauß anders 
nichts dann Waſſer. Doch brauchen ſie an etlichen Orten ein be⸗ 
ſondern Tranck auß Waſſer / vnd ein wenig Mays, das ſie darein 
thun / vnd miteinander auffſiden / daß es wirdt gleichſamb wie ein 
Nin Bier / das gebrauchen ſie viel zum Getranck / vnd nennen es 
?o1tou, \ RENTE RE 
Etliche kauffen jhnen ein Hafen voll Wein von Palma, vnd 
weil ſich derſelbige nicht lang halten kan / ſo thun etwann fhrervier o⸗ 
der g. zuſammen / vnd kauffen ein Hafen voll oder zwey / vnd iſt ein 
Ceremon Haſen oder Maß bey jhnen wol ſo viel / als schen Maß bey vns. Dies 
u fen Wein bezahlen ſie vntereinander / vnd gieſſen jhn in ein groſſen 
Cabas, ſo an Baͤumen wachſen / vnd ziemlich groß ſeyn / alſo daß far 
faſt auff vnſer zwoͤlff Maß oder Kannen voll halten koͤnnen / ſetzen 
ſich dann rings vmbher auff die Erden nider zu trincken / vnd ſchicket 
ein jeder Mann feiner Frawen / die er am liebſten hat / auch ein klein 
Haͤfflein voll zu Hauß / vnd der den erſten Trunck trincken will / der 
aan denſelbigen auß dem groſſen Cabas, mit einem andern Ga- 
as, ſo etwas kleiner iſt / die andern aber ſtehen vmb jhn hervmb / nem⸗ 
men ihm feine Haube ab von dem Kopff / legen jhm die Haͤnde drauff 
vnd ruffen mit lauter Stimm: Tautoſi, Tautoſi. Im erſten 
Zug darff er den Cabas nicht gar außtrincken / ſondern muß nochet⸗ 
was drinn laſſen / das ſchuͤtteter auß auff die Erden / vnd ſaget: Iou: 
als wolte er es jhrem Fetiſſos zutrincken geben / vnd ſo ſie etwann etli⸗ 
* che Fetiſſos an jhren Armen oder Fuͤſſen haben / dieſelben beſpeutzen 
fie mit dem erſten Trunck / den ſie thun / vnd geben jhnen alſo auch zu 
trincken / dann ſie meynen / ſo ſie ſolches nicht thaͤten / oder elwan auß 
Vergeſſenheit vnterlieſſen / ſie wuͤrden nicht friedlich ihren Wein 
außtrincken koͤnnen / ſondern etwan von jhrem Fetiſſo beſchaͤdigt 
werden. | PR „ 
Nicht weniger Vnzucht vnd Vberfluß gebrauchen fie auch 
im eſſen / dann ſie eſſen ſo vngeſchickt vnd geinig / wie ein Hauffen 
Schwein. Wann ſie mi einander auff die Erden nider ſitzen zu 
eſſen / iſt da niemandt der auff den andern zu warten begeret / ſon. 
6 dern 


Eſſen ſaͤw⸗ 
ih» 


derngreif en alſo a bemitvngeſtämm das Eſſen an / brechen die 
Speiß in Brocken zwey / vnd ſchoͤ ffen mitjhren mittelſten drey 
Fingendie fe Brock n auß der Schüf oder auß dem Haffen / vnd 
Ifoinden Halß hinein da ſie dann ſo gewiß mit werfen 
deß Mauls 1 eee ihnen zu ſieher / 
ver wundern m 
a8 nichts thun ſollen | 
V 3 55 Land von Na⸗ 
chte es were nicht muͤglich / 
e viel eſſ 85 eil die me Lufft ſolehes nicht zu laͤſt / 
s doch alſo Frembden au o daſelbſt nicht wenig vor⸗ 
nden / haber AN cm Ku ram efientdarvon her⸗ 


u on Juge endtauff roffeArbeitis vnd bemuͤhen ſich 
wi vinnen vnd zuſammen bringen / 
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Bie fie ſich in u den Handel ſchicken auff 
ie ſhre Koſt gewinnen mogen / vnd was jh⸗ 
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« 95 Zeiten / ehe! die Portugatefer in dieſe 


ten halten möchten / ſondern haben ſich muͤſſen be⸗ 


helffen mit dem / ſo ſie deß Ofts zuſammen bringen 
konten 


x e 5 Haben 
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sen. Vnd wann einer ewas mehr beginnet zu 
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konnten / welches nichts beſonders geweſen / ſonderlich was die Kley⸗ 
dung anlanget / haben ſie damals alle nacket gehen muͤſſen / weil fie 
nicht gehabt / damit ſie ſich kleyden moͤchten. Deßgleichen hatten fie 
kein Vieh / davon ſie ſhre Speiß vnnd Vnterhaltung hätten haben 
mögen. Ab rnach dem die Portugaleſer angefangen allerhandt 
Sachen / wie dann auch allerley Vieh dahin zufuͤhren / iſt nach mals 
das Landt mit demſelben erfuͤllet worden / wei ſi es nicht gleich ge⸗ 
ſchlachtet / ſondern aufgezogen haben / alſo daß heutiges Tages kein 
Mangel daſelbſt iſt an allerley / ſo zur Notturfft vnd Auffenthaltung 
deß Menſchlichen Lebens von noͤt hen. 
Als nun die Portugaleſer daſelbſt anf inglich hinkamen / vnnd 
Ihren Handelbegunden zutreiben / kamen die Eynwohner mit jhrem 
Goldt zu jhnen / vnd kaufften von jhnen was ſie von noͤthen hatten / an 
Leinwat vnd Tuch / vnd dergleichen. Aber die jenigen / ſo weiter ins 
Land hineyn wohnen / foͤrchteten ſich zu jhnen zu kommen / vnd mit 


Mohren jhnen zu handlen / weil ſie nie kein frembde Nation geſehen / vnd nicht 


ſenn erſtlich 


wenig erſchracken fuͤr den weiſſen Leuten / die dar zu bekleydet waren / 


far den wei da ſie hergegen gantz nackend vnd ſchwartz waren / wie es dann gleich⸗ 
fen Ceuten. wol anfaͤnglich auch vielen auß vnſer Nation begegnet / daß fie nem⸗ 


lich fich entſetzen vnnd er ſchrecken / wann ſie der Mohren over ſchwar⸗ 
gen Leut anſichtig werden. Demnach wann fie etwas von Waa⸗ 
ren begerten / brachten ſiejhr Goldt zu den Eynwohnern der Seeſtaͤt⸗ 
te / da die Portugaleſer jhren Handel hatten / vnd zeigten jhnen an / 
was ſie fuͤr Waaren haben wolten / dieſelben namen als dann das 
Geldt / vnd giengen auff die Caſtel oder Feſtungen / zu den Portuga⸗ 
leſern / vnd kaufften was ihnen von noͤthen war / als Eyſen / Zinn / 
kuͤpfferne oder meſſinge Becken / Meſſer / Tuch / Leinwat / Keſſel / 
glaͤſerne Coyallen / vnd dergleichen Waaren mehr. Dem Kauff⸗ 
man aber / den ſie zu den Portugaleſern abfertigten / gaben ſie von ei⸗ 
nem jeglichen Peſos Goldt ein gewiſſes / verhandelt er dann viel Pe- 
ſos, ſo bekam er viel zu Lohn / vnnd war alſo diß jhre Handthier ung / 
damit ſie ſich ernehrten. \ | „ 
0 Nat 
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Nachmals aber da diß Geſtadt den Hollaͤndern bekannt wor? 
den / vnd dieſelbe mitjhren Schiffen dahin begunten zu fahren / befun⸗ 
den ſie / daß die Portugaleſer nicht ein geringen Nutzen daſelbſt ſchaff⸗ 
ten / der halben vnterſtunden ſie ſich auch dahin zufahren / vnd war der 


erſte / der den Handel daſelbſt angefangen / genannt Bernhardi gollänber 
EFrickſen von Medenblick in Hollandt / weleher hiebevor mit den bandien am 
Portugaleſern daſelbſt geweſen war / vnd die Gelegenheit wol wu⸗ den Mohr 
fe. Dieſen ſandten ſie auß mit den Mohren zu handlen / aber weil ren. 
er keine Feſtung auff dem Land hatte / wie die Portugaleſer / daß er die 
Guͤter konte zu Landt in die Pack haͤuſer bringen / dieſelbigen mit der 
Zeit zu verhandeln / ſondern er daſelbſt viel Fein de fandt / die hme zu⸗ 
wider waren / ſo ſeyndt die Hollander gezwungen / mit dem Schiff 
im Meer zu bleiben / vnd vor den Staͤt ten zu auckern / daſelbſt der 
Kauffleut erwar tendte / die mit jhren Canoas oder Nachen zu jhnen 
kommen wuͤrden. „ 10 


RL BEL are ea 1 ee 
Aͤlsſie nun geſehen / daß die Holländer allerley Kauffmanns⸗ 
ſchafft auff den Schiffen hatten / haben ſie ſich vnterſtanden mit 
jhnen zu handlen / kamen alſo vnd brachten ihr Golt an die Schiff 
der Hollaͤnder / vnd demnach ſie nun Kundtſchafft gemacht / iſt der 
Handel zwiſchen ihnen vnd den Portugaleſern faſt gar gefallen / alſo 
daß ſie nun mehrer theils mit den Hollaͤndernjhre Kauffmansſchafft 
treiben / dieſelbe verrichten ſie alſo. Sie kommen deß Morgens fräh 
mit ihren Canoas oder Nachen / vom Land zu den Schiffen / ſo im Non 
Haff nliegen / gefahren. Die Vrſach aber / warvmb ſie deß Mor⸗ daß Mor- 
gens fruͤhe außfahren / iſt / daß der Windt deß Morgens vom Landt gens. 
gehet / den ſie nennen Bofone, vnd alsdann iſt es gut Werter / vnd fein 
ſtill auff dem Waſſer / aber vmb den Mittag wen det ſich der Windt 
gemeiniglich / vnd kompt auß der See / den ſie nennen Agora Bret- 
tou, derhalben eylen ſie ſich / auff daß ſie wider zu Landt kommen / ehe 
daß der Windt auß der See kompt / dann die / ſo etwae weit ins Land 
hineyn wohnen moͤgen die Vngeſtuͤmmigkeit deß Meers gar nicht 
vertragen. Vnnd wann ſie zu Schiff kommen / koͤnnen ſie weder 
gehen oder ſtehen / ſondern ſeyn gar kranck / doch ſeyn 105 Samen. 
\ { ic 
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die ſie fuhren / gantz Seehart vnd haben hieran keinen Mangel beit 
fie gewohnet ſeyn taͤglich zu Schiff zu fahren. Etliche Kauffleutſeyn 
fo gar kranck / daß ſie alles / was ſie im Leib haben / herauß brechen 
mů̃ ſſen / wann fie dann fo kranek werden bey gutem ſtillem Wetter / 
ſo haben ſie nicht vnbillich ein Grauwen vnd Abſcheuwen für dim 
Wind / der die Wellen abwirft / vnd groſſe Vngeſtuͤmmigkeit im 

Meer anrick tet. e 
Etliche Bawren vnd Kauffleut werden auch wol gefunden / 
die ſich nicht dor ffen onterſtehen aufs Meer zukommen / vnnd an die. 
Schiff zufahren / ſondern fie geben jhr Golt dieſen Schiffleuten / 
vnd ſagen jhnen was fie für Waaren begehren / daß man ihnen kauf⸗ 
fen ſoll. Die mit dem Bolt ans Sehnff fahren / haben an hrem Halß 
ein Seckel / je doch eines jeden Golt oder Geldt in ein Tuch lein oder 
Papeyer beſonders gewickelt / da fir dann im Gedaͤchtnüß behalten / 
welchem Kauff mann ein jedes zu gehöre] vn d was ſie jhm fuͤr Waa⸗ 
ren darfuͤr Fauffen vnd mitbringen ſollen / dann ſie viel vnd mancher⸗ 
ley Commiſſion haben / vnd offtmals von 10. 1. oder mehr Kauffleu⸗ 
ten Geld empfangen / als von einem ein Marck / von dem andern z. 4 
. oder meßr Golt / nach gelegenheie. N 
So ſichs aber begebe / daß etwanneines&eld oder Golt nicht 
gewichtig were / ſo legen ſie es wider in jhren Seckel / vnd bringenes 
dem Kauffmann wider / von dem ſie es bekommen haben. Dann ſo 
fie es molten darauff legen das Gewieht vol zumachen / muͤſſen ſit es 
verlieren / ſintemal ſie hr Golt alles zuvor am Land gewogen ha⸗ 
ben. Wann ſie dann nun ihr Golt angelegt haben / ſo 
muß man jhnen ein Verehrung geben mel: 
ches ſie Dache neunen. 


ins Goldgeſtadt Guinea. 4 
Dias viertzehendte Kapitel 


Woher es kommen / daß man jhnen muß 
ein Verehrung thun / wann ſie etwas verkaufft haben: 
Item was das Dache oder die Verehrung ſer / vnd von aller⸗ 
Bande Ve fortheilung oder Betriegereyen / ſo dit 

VDnuterhaͤndler im kauffen ge⸗ 
i brauchen. 


Ls man Aufaͤnglich an diß Geſtadt hat 
pflegen zufahren / vnd auff ein Zeitz. Schiff / nemblich 
(e eins von Mittelburg / das ander von Ambſterdam / 

17 vnd das dritt von Schiedam zugleich dahin kommen 
watenſ ihre Kanffmansſchafft zu verhandlen / vnd eins 

gewar worden / daß das ander mehr Zulauffs hatte / vnd mehr Waa⸗ 

ren verhandelte / erdachte der Schiffmann einen ſolehen Anſchlag / 
damit er die Kauffleut auff ſein Schiff moͤcht bringen. Er verhieß 

den Vnterhaͤndlern (welche man für allen Dingen muß zu Freun⸗Vnterhaͤnd 
den haben / weil ſie die Kauffleut ab vnd zufuͤhren) er wolt jhnen ein un 
Verehrung thũ ſie ſolten jm nur die Kauffleut zufähren/ond an ſein Freunden 
Schiff bringen / welches die Vnterhaͤndler alſo baldt thaͤten / weil ſie halten. 
von Natur ſehr geitzig ſeyn. Derhalben als der erſte geſehen daß die 
Kauffleut an das ander Schiff gefuͤhret winden / fragt er die Vnter⸗ 

haͤndler vnd Dolmerſcder / auß was Vrſach ſolches geſchehe? Die 

ihm zuverſtehen gaben / daß der Schiffmann jhnen ein Verehrung 
gethan / mit Anmeldung / ſo er jhnen auch ſo viel geben würde / als Veherdas 
jener gethan / wolten ſie jhme auch wider Kauffleut zufuͤhren. Dar⸗ Bache kom 
auff derſelbige jhnen verheiſſen / er wolte jhnen mehr Dache geben / me. 

wie er auch gethan / vnd alſo die Kauffleuthe / Dolmetſcher / Vnteer 
händler vnd Pilotten / wider an ſich gebracht hat. Der dritte feng 
derhalben an / auff daß er die Kanffleut an ſich brachte / vnd gab mehnrt 
Dache als die andern beyde. Waren alſo alle drey er 
ij vn 


Masdas 
Dachs (ty. 
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vnd vnterſtundt ſich je einer dem andern ein N zu thun / vnd die 


Kauffleut gar an ſich zu bringen. 

Dieſes Verehren vnd Schencken hat von Tag zu Tage ſe 
langer je mehr vberhand genommen / vnd ift o hoch kommen / daß das 
Dache heutiges Tags ſich wol auff o oder 7. vom hundert erſtre⸗ 
et. Dann es durch die Vneinigkeit der Schiffleut / ſo ſich nicht 
haben koͤnnen in jhrem Handel vergleichen endlich con fir mieret vnd 
beſtattiget worden ſalſo daß es nun fuͤr ein Recht gehalten wirdt / vnd 
ein jeder wiſſen kan / was vnd wie vieler ſchencken oder Dache geben 
muß / vnd ſo viel Leinwat / Tuch / Eyſen / Becken / Keſſel / vnd der⸗ 


f gleichen ſo ſi kaͤuffen / nach Maß oder Gewicht / ſo vnd ſo viel / 


nemblich dem Kauffman fo vielbefonders vnd dem Schiff mann / 


N desgleichen dem Vnterhaͤndler feines auch beſonders / welches dann 


ein be heßnehe Gewonßeit iſt ſint mal es niergends gebraͤuch⸗ 
lch auch ite er horte worden / daß eimer von ſeinem Gut ſo wiel ver⸗ 
ſch⸗ cken vnd Dache geben muß / vnd iſt dieſes norz das aller aͤrg⸗ 
ſt und berchwerbe ſte / daß wan ſekzt der Handel vnd Kauff ſchon ger 
Frhedet lan ale rote gröte MA haben muß / mie Variehtung 
deß Dache da man denn oftmals niehr? Muͤh hat mit einem der we⸗ 


g / als der gar viel gekaufft vnd groß Oeltangelegt hat. 


Frembde 
Kaufleute, 


Es hat ſich wol offt zugetragen / daß die Mohren fich fo an 
erzeigt haben / daß fir zu Schiff kommen / vnd nicht ehe haben handeln 
oder kaͤuffen woͤllen / biß ſie geſehen / was far Verehrungſ nen die 
Schiffleut zuthun g ſinnei / man hat inen auch můſſen zu eſſen ge 
ben / vnd den Wein ſchencken. Vnd da vorz eiten die Bawren vnd 

Kauffleut pflegten den Vnterhaͤndlern zu lohnen entzeucht jetzunder 
etnem dem andern ſeine Kauffleut / allrin vmbs Czenieſſes ond Nutz⸗ 
ens willen ber Virehrung oder Da che, ſo ſie bekommen / daß alſo 
5 Vnterhaͤndter end Pilotten ſelbſ den Bawren vnd Kauffkuten 
heutiges Tags viel Dache geben. 

Ferrrner kommen viel Leut von ferrnen Orten / offtmals wol 
vber hundert / oder zweyhundert Miyknt her auß dem Landt / indie 
Sceſtaͤt⸗ 
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Seeſtaͤtte / daſeloſt etliche Waaren zu kauffen / dieſelbigen bringen 
viel Golt vnd Leibengene mit ſich / die ihnen ihre Kauffmannsſchafft 
vnd eingekauffte Waaren heimtragen muͤſſen / vnd haben jhreret⸗ grembde 
liche 20. 0. oder mehr / nach dem fie Vermoͤgens ſeyn / vnd groſſe Kauffleut. 
Kanffmansſchafft treiben. Diefe Bawren oder Kauffleute haben jh⸗ 
regewiſſe Haͤuſer oder Herbergen / da ſie eynkehren / da wegen ſie dann 
den Vnterkaͤuffernj hr Golt zu Wann dann dieſe Vnterkauffer / o⸗ 
der Dolmetſcher auffs Schiff kommen / bringen ſie gemeiniglich ei⸗ 
nen von den Sawꝛen mit ſich. Wann ſichs dann begiebt / daß der 
Ba wer den ſie mit auffs Schiff bringen die Portugaliſche Sprach 
ni cht kan / zeygen ſie es alſo baldt dem Schiffman an / vnd ſagen: Er 
kandie Sprach nicht / dann er iſt ein Bawer / damit fie zuverſtehen ges 
ben / wie fie jhn gern vberfortheilen / vnd vmb ein Theil Guts oder 
Gaelts berriegen wollen. 
Wann nun der Bawer zu Schiff kommen / laͤſt er dieſen Vn⸗ 
terhaͤnd ler den Kauff machen / demer zuvꝛrſtehen gibt / wie viel vnd 
was fuͤr Waaren er fuͤr ſo vnd ſo viel Gewicht Golt begeret / da dann 
die Waaren faſt alle in einem Preys oder Werth verkaufft werden / He 
dann die Vuterhaͤndler machen niedt viel Wort oder Gedings mit händler be. 
dem Befelchshaher vnd Verwalter deß Guts / ſondern fangen an triegen die 
mit den Bawren zu handlen vnd zu dingen / wie ſie jhn zu frieden 98 
ſtellen / vnd geben jhm ſo wenig Waaren / als ſie jmmer koͤnnen. teure. 
Wann ſit dann den Bawren dahin gebracht / daß er zu frirden iſt / 
wegen ficdas Goldt fuͤr die Waaren / vnd fahren alſo nach verrich⸗ 
tem Handel wider zu Landt / da dann der Bawer die Waaren far: 
nen Leibeygenen aufflaͤder / vnd ſeines Weges wider heim rey⸗ 
ſet. Darnach kommen die Vnterhaͤndler wider zu Schiff / vnd ho⸗ 
len das jenige ſo ſie den armen Bawꝛren abgeſtricket vnnd geſtolen 
haben / da ſichs dann offtmals beg iebt / d aß fi. den Bawren den drit⸗ 
ten Theil ſeines Guts / ſo jm gebůͤret hatte / mit ſolchen liſtigen 
Practicken abgenommen vnd entzogen haben / welches ſie alsdann vn⸗ 
ter e mander theilen / vnd alsbaldt vnnuͤꝛlich verſchwenden vnd ver⸗ 


zeht en. = 
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Andere Vnterhaͤndler oder Oolmetſcher / die dieſe Art nicht 

Vuterhaͤnd wiſſen / oder fuͤglich thun koͤnnen / weil ſie beſorgen / bie Bawren moͤch⸗ 
ler ſtehlen. ten etwan den Handel mercken / dar urch ſie hre Gunſt verlieren wuͤr⸗ 
den / inmaſſen es ſich Aue wol offt begiebt / vnnd derhalben ihnen ein 
andern Piſotten oder Dolmetſcher ſuchen ſo ſetzen ſie ſich an den 
Tiſch bey den Bawren / vnd geben Achtun görauffiiwiger fen Goldt 
außweget / da ſie dann mitgroff Ä 1 fobatdt ſich der 
awer etwan ein wenig vmbſihel / ruf ißſpeyet / als baldt 
ein Stuck oder 2. erwiſchen /ond daſſelbſge 


i uber mn Peau oder 
in den Ohren / oder in den Naßlschern verbergen / vnd hereden als⸗ 
dann den Bawꝛen / ſein Goldt ſey zu leieht / ond habe das Gewicht nit 
wie er vermeynet. Etliche wann ſte ſehen / daß ſie mit hrer Dieberey 
nicht koͤnnen fortkommen / vnd das Goldt ohne das zu leicht iſt / ſo ſit⸗ 
en ſie vnd blaſen in die Schalen auff daß das Goldt deſto ſchwerer 
wegen ſoll / da daun die Verwalter deß Schiffs / wann fienicht Ach⸗ 
tung drauff geben / vermeynen / ſie haben jhr volles Gewicht / vnd jh⸗ 
nen offt mals viel am Gewicht abgehet / alſo daß ſie tauſentliſtig ſeyn 
zu ſtehlen / vnd den Kauffleuten das he mit geſchwwinder Behendig⸗ | 
keit abzunemmen. ; 


Vertraue Sie waren anfänglich gar ſchlecht in jhrem Handel / vnd ver⸗ 
deofrembor trauweten den Frembden / dann ſie meynten / die weiſſe Leut koͤnten kei⸗ 
nen Falſch oder Betrug vben / namen alſo die Waaren von jnen auff 

guten Glauben / ohn einiges Nach dencken oder Nachrechnen / dar⸗ 

ober ſie aber ſehr betrogen worden / dann wann ſie 1o. Klaffter lei⸗ 

nen Tuch kaufften / ſo maß mann ihnen kaum d. Kl: ffter / deßglei⸗ 
chen von allen andern Waaren. Aber weil es die Verwalter auff 

den Schiffen etwas zu grob machten / beguntenes die Bawꝛen zu 
mercken / vnd beſſer Achtung darauff zu geben. Seyn demnach jes⸗ 

unter fo geſchwind im Rechnen worden / daß / w aunfeetwaneingun. 
dert Klaffer oder zwey Lein wat gekaufft / ſi es bey einem Klaffter 
wiſſen auß zurechnen / vnd nachzumeſſen . So ſie dann befinden / 
daß furtz e een / zehlen / oder meſſen / 
werden 
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wer den ſie einem ſo feindt / daß fie nimmer wider zu jhm kommen / eini⸗ 
ge Kauff manns ſchafft mehr mit jhm zu treiben / ja vmb einiges zor⸗ 
nigen Worts willen / oder ſo man ſie nur ein mal vnfreundilich an⸗ 
16 ſollen ſtewol ein Zorn vnd Feindtſchafft auff einen werffen vnd 
en. 
Es unserflehenfi fich Diefe Vnterhandler oder Dotmerfeher auch 
offtmals von dem Verwalter deß Schiffs etliche Waaren auff borg Pnterhaͤnd 
zufauffen / da ſie jhnen dann die beſten Wort geden / vnd mil bitten ie- 
fleiſſig anhalten / wann ſie aber die Waaren bekommen haben / ſangen 
ſie an das Schiff zu meyden / vnnd an andere Schiff zufahren / dann 
ſie nimmermehr geſinnet ſeyn zu bezahlen / kommen auch mm mer wi⸗ 
der / derhalben iſt es boͤß jhnenetwas borgen / dann es gereichet dem 
Verwalter / den die Waaren vnter die Haͤndte gegeben ſeyn zu grof⸗ 
ſem Schaden / vnd mag man jhnen etwas eben ſo mehr gar ſchencken / 
als daß man es ihnen borgen oder vertrawen wolle / ſintemalſie nicht 
anders gedencken / wann ſie etwas auff borg kauffen / ſie haben es im 
Raub oder zur freyen Deut bekommen / bekuͤmmern ſich derhalben 
wenig / wie ſie es moͤgen bezahlen. Was aber rechtſchaffene Wee 
. ae viel ond bezahlens bar. 5 


Das fuͤnffzehendte Capitel. 


Bas für 8 Waaren oder Kauffmans ſchafft 
die e 1 1 fuͤhren / vnnd worzu ſie dieſel⸗ 
bigen gebrauchen. 


> OR dieſer Zeit / ehe die weiſſen Leute mit ena 


ihrer Waar in das Lande kamen / hatten dieſelben de beben de 
Portugale⸗ 


Mohren: ichs beſonders / das fie zur Kleydung konten fern den H 


ich dahin kommen ſeyn I vnd jh nen all rley Sachen 
gebracht | 


gebrauchen / derhalben dann die von Portugal anfaͤng⸗ del verderbt 


e 
N 
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gebracht haben / ſo jhnen von noͤthen waren. Nach mals aber als die ; 


Niderlaͤnder geſpuͤret / was die Portugaleſer fuͤr ein Nutzen an dem 


Geſtadt ſchaffeten / ſeyn ſie durch ſtaͤtnn Vnfrieden vnd Krieg / damit 
das Land beſchweret / vervrſacht worden zu verſuchen / welches jhnen 


dann auch gluͤcklich angangen. Dann ſeither aß die Niderlaͤnder 


daß in kommen / vnd zu handeln ang fangen haben / hat man die Por⸗ 
tugaleſer verlaſſen / vnd iſt der Handel bey jhnen gantz gefallen / wie 
noch ferrner ſoll vermeltet werden. N a 


Die Waaren ober / ſodie Niderlaͤnder dahin faͤhren ſeyn dieſe. | 


Ei ſtlich bringen fir dahin Schl fi che Leinwat mit groſſen hauf; 


ſen / welches da ſelbſt in groſſer Maͤnze verbraucht wirdt / ſintemal 
Salffse ſie ſich damit kleyden / vnd das aller gemeineſte Zeug iſt / das ſie zur 


Leinwat. Kleydung brauchen. Fuͤrs ander / führer man dahin eine groſſe 
Menge von allerhandt Gattung Becken / als klein vnd groſſe Pfan⸗ 
nen / arbiesier Becken / vnnd ſonſt allerhandt andere Helden. J⸗ 


Hielerſeh 


tem getriebene Arbeit / groſſe Schottiſche Pfannen zweyer Klaffer 


Becken. eit / kleine runde Becherlein / die keinen Randt haben / vnd derglei⸗ 


chen. Vnd diefe Becken gebrauchen ſie zu vielen vnterſchiedlichen 


Sachen / die klaine / Oel darein zuthun / da ſie ſich mit ſchmieren vnd 


ſalben. Die groſſen / daß ſie dieſelbenauff jhre Todtengraͤber ſetz⸗ 
rn / Item / wann ſie jhr Vieh ſchlachten / vnd auch daß ſie allerhandt 


Sachen darinn tragen moͤgen. Balbierer Becken gebrauchen ſie 


ſich darauß zu zwagen / vnd zum Haar abſchneiden. Breyte oder 


flache Beckengebrauchen ſie zu Deckeln / vber andere Becken zu le⸗ 
gen / damit nichts vnſaubers dreyn falle. Die getriebene Becken ge⸗ 


Die groſſen Schotliſchen Pfannen gebrauchen ſie / wann ſis etwan 


ein Geyß / oder ein Sch wein ſchlachten / daſſelbe drinn ſauber zu ma⸗ 


chen / an ſtatteines Zubers. Diekleinerundte Becherlein / ſo kei⸗ 
nen Randt haben / iſt jhnen ein gar bequemes Geſchirr zum kochen ⸗ 
begeren auch keine Stiel dran / wie man ſie bey vns pflegt zu gebrau⸗ 
chen. Solche vnd dergleichen Becken oder Pfannen / von Kupffer 


vynd Meſſing gemacht / werden mit groſſer Menge dahin gefuͤhret i 


brauchen ſie jhren Geſchmuck vnd ſauber Geraͤthe dareyn zu legen. 
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vnd wirdt das Landt damit ſo gar vberfuͤllet / daß die / ſo ferrn im 
Landt wohnen / offtmals das Kupfferwerck faſt ſo wolfeyl von den 
Mohren / ſo in den Seeſtaͤlten daſelb ſt wohnen / kaͤuffen koͤnnen / als 
es in Hollandt eingekaufft wirdt. Ob wol aber dieſe Becken vnnd 
Pfannen mit groſſem Hauffen dahin gebracht werden / vnd es keine dad 
War iſt / die ſo baldt abgenuͤtzet vnd verbraucht werden kann / kwie ſeyr uns 
das leinen Tuch / ſo findet vnd ſiehet man doch deß Orts nicht viel Land hin» 
alt Kupfferwerck / darauß dann abzunemmen / daß eingroſſes Volck dan derbe 
weiter im Land daſelbſt wohnen muß / die daſſelbe auffkaͤuffen vnd ge⸗ 
brauchen. 5 | ENTE | 
Ferrner wird auch ein groſſer Vberfluß von Keſſeln dahin ge⸗ 
fuͤhrt / die ſie ſehr auffkauffen vnd gebrauchen / Waſſer damit zu ho⸗ 
len auß den Brunnlachen vnd Thaͤlen. Weiter rothe kuͤpfferne Hd 
fen / inwendig ver zinnet / zum Waſſer ſo ſie ins Hauß ſtellen / an ſtatt 
deß Biers zu trincken. So gebrauchen ſie auch viel erdene Haͤffen / Eyſens Ge 
darauß zu trincken. Das Eyſen gebrauchen fie jhr Gewehr vnd brauch. 
allerley Waffen darauß zu machen / als Wurffpfeil / Holtzmeſſer 
oder Beyhel / Dolchen vnd dergleichen / dann die Wurffpfeil vnd 
Dolchen brauchen ſie fuͤr jhr Gewehr im Krieg / die Beyhel aber zu 
jhrem Bawwerck / als die Erden damit vmb zu hawen / an ſtatt der 
Schauffeln vnd Holtz im Waldt damit zufallen / vnd ſonſt zu allem 
Zimmer werck / dann ſie ſonſt kein ander Inſtrument oder Werckzeug 
haben 
5 Weiter wirdt auch viel roth / blaw / gelb / vnd gruͤn wuͤllen Tuch Wüllen 
hinein gefuͤhret / fo ſie gebrauchen zu Guͤrteln vmb den Leib / aller Sun 
ley Sachen daran zu hencken / als nemblich jhre Meſſer / Beutel / 
Dolchen / vnnd der gleichen. Die weiſſe Spaniſche Kolter ge⸗ 
brauchen ſie vmb den Leib zu hencken / an ſtatt eines Mantels / kuͤpf⸗ 
ferne vnd meſſinge Ring haben ſie vmb die Arm vnd Fuͤß fuͤr ein 
groſſe Zier. Zinnwerck gebrauchen ſie zwar auch / als zinnern Arm H ediſche 
bande / aber nicht in groſſer Menge. Verbrauchen auch viel Meſ⸗ glaſerne 
ſer / vndein groſſe Menge der Venediſchen glaͤſernen Corallen / von TLorallen. 
allerley Farben. Sie zerſchlagen fie in ea Stuͤck u RE 
1 z / 2 vnd 25 
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vnd ſchleiffen fie alsdann auff einem Stein / binden ſie darnach an ein 
Cordel von Baſt oder Rindender Baͤume gemacht / mit gantzen 
Puͤſchen etwanzehen aneinander / ond treibẽ damiteine groſſ Kauff⸗ 
mansſchafft oder Handel im Lande / dann ſie brauchen dieſe geſchlif⸗ 

fine Corallen vmb den Halß / vmb die Haͤnde / vnd vmb die Fuͤſſe zu 

tragen. Sie gebrauchen auch ſonſt andere Pater noſter / vnd beſon⸗ 
ders groſſe rundte Koͤrner / die flechten ſie in jhre Haar / vnd laſſen ſie 
alſo nebenden Ohren herab hencken. Die Spennadeln gebrauchen 

ſie F iſch Hacken vnd Angeln drauß zu machen / vnd Fiſch damit zu 
fangen 1 
0 Fliegenwedel auß Pferdtshaaren gemacht / gebrauchen fie für 
ein Zier im Zangen! vnd wann ſie nder ſtzen / ond muͤſſig ſeyn / or 
Was die Fliegen ſich damit zu erwehren Es werden auch viel Spiegel vnd 
deſten Waa kleine kuͤnfferne Milchkandten / ſampt andern dergleichen geringen 
ren ſeya. Sachen hineyn geführt. Aber die beſte Waaren / fo man dahin brinz 
gen / vnd amallermeiftendeß Orts verhandeln kan / fein Leinwat / 
Tuch / Kuͤpfferwerck von Eyſen als Becken / Pfannen / Keſſel / Meſ⸗ 
fer vnd Corallen. Das ander aber wird daſſelbſt nicht ingroſſer Men⸗ 
ge verhandelt / ſondern eintzelicht vnd wenig verkaufft 

nd dieweil man noch täglich ſich bemuͤhet zu erfahren / was 

jhnen fuͤr Waaren dienſt lich ſeyn / begibt ſich off tmals / daß man etli⸗ 
che Sachen mit ſich ninpt/ in Hoffnung dirfeiben daſelbſt mit Nutz 
zu verhandeln ſintemal alles zu dem Ende fuͤrgenommen vnd gethan 
wird / daß man Nutzen ſchaffen moͤge. 1 

| So hat man einmal dahin gebracht etliche Trommeten von 

2 fut: Erden gemacht / wilches ihnen anfänglich gar frembdt vnd ange⸗ 
nehm war / darauf zu blaſen / aber als fie ſahen / das ſie gleich zerbra⸗ 
chen / ſo baldt ſie auff die Erden fielen / woften ſie keine mehr kauf⸗ 
Si rofl: fen. Man hat auch etliche Stegreiffe / fo man zun Pferdten ges 
braucht / dahin gebracht / darvber ſie ſich ver wunderten / vnd den Ver⸗ 
walter deß Schiffs fragten / ob die Weiber dieſelben an den Ohren truͤ⸗ 
gen ſagten drauff / man ſolte jhnen keine mehr bringen / dann jrer Wai⸗ 
ber Ohren weren zu klem zu ſolchen groſſen Ringen. 


Zum 
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Zum dritten hat man auch Brillen hingebracht / aber weil ſte gro⸗Brillen. 
ſebreite Naſen haben / vnd derſelben wenig achteten / briugt man jhnen 
keine mehr. 5 5 ö 
Fuͤrs vierdte hat man auch Schluͤſſel hinein gefaͤhrt / dieſelben Schlosse 
haben ſi zwar anfaͤnglich gekaufft / auff daß ſie deren etliche in ein e 
Gebundt binden / vnd an den Leib hencken moͤchten. Es hat ſich 
einmal zu getragen / daß ſie gefraget / worzu wir die Schluͤſſel ge 
brauchten / Als man jhnen nun zur Antwort gegeben / daß man ſie 
gebrauchet / die Schloß damit zu oͤffnen an Kaſten vnd Truhen / das 
sinn man allerley Sa then koͤnte verwahren vnd auff heben / ihnen 
auch den Gebrauch gezeigt / ſagtenſie / man ſolte jhnen keine mehr 
bringen / dann fie zujhrer Weiber Truhen nicht gerecht weren / web 
ehe ſie wol auff vnd zu ſchlieſſen koͤndten / wann man jhnen gleich der⸗ 
ſelben Schluͤſſel keine braͤchte. Mit dieſen vnd dergleichen hoͤniſchen 
Worten pflegen ſie die Sachen zu verwrrffen vnd abzufertigen / ſo jh⸗ 
nen nicht angenehm ſeyn. Wann aber ſolche Sachen vnd Waa⸗ 
ten dahin kommen / ſojhnen lieb vnd angenehm ſeyn / reiſſen vnd 
ſchmeiſſen ſie fich dar vmb. Als zum Exempil / da manß nen an⸗ 
faͤnglich ein Art haͤfen brachte / die ſie gebrauchen / drinn zu kochen / Waarẽ gar 
welche gemacht ſeyn wie zinnern Milch⸗Kompt / mit zweyen Ringen vnwehrt . 
atiff den Ecken / waren ihnen dieſelben ſo angenem / als keine andere 
Sachen aber durch die groſſe Menge / ſo man hernach dahin gefuͤhrt 
iſt das Land damit gar vberfuͤllet worden / alſo daß man der ſelben nun 
nichts mehr achtet / welches dann gemeiniglich geſchicht. 
Die Por tugaleſer von Caſtella la Mina, vnd andern Orten G. I. Ain, 
deß Landts / laſſen vie! Waaren von den Hollaͤndern durch jhre Leib. Portugale⸗ 
ligene kauffen / die ſie mit eim gewiſſen Stuͤck Goldt auff die Schiff Wem ; 
ſchicken / ſo im Haffen vor den Stätten liegen / vnd laſſen daſelbſt von dẽ Hol⸗ 
einkauffen was jhnengefaͤllt / als nemblich Leinwat / wuͤllen Tuch / ländern 
Corallen / vnd dergleichen / darnach ſchicken ſtejhre Leibtigene auß / 
vnnd laſſen ſolche Waaren im Landt hervmb tragen auff daß ſie et⸗ 
was daran gewinnen / vnnd die ſelben vertauſchen oder ver handein / an 
8 e H ij Kuͤhen / 
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Kuͤhen / Geyſen / Huͤnern / vnd dergleichen Vieh / ſo jhnen von noͤlhen 
vnd zu Auffenthaltung deß Lebens gehoͤret. 


Das ſechszehende Capitel. 


Von Wiſſenſchafft vnd Erkaͤnntnuß der 


Waaren / ſo ſte haben / vnd wie ſie dieſelben probi⸗ 
ren / auch wie ſie den jenigen lohnen / die jhn helff en 
die Waaren heimtragen. 1 


| Eyn vohnern deß Orts anftengen zu handeln / ſo hat⸗ 

ten ſie keine Wahl in den Waaren / daß fie harten moͤ⸗ 

gen außleſen vnd außſuchen doͤ ffen / nach Ihrem Ge⸗ 
fallen / was ſie gewolt / ſondern fie muſten zu frieden ſeyn 


mit dem / was ihnen von den Portugaleſern gere ichet vnd gegeben 


7 wo den. Aber nach dem die Hollander angefangen dahin zu handeln / 


Handel. hat man jo nen allgemach zugelaſſen / daß fir ihnen moͤchten auß ſuch⸗ 
en was ſhn ngefallen daher ſeyn fie ſo klug vnd verſchlagen im Han⸗ 


del wo; bendaß man jh nen niehts ver kaͤuffen kan / man muß es wolzu 
vo ein maloder drey verwaͤch eln / ehe es ihne u gefaͤllet / vnd annehm⸗ 

lich ift / dann ſie die bzilter vnd Waafen faſt je a vnd chgentlicd fine 
neu als die 8 rembden be. SR 


1 8 75 95 Dieſe Klugheit aber wind Wiffenfehaffe iR Fred 
kemmen / dafmanfianfängtichgargufehr( trie wir geſoget hat 
pft gen zu betrieg u ſowol mn auß meſſen dep Tuches“ oder Leite 
wars als in andern Waaren / da man j hnen boͤſe / geriebrne / vnd 
gefleckie Becken / alte gebrauchte Keſſel vndabgenset Pfannen | 


für Goldt gegeben alt verſtockt dunn vnd loͤcherigt Tuch / Mei 


ſt geweſtn / daß man ſie nicht wol ganz 
auß der Scheyd ee en / e ö 
1 5 * e Sach⸗ 


Nfaͤnglich als die Portugaleſer mit den 


D —— — 
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Sachen fuͤr gut verkaufft hat. Daher haben ſie Vrſach genom⸗ 
men / den Sachen nachzuſinnen. Sie probiren aber die Waaren 
folgender Geſtalt. Erſtlich wann ſie leinen Tuch kauffen / ſehen fie 
ob es auch waͤhrhafft oder ſtarck ſey vnd ſeine reed e Breyt habedann Tu fe bie 
ſiebefleiſſen ſich gar ſehr auff breyte Leinwat / weil ſie es gebrauchen obe en 
vmb den Leib zu hencken / beſonders die Weiber haben es gern / daß es f 
jhnen von den Bruͤſten biß vber die Knie her vnter hange. Darnach 
wann ſie ſonſt ander wuͤllen Tuch kaͤuffen / halten ſie es gegen den 
Tag / vnd beſeßens ob es auch fein gedicht ſey. Die Meſſer ziehen fie. 
zuvor auß der Scheiden. Die Becken / Pfannen vnd Keſſel beſe⸗ 
hen ſie von Stuͤck zu Stuͤck / ob ſie auch etwann gebraucht vnnd ge⸗ 
trieben ſeyn wann ſie nur das kleinſte Loͤchlein drinn finden / ſo ver⸗ 
wer ffen ſie die Becken / vnd muß man jhnen andere darfuͤr geben / vnd 
wann ſie nur ein wenig beſudelt / fo werden ſie alsbaldt von jhnen ver⸗ 
worffen. Das Eyſen meſſen ſie mit jhren Fuͤſſen / vnd beſehens ob es 
ſeine rechte Laͤng habe / oder nicht. . : | 
Die Keſſel legen ſie nider auff die Erden / vnd wenden den Bo⸗ Wie ſie die 
den vber ſich / ſetzen darnach jhre beyde Daumen darauff / vnd druͤ⸗ dale pro⸗ 
ckkn mit aller Gewalt / alſo daß ſie auch mit dem gantzen Leib drauff 
nideriigen! zu beſehen ob ſich auch der Boden biegen / oder etwas nach 
geben will / ſoen dann nur ein Buͤg gewinnet / vnd das geringſte nach⸗ 
gibt / ſo begeren ſie deß Keffels nicht. Die glaͤſerne Corallen zehlen 
ſie auch ein jegliche Schnur beſonders / damit ſie moͤgen wiſſen / ob 
auch ein jeglich Schnur jhre volle Zahl habe oder nicht / vnd ob ſichs 
begebe / daß nur ein einiges Koͤrnlein daran mangelt / muß man es jh⸗ 
nen geben N a 8 
Wann ſie nun jhre Handtlung vnd Kauffmansſchafft auß 
dem Schiff gethan / vnd zu Landt fahren / ſo ſtehen ein Hauffen muͤſ⸗ 
ſige Buben am Sande / vnd warten biß daß die Kauffleut mit ihren 
Waanen ankommen / wie ſie dann deßgleichen auch auff die Fiſcher 
warten / vnnd auff andere Canoas, die etwa von Anta, da ſie den 
Wein von Palm herbringen / oder von andern Oertern kommen 
ren 1 H ii auff 


N 
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auff dieſe alle geben fie gute Achtung / wann ſie dann nicht weit vom 
Landt ſeyn / lauffen ſie ins Waſſer jhnen entgegen / ſo weit fie immer 
koͤnnen / daß ſie offt diß an den Halß im Waſſer ſtehen / dann halten 
ſie ſich mit den Haͤnden an die Canoas oder Nachen / vnd ſchwimmen 
alſo mit zu Landt / ergreiffen darnach ein jeder etwas von Waaren / 
vnd tragen es auß dem Nachen ins Hauß deß Kauffmanns oder 
Fiſchers / vnd ſolt es gleich nur ein Stein oder ein Stuel ſeyn / dar⸗ 
auff ſie ſitzen vnd rudern. Andere kommen her zu gelauffen / vnnd 
helffen den Nachen auffs Landt ziehen / vnd wider an ſeinen Ort 
ſtellen. 90 0 5 

0 Diß alles aber thun ſie / auff daß man jhnen etwas gebe / als von 
den Fiſchern bekommen ſie ein klein Fiſchlein / von den Weinhaͤndlern 
bekommen ſie ein Trunck Weins / von den Kauffleuten bekommen 
ſie ein klein Koͤrnlein Goldts / vnd wann ſie nur das geringſte hätten 
geholffen tragen / fo fordern ſie als baldt jhre Bezaß lung darfuͤr / vnd 
wann ſie etwas gethan haben / daß beß Lohns werth iſt / ſeyn ſie ſo vbel 
zu frieden zu ſtellen / daß man ſchier nicht weiß / was man ihnen zu 
Lohn geben ſoll. 185 


Das ſiebenzehendte Kapitel. 


Was die Kauffleut vnd Eynwohner def 
Orts dem Koͤnig fuͤr ein Zoll geben vnnd bezahlen 
muͤſſen / ſo wol faͤrjhren freyen Paß / als fuͤr jhr gekauffte | 
Guͤter vnd Waaren. Be 


Je Koͤnige deß Landts haben ihre Zöllner 
am Bfer deß Meers wohnen / da die Sciffpflegen 
anzukommen / dieſelben ſeyndt von den Koͤnigen dar⸗ 
zu beſtellet / 775 e gute Achtung geben ſollen / daß der 
Zoll vnd Gefaͤlle wol moͤge eingefordert vnd einge, 


bracht werden · Vnd auff daß jhnen kein Vnxecht gebe Da 
n | enfie 


t 


ins Goldtgeſtadt Guine. 6 
ben ſie den Zoͤllnern gemeiniglich noch einen zu / von ſhren Söhnen 

oder nechſten Freunden / auff daß ſie Achtung darauff geben / daß es 

alles recht zu gehe. Dieſe Zollner empfangen den Zoll von Fiſchen disch ver 
alſo / er hat ein gewiſſes Maß / damit er die F iſch miſſet / vnd dieſelbi⸗ . 
gen / die in dem Maß ſeyn / was es auch für Gattung von Fiſchen iſt / 

die geben keinen Zoll / was aber druͤber iſt / darvon nimbt er den fuͤnff⸗ 
ten Fiſch / wann ſiegroß ſeyn / oder ſonſt / ſo viel als jhn duͤncket gnug 
zu ſeyn. Vnd werden die Fiſch alſo bald dem König deß Oris zur 
geland durch ſeine Leibeigene / die deß Morgens fruͤh alle Tag kom⸗ 
men die Fiſch abzuholen. a b 

Die Kauffleute vnd Bawren / ſo vom Landt dahin kommen / 
etwas zu kauffen / die muͤſſen dem Koͤnig deß Hafens / da ſie hinfahren zoufürden 
vnd handeln woͤllen / daß ſie moͤgen frey durchpaſſiren / bezahlen ein paß. 
Gewicht von vngefaͤhr drey Quintlein ſchwer an Goldt / er begere 
gleich viel zu kauffen oder nicht. 95 

Wann ſie dann ihre Kauffmansſchafft oder Handel auff den 

Schiffen verrichtet / vnd wider mit jhren gekaufften Sachen oder Wie der 
Waaten ans Land kommen dann gehet der Zöllner / ſo ſie nennen la diner dle. 
Guarda hin / vnd nimbt jhnen biß weilen wolden vierdten Theil der aan 
gekaufften Güter ab / da mag er dann mit jhm handeln / fo genaw als ihnen ihre 
er kan / ond jhm etwas geben / daß er feine Waaren wider eynloͤſe / dann pe . 
ſo ſie weniger gekaufft haben / als vor zwo Vntzen Czoldt / da iſt kein 
gewiſſer Zoll auffgeſetzt / eiß Gelt gehoͤrt dem Zöllner! wegen ſeiner Zoner 
Muͤh vnd Fleiß / aber ſo die Kauffleut etwas ober zwo Vntzen an Lohn. 
Goldt fuͤr Waaren außg ben vnd anlegen / ſo muͤſſen ſie Zoll geben. „,,, 
Dieſe 2. Vntzen nennen fir Benda. Vnd zwar die Kauffleut / ſo fte bd 
auß fernem Land dahin kom̃en muͤſſen fuͤr ein jeglich Benda Golts 
ſo ſie verhandeln / ein Engelſch Golt bezahlen / welehes Gelt dann dem 

Koͤnig zu gutem kompt aber die Eynwohner / ſo in den Seeſtaͤtten vn⸗ 
ter dem Koͤnig wohnen / geben keinen Zoll vom Gut das ſie kauffen / 
wann es nit vber ein Banda anlangt / wann es gar druͤber iſt / ſo muͤſſen 
fie fo viel Zoll von dem vbrigen geben / als die frembden Kauffleut vnd 
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Ob ichs dann etwann begebe / daß einer dem andern etwas ge 
ah fa ſtolen vnd entfrembdet haͤtte auff dem Landt / ſo hat der Zoͤlner dem / 
Straffen der es gethan / ein G eldt abzufordern / nach gelegenheit der Sach / wie 
heimfallen. dann auch / wann etwan einer mit deß andern Weib zu thun gehabt / 
dann da empfaͤh eter auch feine Straff von. Deß gleichen wann die 
Bawren mit jhren Waaren in die Statt kommen / die etwan Fruͤch⸗ 
te oder anders zu Marckte tragen / die muͤſſen jdr Gewehr der Statt 
ablegen / oder muͤſſen Straff geben / fo viel als etwanz. Quintlein 
ſchwer Golt. Alſo auch die / ſo eiwan das Golt verfaͤlſchen / oder falſch 
Muͤntz machen / vnd dergleichen Straffen ſeyn vnzehlich viel / die 
kommen alle dem Koͤnig zu gut / vnd muß der Zoͤlner alle drey Mon⸗ 
den feine Rechnung thun / vnd das eyngenommene Geld ſeinem Ko⸗ 
nig vberliefferrn. 8 5 


Das achtzehendt Kapitel 0 4 
Was fie für Maß / Schalen vnd Gewicht 


brauchen / deß gleichen auch von jhrem 
Zehlen vnd Rechnen. | 


re TE ſeyn ſehr genaw vnd karg vber ihr 
GSolt / alſo daß wann einem an Golt etwan nur ein Aß⸗ 
N llein mangelt / daß es nemblich am Gewicht zu leicht 
8 iſt / man es ſchwerlich von jhnen bekommen kan / ſo we⸗ 
gen ſie auch zuvor am Land jhr Golt / ehe daß ſie zu 
Schiff gehen / geben es darnach den Vnterhaͤndlern / der es dann dem 
Verwalter deß Schiffs wider dar wieget / ſo es eiwan zu leicht / ſo 
i nemmen ſie jhr Gewicht vnd Schalen / vnd wegen es vnd beſehen ob 
Ir gewicht es mit dem vorigen nicht vbereyn kompt. Sie machen jhre Ge⸗ 
wicht von Kupffer. Sie haben kleine kupfferne Schalen / die ſeyn 
rundt vnd außgegraben / wie ein Schale von einem Pomerantzen⸗ 
Apffell mit langen Cordeln / vnnd einem kurtzen Balcken / vnd 15 5 Ä 
2 15 | zwifchen 


Karg v⸗ 
bers Bolt. 


9 


ud 
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zwiſchen beyden Schalen ein klein zuͤnglein / in welchem iſt ein kleines 
Loͤchlein / da ſie ein Draͤht lein durch ſtecken / vnd heben alſo die Schar 
lin auff vnd nider. 1 

Die vnſern koͤnnen nicht wol mit jhren Schalen wegen / dann 
der ſie gebrauchen will / maß ſonderlich darmit wiſſen vmbzugehen. 
Sie aber wiſſen vntereinander fo wol damit vmbzugehen / vnd ſeyn fo 
fertig im wegen / daß jhnen am Gewicht nichts mangelt oder gebricht / Wie ſie vn 
wann ſie das Goldt auff vnſerm Gewicht wegen wollen / beſehen ſie ſere Schalẽ 
se zuvor gar wol / ob ſie auch gleich ſeyn oder nicht. Deßgleichen be, vrobiiren. 
ſehen ſie auch vnſer Gewicht / Maß / Stock oder Ele / vnd zeichnen ſie 
mit gewiſſen Zeichen / auff daß / wann fie wider kommen / ſie ſehen moͤ⸗ 
gen / ob ſie auch etwan veraͤndert oder verfaͤlſchet ſeyn / daß man etwan 
ſchwerer Gewicht / vnd kuͤrtzere Maß mitgebracht haͤtte / damit ſie 
möchten betrogen werden der halben ſie ſo fleiſſig Achtung auff alle 
Sachen geben / als es jm mer muͤglich iſt. | An 
Die Bawren / ſo vom Lande kommen / haben jhnen Gewicht Gewicht. 
von Holtz gemacht. Deßgleichen haben ſie rothe vnnd ſchwartze 

Bonen / damit ſie ſich behelffen / vnd wiſſen einem baldt zu ſagen / fo 
viel rothe vnd ſo viel ſchwartze Bonen machen ſo vnd ſo viel Pefos ; 

oder ſo vnd ſo viel Benda, nach der Teutſchen vnnd Holländer Ges 

wicht / welches dann jhr groͤſtes Gewicht iſt / vnd macht bey vns zwey 
Vntzen. Benda affa iſt ein halb Benda, bey vns ein Vntz / A ſuv: _ . 
vaiſſ . vnd ein halb Peſos,Eggeba iſt a. Peſos, oder ein halb Vntz / Sai 
Sirou iſt anderthalb Pe ſos, Enſanno iſt ein Peſos oder ein Loth / beſſen. 
Lr ienta iſt dreh Viertheil eines Peſos. Agiraque iſt ein halb 

Peſos, oder ein halb Loth / Mediataba iſt eit Niertheil eines Peſos, 
oder ein Quint / dann ein ſedes Peſo iſt ein Lot Vnd kommen al⸗ 
ſojhre Gewicht mit den vnſern auch im Namen Faß vber ein / ohne daß 
an eim Pfundt mangeln anderthalb Pelos welches iſt anderthalb J. „% 
Loth / dann ſo viel ſeyn ihre Gewicht leichter / als die vnſern. Sie melken 
meſſen jhr Leinwat mit . Faͤdemen zuſammen / vnd ſchnei den es 
dann von einander / vnd nennen es TLectam, verkaͤuffen alſo das lei⸗ 
, a 

' . 5 | 1 
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Maß ein Ele vnd z. Viertheit. Sie ſeyn gar geſchwindt das leinen 


Wie ſie sch 
len. 


Tuch nach zumeſſen / vnd wiſſen gar fein außzurechnen / vndzuſagen / 
fo viel Elen vnſer Maß machen ſo vnd ſo viel jhrer Faͤdẽ Das Tuch 
zerſchneiden ſie in ſchmale Riemen oder Strich etwan einer Handt 
breydt / vnd gebrauchen es fuͤr ein Guͤrtel vmb den Leib / ve kauffen als 


ſodas Tuch vntereinander ohn einiges außmeſſen mit der Ehlen. 


Im Zehlen vnd Rechnen ſeyn ſie nicht faſt geſchwindt / dann 
wann ſie vber zehen kommen / ſo nennen ſie ſo ein Hauffen Woͤrter / 
von einer Zahl nach einander / daß ſie drinn jrr werden / ond nicht mehr 
fortkommen koͤnnen. Ja ſie ſitzen vnd ſtammeln vber dem Zehlen 
ſo lang / biß daß ſie jhre Zahl vergeſſen / vnd von newem wider zu zehlen 
anfangen muͤſſen. Der halben weil ſie nicht koͤnnen vber gehen zeh⸗ 


len / ſo zehlen ſie biß auff zehen. Wann ſie etwas gekaufft / vnd nach⸗ 


rechnen woͤllen / als dann legen ſie einen Finger in die Handt / vnd zeh⸗ 
len wider biß auff zehen / legen noch ein Finger in die Handt / vnd thun 
das ſo offt / biß ſie alle Finger an beyden Haͤnden nidergelegt haben / 
alsdann wiſſen ſie / daß ſie oo. haben / machen demnach einen Strich 
mit Kreyden / vnd zehlen wider wie zuvor / vnd treiben das ſo lang / biß 


daß ſie jhre Zahl voll haben. 


Vnd zwar zu Endte die ſes Buͤchleins hab ich geſetzt die vor⸗ 
nembſten Arten zu zehlen / die in den vornembſten Handelſtaͤlten da⸗ 
ſelbſt gebraucht werden / vnd weil noch mehr Arten zu zehlen an andern 

Orten gebraͤuchlich ſeyn / als zu Chincha, da man newlichden 

Handelzu treiben angefangen hat / haben wir auch 

ein wenig von denſelbigen an gedachten 
Ort Meldung gethan. f 


ins Goldgeſſadt Guinea, 65 
Dias neunzehendte Caplte. 
Von jhren Maͤrckten / wie ſie dieſelben hal⸗ 


ten / auch was ſie vor Handthierung drauff treiben / 
vnd wormit ſie einander bezahlen. Diefe Figur Nu. iſt der Ab⸗ 
Friß deß Mackts von Cabo Corco, ſo ein vornehmer 
Handel: Ort / nicht weit von Caltella 
| . Mina gelegen iſt. 


Je halten etliche gewiſſe vi gefeßte Märck- Marche 
N te / an welchen man mehr zu Kauff findet / als ſonſt 
zur andern Zeit / vnnd hat ein jede Statt jhre gewiſſe 
I Zeit oder gewiſſe Marckt⸗Taͤge / alſo daß eine der an? 

dern nicht hinderlich ſey / vnd wann in einer Statt auff 
dieſen Tag Marckt iſt / ſo iſt derſelbige in einer andern Statt auff ei⸗ 

nen andern Tag / damit ſie fein vnterſch! : duch mögen gehalten wer⸗ 
den. Wann dann ein ſolcher Marckt⸗Tag kompt / ſo waͤret er ꝛ. Tag 
aneinander / vnd iſt daſſelbe der groſſe Marckt / ſonſt haben ſie auch jh⸗ 
ren Wochenmarckt / da die vornembſten Bawren vnd Kauffleut vom 
Land zuſammen kommen / jhren Handel auff den Schiffen zu trei⸗ 
ben / vnd gehet der Handel alle Tag fort / außgenommen auff jhren 

Sontag / an welchem ſie keine Handthierung treiben. 1 6 

Die Maͤrckte aber werden gemeiniglich alſo gehalten. An⸗ W 
faͤnglich deß Morgens früh / wann der Tag anbricht / ſo kommen die 

Bawren mit Zuckerroͤhren zum Marckt / die haben auff ihrem 

Kopff zwey oder z. Gebuͤndlein / dieſelbigen legen ſie an die Erden 
nieder / dann kommen die Eynwohner deß Orts / vnnd kaͤuffen den 
Bawren dieſe Zuckerroͤhren ab / einer zwey / der ander drey / oder nach 
dem er von noͤthen hat / werden alſo dieſe Zuckerroͤhren gar eylendts 
vnd behendt verkaͤufft / weil ſie ſehr gebraucht werden zu eſſen. Da 
kommen auch die Dawers Weiber mit jhren ee. zu Marckt / 


„ dit | 
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Be die ein bringt ein Cabas voll Pomcrantzen⸗Epffel⸗oder Limonien. 
28 ME Die ander Bannanas, Bachouens, Petatos, Indiamas vnd andere 
weiber zu Früchte, Die dritte Korn / als Millie, Mays, Manigette, Reiß / vnd 
1 andere. Die vier dte bringt Huͤner / Eyer / Brodt / vnd dergleichen 
% Sachen mehr / ſo den Eynwohnern in den Seefditen von noͤthen 

find. Diß alles verkauffen ſie ſo wol den Eynwohnern / als den Nider⸗ 
laͤndern / ſo von den Schiffen kommen / allerley Notturfft zuholen. 
dan bs Die Eynwohner der Seeflätte kommen mit ihren Waaren auch 
ren. zum Marckt / die ſie von den Teutſchen oder Hollaͤndern kauffen / als 
nemblich einer mit lein n Tuch der ander mit Meſſern / geſchliffenen 
Corallen / Spiegeln / Nadeln Armbanden / Tuchen Guͤrteln vnd 
dergleichen. Deßgleichen auch Fiſch . Dieſes wird von den Weibern 
sis. vnd Bawerovolck ſehr auffgekaufft / dir es in andtre Staͤtte vnd Ders 
ter tragen / etwas dran zugewinnen / vnd ſonderlich die Fiſch / ſo in der 
See geſangen werden / werden offt wol oo. oder 200. Meyl weit ins 
5 Landt hineyn gefuͤhrer. i Ks 
 Bawers Diele Weiber ſeyn ſehr nahrhafftig vnd fleiſſig in jrem Handel / 
Fee dann etliche taͤglich auff die . oder o. Meylen weit daher kommen ge⸗ 
nahrhaffeg Zangen. / ihren Handel zu treiben / vnd ſeyn darzu beladen wie die E⸗ 
ſiel / ſie tragen jhr Kind auff dem Ruͤcken / ono ein ſch were Laſt von ala» 
lerley Fruͤchten auff dem Kopff vnd wann ſie jhre Sachen verfaufft 
haben / kauſſen ſie wider Fiſch vnd anders / an andere Oerter zu tragen 
daß fie alſo off mals eben fo ſchwerbeladen von dem Marche gehen / 
. als ſie drauff kommen ſenn. . 
gi e 1 Sie doͤrffen von jhren Sachen keinen Zoll dem Koͤnig geben / 
aber wann ſie vnter Wegens eiwan ein Fetiſſo antreffen / weiches iſt 
eins von jhren Goͤtzen / dem geben ſie etwas zu eſſen von jhren Fruͤch⸗ 
ten / vnd meynen alſo den Zehenden von jhrem Gut hiemit auß zurich⸗ 
ten. Sie gehen gemeiniglich mit drey oder vier Par zuſammen / vnd 
ſeyn vnter Wegens gar froͤlich vnd kurtzweilig / dann ſie faſt ſingen 
vnd kurtzweil treiben. 8 
Bare nit Vmb den Mittag vngefaͤhr kommen die Bawren mit Wein 


Wa. von Palmen auff den Marckt / dieſe bringen den Wein in Aare 
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vnd hat einer zween / der ander drey / oder mehr Haͤfen / mancher auch 
nur einen / nach dem er viel geſammlet hat · Sie kommen aber mit 
ihrer Ruͤſtung auffgezogen / als nemblich mit einem Holtzmeſſer / or 
der Beyhel hinden ande Guͤriel / vnd zwey oder drey Wurffpfeilen in 
der Handt / ein jeder aber leget ſein Gewehr vor dem Marckt nider / 
vnd wann ſie den Wein verkaufft / vnd wider heim gehen wollen / als 
dann nimpt ein jeder ſein Gewehr wider / vnd zeuchtſeines Wegs fort. 
Es halten aber die Bawren ein feine Ordnung / vnd wiſſen die rechte 
Zeit zu treffen / daß ſie nicht ehe mit jhrem Wein kommen / biß daß der 
Handel zwiſchen den Hollaͤndern vnd Mohren gethan vnd vtrrichtet 
iſt/ dann da finden ſich alsdann die Vnterhaͤndler / ſo die Kauffleut an 
die Schiff der Hollaͤnder gefuͤhret haben / dieſelben kauffen fuͤr jhren 
Lohn / ſo ſie von den Kauffleuten verdienet / oder fuͤr das jenige / fo fie 
von den Holl aͤndern zu Dache oder Verehrung bekommen haben / 
alſo baldt Wein von den Bawren / vnd ſetzen fich miteinander nieder / 
denſelben zu trincken. Dit Leut fo Wein kauffen / bezahlen jhn als⸗ 
bald mit Goldt / oder mit Leinwat / jedoch mehrer theils mit Goldt / 
welches ſie einander gar kaͤrglich vnd genaw darwegen / ſintemal der 
Wein auch nich t faſt wolfeyl it. Dann wann die Kauffleute vor⸗ Der Wein 
handen / ſol er offt wol ſo thewer verkaufft werden / als der Spaniſch it tewe- 
Wein in vnſerm Land. Worauß er gemacht wird / darvon woͤllen wir 
an einem andern Ort Meldung thun. 1 
Ferner ſo haben dieſe Marcktleute auch jhren beſondern Ort / 
vnd weiß ein jeder wo er hinſtehen ſoll mit feines Waar. Wie in dieſen 
Figur Num. 4. zu ſehen a | 


A * 2 Hauß oder Wohnung deß Capiteyns oder Oberſten 

[4 ts. 
B Iſtein Huͤrte oder Scher / darinn der Oberſts fein Korn oder 
M.ll ie hat ligen. 98 75 . 
C, Moe Bannanas, oder Frucht Marckt / ſampt dem Platz / da 
man das Fleiſch verkauft. e ee 


Frembder 
Wein. 


Was ſie 


68 Schiffarth der Hollaͤnder 

D Iſt der Ort / da die Bawren / ſo Wein von Palmen zum Marcke 
bringen / vnter ſitzen. n d 

E Iſt der Huͤner⸗Marckt. 8 

F Iſt der Fiſch⸗Marckt. 

G Iſt der Holtz⸗Marckt. N 5 

H Iſt der Reyß⸗Marckt / vnd da man Millie verkaufft. 

Iſt der Ort / da man friſch Waſſer verkauffte. 

K Iſt der Frů Marckt / da man das Zuckerrohr verkaufft. 

L An dieſem Ort wird das leinen Tuch mu Klafftern außgemeſſen / 
da es nemblich die Bawren / wann ſie es in den Schiffen / den 

Hobllaͤndern abgekaufft haben / wider nach meſſen. N. 

M Iſt ein Ort / da die Weiber von der Feſtung Mina nider ſitzen / 

wann ſie jhr Brodt Kanquies zu Marcktbringen. 

N Iſt der Opffer Tiſch fuͤrjhren Gott Fetiſſo. 

O Seyn die Hollaͤnder / die etwan zu Marckt kommen etwas zu 


fklauffen. b 
P Iſt die Wacht oder Trabanten deß Capiteyns / ſo mit jren Weh⸗ 
ken gehen. 1 1 5 
Q. Iſt der Weg da man nach dem Meer gehet. 
Rider Weg / da man nach der Feſtung Mina gehet. 5 
Ss Il der Meg nach Fetu, vnd andern Stätten ſo etwas tieffer ins 
Land hineyn gelegen. 


Was aber belanget den Wein von Palmen / ſo auß frembden 
Orten vbers Meer dahin gefuͤhrt wirdt / derſelbe wirdt nicht auff den 
Marckt gebracht zuverkauffen / ſondern weil ſie gemeiniglich gegen 
Abendt ankommen / vnd das Volck als dann mehrertheils muͤſſig iſt / 
ſo ſtehen die Leut am Vfer deß Meers / vnd warten biß die Candas, 
oder Nachen ankommen / alsdann nimbt ein jeder ein Hafen voll / 


wir dt a ſo der ſelbe Wein gleich verkaufft / dann die Leute ſeyn ſo begie⸗ 


Für Oli o big darnach daß ſie oftmals einander drumb raͤuffen vnd ſchlagen. 


der Muͤntz 
gebrauchen 


Sie gebrauchen kein Geldt oder Muͤntz dann wann ſie etwas 
kaͤuffen / fo bezahlen ſie einander mit Goldt / welches fie wegen / iſt es 
N aber 
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aber wenig / das ſie gekaufft haben / alſo daßes kein Gewicht antrifft / 
ſo haben ſie viereckete Stuͤcklein Golt / ſo elwan ein Aß / oder ein halb 
Aeß lein wegen / vnd nennen ſiedie Kacrauen, Diß kompt her von 
den Portugaleſern / ſo auff der Feßung Mina wohnen / von denen ſie 
es erſtlch geſehen vnd gelernet / dann zuoor ehedie Portugaleſer dahin 
kamen / gaben ſie die Waar vmb Waar / vnd hatten keine Muͤntz / da⸗ 
fuͤr fie allerley Fruͤchte vnd Eſſen ſpeiß kauffen mochten / daher es 
kommen / daß es vmb das Caſtel / oder Feſtung la Mina, viel mehr 
Goldt in vierecketen Sꝛuͤcklein gibt / vnd von den Leuten / ſo daſelbſt 
hervmb wohnen / im Handel außgeben wird / als ſonſt bey andern / ſo 
anders wo wohnen. 5 
Dann an den Orten / da die Portugaleſer nicht bekant ſeyn / da ge⸗ Wie die 
brauchen die Mohren dieſe Muͤntz oder Siuͤcklein Golt nit / ſondern 77 8 11 
ſie verhandeln ihr Golt / wie es auß der Erden kompt / wei ſie ſich nicht bergandem. 
viel auff das ſchmeltzen oder laͤutern deß Goldts verſtehen / wie die je⸗ 
nigen / ſo mit den Portugaleſern täglich vmbgehen / wann ſie aber et» 
was kaͤuffen / das nicht viel beereffen thut / ſo gebrauchen ſie an ſtadt 
der Muͤntz kleine Spießiein / eines Fingers lang / darauff ein halber 
Mohn von Eyſen gemacht iſt / damit bez ahlenſie einander an ſtatt deß 
Golts. Haben alſo an dem gantzen Gold⸗Geſtadt von Guinea 60 
keine andere Art von Gelt / als wie bißher angezeigt vnd gemelt wordẽ. 


Dias zwantzigſte Sapitet. 


Von jhrem Sontag / vnd von mancherley 
Superſtition oder Aberglauben / ſo ſie treiben: 
8 Deßgleichen von ihren Goͤtzen oder Abgoͤttern / ſo 

1 5 ſie nennen Feriſſos. | 


B wol die Leut deß Orts alle mit einander deze 

Y gar wildt vnnd ungehalten ſcyn / alſo daß ſie weder Bach; 

Schiff ten noch Bücher kaben / oki wie dene noch ſchriſſt 
N; / N „ 
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ten Sitten / Gebraͤuchen oder Gewonheiten wiſſen / darvon man 
ſchreiben oder rhuͤmen koͤnte / ſo iſt es doch nicht ohne / daß / wann ſie 
ſechs Tag lang in der Wochen zugebracht haben / mit arbeiten vnnd 
Verrichtung aller Sachen / nach Erforderung ihrer Geſchaͤffte / 
Handwerck / oder anderer Handthterung / ſie den ſiebenden Tag in der 
Wochen fuͤr jhren Feyertag oder Sabbath halten / vnd ſich von aller 
Arbeit abſondern / daher fie denſelben nennen Dio Fetiſſos, welches 
ſo viel auff vnſer Sprach ſoll geſagt ſeyn / als Feyertag oder Sontag. 
Jedoch halten ſie denſelbigen nicht auff vnſern Sontag / auch nicht 
Dieaſtag am Sambſtag / wie die Juden / ſondern am dritten Tage in der Wo⸗ 
iſt jr Sab⸗ chen / nemdlich am Dienſtage. Auß was Vrſach oder Gedancken 
bach. aber ſie ſolches thun / kan man von j nen noch nit erfahren / allein ber 
findet ſichs / daß ſie dieſen Tag allzeit feyerlich halten / wie wir vnſern 
Sontag / vnd moͤgen an ſelben Tag die Fiſcher nicht auffs Meer 
fahren Fiſch zu fangen. Die Wtiber / oder Bawersleut tragen auch 
Feine Fruͤchte zu Marckt. a 5 1 
1 So bringen auch die Bawren keinen Wein auff den Marckt / 
heffeen iren ſondern ſie lieffern jhren Wein / den ſie am ſelben Tag auß den Baus 
Wem am men bekommen / dem Koͤnig deß Orts / der gibt jhn auff den Abende 
tg de feinen Hoff Junckern zum beſten / die jhn alsdann auß trincken. Sie 
enthalten ſich an dieſem Tag von aller Handthierung vnter einan⸗ 
der. Jedoch vnterlaſſen es die Eynwohner der Seeſtaͤtte nicht / an 
die Schiff der Hollaͤnder zu fahren / ſondern halten jhren Gebrauch / 
5 9 70 an andern Tagen / mit den Teutſchen zu kauffen vnnd zu 
handeln. 8 - 
Wie ſie jr Sie haben auff jhren Maͤrckten ein vierecketen Tiſch (in der 
rem Algott Figur Num. 4. mit N. verzeichnet) auff vier Fuͤſſen oder Pfeylern 
auff dem ſtehen / vngefaͤhr zwo Ehlen hoch von der Erden / oben breyt / vnnd 
9 0 of von Stroh oder Geroͤhrich feſt in einander gewirckt oder gefloch⸗ 
ten / den ſelben behencken ſie rings vmbher mit Strohwiſchlein oder 
Feriflos , vnd legen alsdann Korn darauff / deßgleichen Oel von 
Palma, oder Waſſer / das geben fie jhrem Gott zu eſſen vnnd zu 
trincken / jhn damit zu erhalten. Aber wann ſie dar von gehen / kom⸗ 
men 
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men die Voͤgel vnd verzehren es. Wann ſie dann wider kommen / ſo 
beſtreichen ſir den Tiſch oder Altar mit Oel / vnd legen wider auff ein 

newes Speiß vnd Tranck darauff / damit ſie jhrem Gott ein groß 

Opffer thun. Sie haben auch einen Mann / den haften ſie fuͤr jren 
Pfaffen / vnd heiſſen jhn in jhrer E p ach Fetiſſero, welches ſo viel 1 0 8 
geſagt iſt / als ein Diener ihres Gottes. Die ſer kompt an jhrem Sons 
tag oder Feyertag / vnd ſetzt ſich auff einen Stuel mitten auff den 
Marckt / ober dem Altar oder Tiſch / da ſiejhrem Fetillo auff opf⸗ 

fern / darnach kompt alles Volck / von Manns vnd Weibs Perſonen / 

Jung vnd All / vnd ſetzen ſich rings vmb jhn hervmb. Alsdann fange 

er an vnd thut jnen ein Vermahnung / die ſie mit fleiß anhoͤren. Was 
es aber ſey / vnd wo von er mit jnen handele / kan man nit wiſſen. Dann 
ob jhm wol die Holländer biß weilen fleiſſig zugehoͤret / haben ſie doch 
keinen Verſtandt darauß faſſen / oder mercken koͤnnen / was er mit jh⸗ 
nen handele. So kan man es auch nicht von ſhnen erfahren / dann 
wannſie drumb befragt werden / ſchaͤmen fie ſich daſſelbe zuſagen / vnd 
geben wenig / oder gar keine Antwort. | 

Es haben aber die Holländer geſehen / daß diefer Fetiſſero ei⸗ un jre 
nen Hafen voll Waſſer / barin ein Eydechs gelegen / neben jhm flehen eme Spren⸗ 
hatte / mit einem Sprengel darin / vnd daß etliche Weiber mit kleinen gel beſtrel⸗ 
Kindern zu jhm kamen + die er mit der Farb / oder mit dem Waſſer 
beſtrichen hat / welche dann nach verrichter Beſtreichung die Kinder 

wider heim getragen. Derhalben man darfuͤr gehalten / daß es 

etwan ein Salbe geweſen / fuͤr jhren Fetiſſo, damiter den Kindern 

En Schaden thun moͤchte / dann fie jhren Fetiſſo für gut vnd boͤß 
, 7 
Nach geſchehener Vermahnung / wann der Fetiſſero auffge⸗ predigt. 
hoͤrt zu reden / ſo ſtehet er auff / vnd beſtreicht den Tiſch oder Altar mit 
ſeinem Sprengel auß dem Hafen / da ſie dann zuſammen etliche 
Wort ſprechen / vnd ein groß Geſchrey vnter einander machen. Endt⸗ 
lich aber mit den Haͤnden gegen einander pletſchen / oder die Haͤnde zu: 

ſammen ſchlagen / vnd ruffen / lou, Iou, damit dann jhre Predigt ein 
Ende hat. F 42 

K Sie 
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Sie gencken viel Strohwiſchlein vmb jhren Leib / dann ſie dau 
durch meinen frey vnd ſicher zu ſeyn / daß jhnen jhr Fetiſlo den Tas 
vber nichts boͤſes thun ſoll. Deß Morgens fruͤh / wann ſie jhren 
Leib lehön vnd ſauber gewaͤſchen / ſo beſtreichen ſie jhr Angeſichtmit 
weiſſen Strichen von weiſſer Erden / der Kreyden gleich / vnnd 
Ferifos.  DaffelbeauchihremFeriflo zu Ehren / dann ſie ſolches gebrauchen 
für jr Morgen Gebet. Wann ſie anfangen zu eſſen / ſo geben fie 
ihrem Feriflo, nemblich den Strohwiſch lein / ſo ſie anjhre Beynege⸗ 
1 haben / den erſten Biſſen / deßgleich en auch den erſten Trunel 
ein. 1 
Wann nicht viel Fiſch in der See vorhanden / vnd die Fiſcher 
wenig fangen / ſo meinen ſie jhr Fetiſlo fiy Zornig vber ſie / vnd wolle 
jßnen keine Fiſch mehr geben / dann machen fie ein groß Geſchrey vn⸗ 
ter einander / vnd geben jhrem Fetiſſero ein gewiſſes an Goldt / daß 
er jhren Fetiſlo beſchwere / vnd bezwinge / daß erjhnen wider Si 
folgen kaſſe. Dieſer Zauberer / oder Feriſſero, gehet hin / vnd 
ſchmuͤcket alle ſeine Werber / ſo viel als er hat / nemblich 3. 4.5. o⸗ 
der mehr / denſelbigen thut er jhre beſte Kleyder vnd Geſehmuck an / 
vnd gehen miteinander v mb die Statt hervmb / ſchreyen mit lauter 
Summe / ſchlagen jhnen felbſt auff die Bruſt / pletſchen mit den 
Haͤnden zuſammen / vnd erzeigen ſich gar klaͤglich / darnach kommen 
ſtt am Vfer deß Meere zuſammen / vnd brechen etliche Zweyge von 
Baume den Baͤumen / vnd hencken ſie vmb den Halß. Dieſe Baume hal⸗ 
Söder 15 Ale jhre Fetiſſo Daſianam, ſo jhnen wie ſie meynen / Fiſche be⸗ | 
halten. ſcheret. 1 e Ye ER 
5 Derhalben kompt der Zauberer oder Fetiſſero endtlich / hat ein 
Trommel / vnd klopffet oder ſpiclet fůr den Baͤumen auff der Trom⸗ 
mel / (wie in der Figur Num. y. bey A. zu ſehen) darnach gehet er zu 
ſeinen Wabern / ſo aim Vfer deß Meers ſtehen / daſelbſt reden ſie lang 
vnd viel gegen einander / vnd wufft er endlich Korn ins Meer dem e- 
tiflo zur Speiſe / deßgleichen andere Sachen mehr / ſo mit allerley | 


Farben angeſtrichen vnd gemahlet ſenn. 8 
Wann etwan wenig Kauffleut kommen / vnnd dem Koͤnig et⸗ 
5 5 was 


a 


De 


ius Goldtgeſtadt Guinea. 7 

was an feinem Zoll will abg ehen / daß er ſich nicht kan erhalten / ſo ge⸗ Wie der 
heter zu einem Baum / den er fuͤr feinen Fetiſſo haͤlt/ vnd thut daſeſbſt Ronig ein 

ein Opffer / bringende dem Fetilſo daſelbſt zu E ſſen vnd zu Trinck⸗ Opfer thue 


en / darnach ſchicket er den Fetillero, feinen Zauberer hin / daß ſie den Ab zelt ver 
Baumbeſchweren / vnd fragen / ob etwan Kauffleut ankommen wer; ſehnen laſſe 
ben oder nicht. Dieſe Zauberer machen ein Hauffen Eſchen zu⸗ 

ſammen wie ein Hut Zucker / vnd ſchneiden ein Zweiglein vom felben 
Baum / ſtecken daſſelbe in die Eſchen / nemmen darnach ein Becken 

mit Waſſer / trincken darauß / vnd ſpeutzen auff gemeldten Zweig / 

reden etliche Wort miteinander / vnnd ſpeutzen wider auff den Zweig. 

Endtlich nemmen fie ein wenig von der Eſchen / beſtreichen jßnen 

das Angeſicht damit / vnd treiben noch viel ander Kinder⸗oder Affen⸗ 

ſpiel damit. Darauff ſoll ſich jhnen ein Stimm offenbaren / wel⸗ Agar 
ches iſt der boͤſe Geiſt / oder Teuffel ſelbſt / wann ſie dann gehoͤret was nen eln Ant 
ſhnen angezeigt worden / gehen ſie wider heim / vnnd bringen für den wort. 
Roͤnig / was ihnen zur Antwort worden iſt von jhrem Fetilſo. Sehet 
die Figur Num. g. bey C. 


Abbildung mancherley Ceremonien / ſo ſie in ihrem 
Gottes Dienſt gebrauchen. 
In dieſer Figur iſt zu ſehen / wie vnd welcherley Geſtalt ſie fin 
Fetiſſo ehren / vnd was fi: für ſeltzame Superſtition vnd Aberglau⸗ 
ben in jhrem Gottes Dienſt gebrauchen. 1 
AGZ3eiget ihn / wie ein Feriſſero, ſampt ſeinen zweyen Weibern / bey 
einem Baum ſte hen vnd j hren Gott anruffen / da ſie dann viel ſeltz⸗ 
am Affenſpiel treiben / als daß fie die Trommel ſchlagen / gegen ein⸗ 3 
ander ſpringen oder tantzen / vnd ſich gar froͤlich erzeigen / auch in jh⸗ 5 
re Sontaͤgliche Kleyder ſich ſchmuͤcken / alles jhrem Fetiſſo zu ch? 
sen. Vnten an dem Baum ſtehet ein ſchwartzer Hund / bedeut daß er 
ſich jhnen deßgleichen gemeinig lich erzeig / wann ſie ſolche Spiel vnd 
Kurtzweil treiben / andem Baum hencken viel Strohwiſchlein / die fie. 
nennen Sainctos, vnd hernach an ihre Arme vnd Beyne knuͤpffen os 
der binden. er RER 
K ij Dim 
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B Wird angezeigt ein ander Gebet / das ſie zu jhrem Gott thun / 
wann ſie jhn anruffen vnd bitten / daß er jhnen viel Kauffleute 
wolle zu ſenden / deßgleichen auch daß e⸗ woͤlle ein guten Re 
gen beſcheren / auff daß ſie viel Golt moͤgen finden. | 
© 2 Aldiewirdabgebilderjhre gemeine Zaudercy/fofietreiden wann 
ſie etwas beſchweren / deßgleichen auch vber jhren Todten / 
damit jhnen jhr Fetiſſo keinen Schaden thue / vnd auff der 
Reyſe ſie nicht verhindere. i ER 
D Zeiget an / wie ſie auff di Dienſtage wochentlich jhren Sabbath 
ö vnd Verſamlung halten / da ſie auch die Kinder tauffen vnd 
beſchweren. | | Ä 


Wann hre Kinder noch jung ſeyn / beheneken ſie dieſelben mit 
vielen ſolchen Sachen / die ſie Fetiſſo nennen vnd halten dar fuͤr / daß 
es zu vielen Dingen gut ſey. | En | 

Wann etwan jemandt geſtorben iſt vnter jhnen / ſo machen fie 
ein beſondern Fetiſlo, wie hernacher Cap. 40. geſagt wird. Darnach 
holet einer etliche grüne Kraͤuter auß dem Felde / vnd hencket fie vmb 
en Halß wie ein Kette. Vnter deß aber weil die Maͤnner hiermit 
Selgam vinbgehen / wird ein Hun geſotten / vnd wann es gar iſt / fo wirdt es da⸗ 
Rin der⸗ hin gebracht / vnd in einer Schuͤſſel mitten vnter dieſe Fetiſlos geſtel⸗ 
ſpiel. let. Darnack faͤngt dann der Mann an ſeine Zauberey zu treiben / 
dann er redet viel Woͤrter / iimot Waſſer vnd Wein von Palmen ins 
Maul / vnd verſpeutzet damit die Fetiſlos, bricht ferrner 2. oder 
Blätter vondem gruͤnen Kraut / daß er vmb den Halß hat / vnd wick⸗ 
elt es mit den Haͤnden feinrundt zuſammen wie ein Ball / nimbt es 
darnach mit beyden faͤrderſten Fingern / ſteckt es zwiſchen den Bey⸗ 
nen durch vnd wider hindurch / vnd ſagt zu ſeinem Fetiſlo, Auzi, 
welches ein Gruß bedeut / gleichſamb als wolt er jhn gruͤſſen Endlich 
ſo druͤckt erden Safft auß senſelben zufamınen gewickelten Blättern 
vber dieſelbitze Fetillo oder Heilig ehumbd / ond legt es hernach auff die 
Erden nider. 15 1 | 
Darnach bricht er wider auff ein newes ab / vnd thuts / wiezu⸗ 
f vor 
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vor geſchehen / ſo offt / biß daß der gantze Zweyg deß Krauts / ſo er vmb Heißen den 
den Hals hat / zerrieben vnd außgetruckt iſt / alsdann nimbt er dieſe zer⸗ Derkorbe 
Lriebene vnd zertruckte Blätter alle miteinander in die Hände. / vnd nen zu Ruh 
macht ein Knollen darauß einer Fauſt groß / damit beſtreicht er ſein 
Angeſicht / vnd wird dann daſſelbe Kraut auch ein Feriflo oder Heiz 
ligthumb. Wann dann ſolches alles geſchehen / ſo ſoll der verſtorbe⸗ 
ne zu Ruhe kommen / vnd heben ſie alſo dann jhre Kraͤmerey wider 
auff / vnd ſtellen es hin / biß auff ein andee Zeit / da mans wider dedarff. 
Sie halten diß ſonderlich fuͤr eingroß Heiligthumb / ſo zu Beſchů⸗ Helligibu d 
tzungjhres Leibs vnd Lebens dienlich vnd gut ſey. Derhalbẽ wann fie 
etwan in Krieg ziehen wollen / fo hencken ſie dieſe Paternoſter vmb den 
Leib / vnd die Arme / vnd die Beyne / vnd vmb den Halß / ver meynen al⸗ 
ſo dardurch beſchuͤtzet vnd verſichert zu ſeyn / daß ſie nicht erſchlagen 
werden / oder vmbkommen. e 
Sie halten auch den Vogel / ſo die Niderlaͤndter ein Pittoir, Mogel vnd 
wir aber ein Rordommelnennen / fuͤrein Gott. Dann wann ſie etwan Siſche ihre 
wohin vber Feldt gehen / vnd vnter Wegens denſelbigen hoͤren ſchrey⸗ götter. 
en / ſo werden ſie gar froh / vnd ſagen / es ſen ein Fetillo, vnnd verheiſſe 
allen den jenigen / die vnter Wegens ſeyn / fiefollen keine Sorg tra⸗ 
gen / daß jhnen etwan ein Vngluͤck moͤch te begegnen / dann es woll fie: 
behůten vnd bewahren / daß ſie von niemandt fo llen befchaͤdiget oder 
verletzt werden. 25 Fa 5 
Däerhalben ſtellen ſiej hm an demſelben Ort / da ſie ſeine Stim⸗ 
me hoͤren / ein Hafen mit Waſſer hin / ſtrewen auch etlich Korn da⸗ 
hin / auff daß er moͤge zu eſſen vnd zu trincken finden. Daher es 
dann kompt / daß an vielen Orten auff dem Feidt vnd in den Waͤl⸗ 
den hin vnd wider / Haͤfen mit Waſſer geſehen werden / bey welchen et⸗ 
liche Koͤrn er von Millie oder Mays geſtrewet ſeyn / welches ſie ihrem 
en dem Rordommel / zu Ehren dahin geſtellet vnd geſtrewt 
aben. e e N 
.  Bleichwiefieaberfoniekauffdie Voͤgel halten / alſo haben ſie 
auch etliche Fiſch / die ſie gantz vnd gar nicht fangen / als die L. 
neynen / welche gar frey bey jhnen ſeyn / er fie ſagen / es S 8 > 
9 11 Le: RT 
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Ste Gott oder Fetiſſo. Die Schwerdt Fiſche fangen ſie zwar wos 


aber fir ſchneiden jhnen jhr Schwerdt ab / doͤrren daſſelbe / vnd haltene 
fuͤr ein groß Fetiſlo oder heiligthumb. Eiliche werden g funden / die 


glauben ſehr an die Baͤume ( wie vor vermeldt / vnd in der Figur Nu. 


Teuffel ef- J. J ſehen) vnd wann ſie etwas begeren zuwiſſen / fo gehen ſie zu jh⸗ 
fenbarerſich ren Baͤum m / da ſiejhnen dann der Teuffel offtmals offenbaret vnd 


in Geſtalt erzeiget / in Geſtalt eines ſchwartzen Hundts / oder anders / auch gibt 


eins chwar 


Seb er jhnen offe mals vnſichtbar ein Antwort auff das jenige / darvmb er 


gefragt wird. 
Wann ſieetwan jhres Glaubens halben gefragt werden pflegen 


fie faſt ſelgam vnd wunderbare Antwort zugeben / die dem Glauben 


gar nicht gemaͤß ſcheinet / viel weniger aber mit der Warheit ober eins 
Sie ehren kompt. Wann man ſich dann druͤber verwundert / ſagen ſie alſo bald / 


den Teufſel jhr Fetiſlo hab es geredt / vnd alſo zuthun befohlen / wiewol fie ſich 


gemeiniglich betrogen finden / vnd gehet mit jhnen nach dem gemeinen 


Sprichwort: Wer mit dem Teuffel vmbgehet / dem wird auch mit 
dem Teuffel gelohnet. Derhalben hoͤren ſie nicht gern von jhm reden / 
ſondern ſie foͤrchten ſich fuͤrjhm / vnd erſchrecken vber die maſſen ſehr / 


wann ſie jhn hoͤren nennen. | 
Berg ihre Es hat etliche hohe Berge deß Orts / daes offt grewlich don⸗ 
Soͤtter. nert vnd wetterleuchtet / mit groſſem Regen vnd Gewitter / alſo daß 


15 get werden / da meinen ſie dann / daß jhr GOT Tgar zornig vber ſie 


ſey / vnd E ſſen vnd Trincken von jhnen erfordere / derhalben ſie viel 


Berg fuͤr Götter halten vnd taͤglich Eſſen vnnd Trincken hinauff 


tragen / damit ſie jhn nur zu frieden ſtellen / ſie ziehen nicht baldt vor⸗ 
vber / ſie gehen zuvor hinauff / vnd thun jhm ein Verehrung / dann 


ſiebeſorgen / wann ſie ſolches vnter wegen lieſſen / oder vergeſſen / es 
möcht jhuen jhr G Ott ein Schaden oder Vngluͤck zufügen, wie ſie 
dann einander viel vnd mancherley Sachen bereden / vnnd was ſie 
einmal in jhren Sinn faſſen / das kan man jhnen nicht baldt wider 
außreden. Vand ſonderlich halten ſie ſo feſt an dieſem Aberglau⸗ 


ben vom Fetiſſo, wiewol ſie doch ſehr angefangen haben / 1 105 
7 ſelben 


Abberglau! hißweilen die c iſcher / oder ſonſt andere Mohren / dardurch beſchaͤdi⸗ 


| 
| 
| 
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ſelben zuſchaͤmen / weil die Niderlaͤnder fie offt mit ihrem kindiſchen / 
ja vielmehr naͤcriſchen Gauckelwerck vnd Affenſpiel biß weilen verhoͤ⸗ 
nee vnd verlacht haben. Derhalben ſchaͤmen ſie ſich in Gegenwart 

der Niderlaͤnder mehr ein Fetiflo zu machen / vnd were wol zu bitten / 

daß jhnen Gott der Allmaͤchtige die Augen einmal oͤffnen / vnd jhren 
Verſtandt erleuchten wolte / damit fir auß dieſer Abgoͤtterey vnd in⸗ 
ſternuß zum Et kantnuͤß deß Liechts / vnd wahren Glaubens moͤchten 


gebracht werden. f 
Das ein vnd zwantzigſt Kapitel. 


Von jhrer Religion / vnnd Glaubens Ar 
tickeln / was ſie nemlich von Gott vnd dem ewigen Le⸗ 
ben halten / vnd wie etliche daſelbſt gefunden werden / die in der 
ii Chriſtlichen Lehr ziemlicher maſſen 
a erfahren ſeyn. 5 


B es wol vnnoͤtig ſcheinet / viel von jhrer Je ode 
Religion oder Glaubens Sachen zu ſehreiben / weil ligion. 
man von jhnen ſchwerlich etwas hier von erfahren 
kan / ſintemal die Mohren / ſo noch gantz vnd gar in 
5 der Abgoͤtteren ſtecken / ſolches nicht meldien / die an⸗ 
dern aber / fo täglich mit den Portugaleſern con verſiren / vnd vmbge⸗ 
hen / ſich für Chriſten außgeben / weil fie mit den Chriſten vmbgehen / 
vnd ſich jhrer Abgoͤtterey ſchaͤmen / auch mit jhrem Fetiſlo nichts 
wollen zu thun haben / jedoch weil im Geſpraͤch bißweilen eins vnnd 
anders von jhnen gehoͤrt vnd verſtanden / oder gemerckt worden / woͤl⸗ 
len wir daſſelbe dem Leſer nicht verhalten. Es hat ſich etwan zuge⸗ 

tragen / daß die Holländer mit jhnen vnter andern von Glaubens 
Sachen angefangen zu reden / vnd ſie vmb ihr Religion befragt was 
ſie nemlich von dieſem / oder jenem Stuck / faͤr ein Opinion vnd Mey 
nung haͤttnnn. 5 ER = 
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Als erſtlich wann ſie ſterben / wo ſie alsdann hinkommen? Dar⸗ 
auff gaben ſie zur Antwort / daß ſie von keinem Juͤngſtentag nit wuͤ . 
ſten / ſondern daß die / ſo einmal geſtorben / todtweren / vnd zwar in ein 
Pouder an ander Welt kaͤmen / wuͤſten aber nicht wie oder wohin. Doch ſagten 
dern Welt. ſie / daß es anders vmb ein ſterbenden Menſchen beſchaffen were / als 
vmb das Vith / wuͤſt en aber nicht / was es mit jhnen fuͤr ein Gelegen⸗ 
heit haͤtte / ob der Ort / dahin fir kaͤmen / vnter oder vber der Erden were / 
gleichwol wie dem allen / geben ſie jhn allerley Sachen mit / auff daß 
ſie derſelbigen in der andern Welt ſich moͤchten zugebrauchen haben / 
davon ſehet weiter Cap. 466. 

Darauß dann abzunemmen / daß ſie zwar etlicher maſſen 
glaͤuben / daß nach dieſem Leben ein anders vorhanden ſey / aber ſie 
wiſſen von keiner Aufferſtehung der Todten / ſondern ſie meinen / 
daß ſie alsbaldt in die ander Welt kommen / daß ſie allerley Sachen 
von no hen haben / wie in dieſer Welt. Der halben ſie dann auch / 
wann ſie etwas verlieren / nicht anders gedencken / als daß etwan eins 
vnter jhren Freunden / fo mit Todt abgangen / auß der andern Welt 
bb. ſey / vnd daſſelbige / weil es jhm von noͤthen geweſt / geholet 
Habe. 8 | Na 
1 Weiter als ſie gef / agtworden / was ſie von Gott hielten / oder 

Segal er ihr Gott waͤre / gaben ſie zur Antwort / daß jhr Gott ſchwartz was 
re wie ſie / vnd daß er nicht gut were / ſondern jhnen viel boͤſes thaͤ⸗ 
te / vnd groſſen Schaden biß weilen zufuͤgte. Als ſie aber von one 
hoͤreten / daß vnſer Gott weiß were / wir wir / jtem daß er gut were / 
vnd vns viel guts erzeigte / weiler ſonderlich auch vom Himmel her⸗ 
ab auff Erden kommen were / vns ſelig zn machen / da er dann vmb 
vnſert willen von etlichen were getoͤdtet worden / vnd daß er wider 
aufferſtanden / vnd gen Himmel gefahren were / dahin auch wir 

nach vnſerm Todt gebracht wuͤrden / daß wir nemblich bey jhm im 

Mohren Hunmel wohneten / da wir weder Eſſenz noch Trinckens / noch er 

e was anders von nöthen haͤtten. Als ſie ſolches hoͤreten / derwunder⸗ 

33 Slam ten ſie ſich / vnd ſagten / daß wir glůckſelig vnd Gottes Kinder we⸗ 
ren / vnd daß vns Gott alle Ding offenbarete. Etliche aber mutre⸗ 

den 


4 
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ten dargegen / vnd ſagten: Warumb thut vns dann vnſer G Oit nicht 
auch alſo: Warumb ſaget vnd gibter vns nicht auch alle Ding / 
wie jhnen jhr G Ott thut Warumb gibt er vns nicht auch Lein⸗ 
wat / Getuͤch / Eyſenwerck / Becken oder Kupffer werck / vnd derglei⸗ 
chen Wahren / wie ſie von jrem Gott bekommen? Darauff ihnen von 
den Hollaͤndern geantwortet worden / daß zwar ſolches alles von vn 
ſerm HEg g N G Ott herkaͤme / vnnd ons mitgetheilet wuͤrde / a⸗ 
ber daß G Ott der HERR ihrer gleichwol auch nicht vergeſſen haͤt⸗ 
te / wiewol ſie jhn nicht kenneten / oder etwas von jm wuͤſten. Dann 
da haͤtten ſie von vnſerm HERRN G Ott jhr Goldt empfangen / 
er beſchehret jhnen auch Wein von Palmen / allerley Ft uͤcht vnnd 
Korn / Huͤner / Ochſen / vnnd Geyſen / Item Bannanas, Iniamas, 
vynnd dergleichen / ſo zu Auffenthaltung jhres Lebens von noͤthen wee⸗ 
re. Aber ſolches wolten ſie in keinem Weg geſtehen / koͤnnten es 
es aucd nicht glauben / daß ſolches von G O TT herkaͤme / vnd jh⸗ 
nen durch HOT Tes Gnade beſcheret wuͤrde. Dann ſie ſagten / 
G Ott gebe jhnen kein Goldt / ſondern die Erbe gebe es jhnen / darinn Bundthnic. 
ſie es ſuchen vnd finden / Gott gebe jhn auch keine Millie, Mays o⸗ 
der Korn / ſonder indie Er be gebe es ihnen / wann ſie es ſaͤheten / vnnd 
hernach zu rechter Zeit einerndeten. Alſo was die Fruͤchte belanget 
die geben jhnen die Baͤume / ſo ſie gepflantzet / ond von den Portuga⸗ 
leſern anfaͤnglich bekommen hatten. Item die jungen Geyſe / oder 
Laͤmmer / kaͤmen her von den alten / das Meer gebe ihnen die Fiſch / 
vnd ſie muͤſten ſiedrinn fangen. Wolten alſo nicht zulaſſen / daß Neun keln 
dieſe vnd dergleichen Dinge / von G Ott herkaͤmen / ſondern von der Gott. 
Erden vnd vom Waſſer herfuͤr gebracht / vnnd durch jhre Arbeit er⸗ 
langt wuͤrden. „ 1 5 
Zwar daß der Regen von vnſerm HErrn G Ott herkaͤme / vnd . ten ihr 
daß ſte auch viel Guts von der Chriſten G Ott empfangen hätten / Arber hoͤ⸗ 
muͤſten ſie geſtehen / weil ſie nicht koͤnnten laͤugnen / daß fie durch ber als Got 
den Regen vil Golts finden oder bekaͤmen / vnd daß durch die Sta" 
Feuchtigkeit jhre Fruͤchte vnd Baͤume wachſen. Aber ſie achte⸗ ; 
. 


en doch ſolches gar gering / weil fis jhre Arbeit e muͤſten / 
6 . e 


3 


3°. Shiffareh der Holländer 


vnd meinten / weil die Hollaͤnder jhnen allerley Waaren vnd Sach⸗ 


en braͤchten / ſo ſehon bereitet / vnd gemacht weren / daß man ſie gleich 
gebrauchen koͤnte / daß jhnen ſolches von Gott alſo zugericht / vnnd 
Schon fertig gemacht / gben wuͤrde / vnnd ſie daſſelbe nur von dem eld 
holen doͤrff ten / wie ſie jhre Fruͤcht; vnd Gewaͤchſe von dem Feldt zu 
holen pflegen. Yen 


Ferrner hat ſichs offt begeben / daß / wann die Holländer auff 


dem Landte bey jhnen in jhrer Hutten waren / es ſehr angefangen zu 


kegnen / zu wehen / zu donneen / vnd zu wetterleuchten / alſo daß die 


Vngewit 
ter foͤrchte 


fle. 


Mohren ſo gar erſchrocken / daß ſie nicht gewuſt / wo ſie fuͤr Angſt 
vnd Forcht hinfliehen ſolten. Wann ſie dann geſehen / daß die Hol⸗ 
„ laͤnder ſich dar fůr nicht entſetzet / ſondern ſolches alles vngeacht / auff 
den Gaſſen hin vnd wider gangen / vnd jre Geſchaͤfft ohn alle Schew 
verrichtet haben / ſhnen auch nichts dardurch wider ſahren / haben ſie 


ſich ober die maſſen druͤber verwundert / dann fie darfür gehalten / es 


koͤnnte kein Menſch vnbeſchaͤdigt darvon kommen / der ſich auff der 
Gaſſen finden lieſſe / bey ſolchem Sturm vnd Vngewitter. Derhal⸗ 


ben ſie ſich mit allem F leiß / wann es donnert / daheim in jhren Huͤt⸗ 
ten halten / ſonderlich weil ſich offt begeben vnd zugetragen / daß jhrer 


etliche / ſo zur Zeit deß Vngewitters auff der Straſſen geweſen / ſich 
verloren haben / vnd vom Teuffel / ihrem Gott / wie ſie ſagen / weg ge⸗ 
fuͤhret worden. Derhalben foͤrchten fie ſich vber die maſſen ſehr / 


vnd bekommen ein ſolchen Schrecken / wann es donnert / daß es nicht 
zu ſagen. Auch werden etliche gefunden / dieſelben / weil ſie wiſſen / 


daß der Chriſten G OT Tim Himmel wohnet / deuten hinauff gen 
Himmel / wann es donnert / vnnd nennen vnſern GOTT luan 
‚Goemain, Bes 

Es haben auch die Holländer ein mal einen Negro oder 


0 


Mohren im Schiff gefangen behalten / well er falſch Goldt ge _ 
bracht / vnnd daſſelbe für gut Goldt außgegeben hatte / der halben 


nam er alle Morgen ein Kuͤbel mit Waſſer / vnnd wuſeh fein Ange⸗ 

ſicht / darnach ſchoͤpffet er das Waſſer mit beyden Haͤnden voll / vnd 

warff es vber ſein Haͤupt / redet viel Wort mit jhm ſelbſt 4 
8 | aſſer 
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Waſſer / vnd trieb viel Affenſpiel. Als er nun gefragt wardt / war⸗ Flttenomb 
umb er ſolches that / antwortet er / er bete feinen Fetiflo, daß er wolte e 
regnen laſſen / auff daß feine Freundte viel Goldts moͤchten finden / 
damit ſie jhne deſto ehe loß machen koͤnnten / welches dann ein wun⸗ 
derbare onnd thoͤrichte Superſtition war / gleich als koͤnnte er ſei⸗ 
nen G OTT durch ſein Waſſergieſſen dahin bringen / daß er auch 
Bar maſſer thun / vnnd Waſſer auß ſchuͤtten / oder regnen laſſen 
muͤſte f 
Die jungen Kinder beſchneiden ſie / vnnd folgen hier inn dem Sie be⸗ 
Gebrauch der Mahometiſten oder Tuͤrcken / wie ſie dann noch Kander. 
ſonſt viel andere Gebraͤu z vnnd Ceremonien von jhnen bekommen a 
vnd gelernet haben. Sie halten es auch für gar boͤß vnd ſtraͤfflich / 
daß man auff die Erden ſpeyet / ebener maſſen wie die Mahometiſten 
auch. | ; 
Ob wol aber dieſe vnd dergleichen Thorheit bey jhnen geſpuͤ⸗ Sehn n At 
ret / vnd vom groͤſten Hauffen getrieben wirdt / kan man doch nicht alle aber 
ſagen / daß ſie alle in dieſer Meynung ſeyn / ſintemahl ſeither die Por glaubich. 
tugaleſer daß in kommen ſeyn / vnd jhren Handel mit jhnen zu treiben 
angefangen / jhrer viel durch tägliche Conuerſation vnd Gemein⸗ 
ſchafft die Portugaliſche Sprach gelernet haben / vnd weil ſie jetz⸗ 
under auch mit den Hollaͤndern für vnd für handthieren vnd vmbge⸗ 
hen / fungen ſie an allgemach ſolchem Gauckelſpiel feind zu wer⸗ 
den / vnd etlicher Woꝛt deß Chriſtlichen Glaubens ſich zu gebraucht / 
weil ſie ſonderlich ſehen / daß die Hollaͤnder / jhnen ſolche Thorheit zu 
erleyden / ſprechen / es ſeyen vergebliche / vnnuͤtze / nd Gott vnangeneh⸗ 
. ſie mit ſo groſſem Ernſt treiben / vnd drauff ſie ſo viel 
alten. 1 ö | 
Dieweilſie dann darfür halten / daß die Niderlaͤnder GHT- Noe 
tes Kinder ſeyn / ſo ſeyn jhrer viel / die es fur wahr halten / was ſievoen 
den Hollaͤndern ins Glaubens Sachen hoͤren / vnd fangen alſo an 
allgemach zum Erkanntnuͤß deß Glaubens zu kommen / Doch hat 
vs keinen Grundt vnd Beſtand mit jhnen / dann ſie in jhrem Aber⸗ 
glauben fo gar verhaͤrtet ſeyn / e eee 
e ij gen / 
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gen / weil ſie auch ſonderlich niemand haben / der ſie eins beſſern berich⸗ 
ten / vnd in der Warheit erbawen koͤnte. ak | 
Was aber belanget die Mohren / ſo bey den Portugaleſern wohnẽ / 
die wiſſen von Gott vnd ſeinen Gebotten zu reden / dann die Hollaͤn⸗ 
der off tmals etliche angetroffen / die von der Geburt deß Herrn Chris 
ſti / vnd feinem bittern Leiden vnd Sterben / vnd feiner froliche Auffer⸗ 
ſtehung vnd Himmelfahrt / deßgleichen vom H. Abendmal / vnd an⸗ 
dern Stücken Chriſtlicher Lehr / gar fein vnd Chriſtlich / auch beſchei⸗ 
dentlich haben wiſſen zu reden. Sonderlich aber iſt jhnen einmahl 
. einer fuͤrkommen / der in Por tugaliſcher Sprach wolle ſen vnd ſchrei⸗ 
Mohren. ben gekoͤnt hat / vnd in H. Schrifft ziemlich beleſen vnnd erfahren ge⸗ 
| weſen. Alſo auch / daß wann die Hollaͤnder mit jhm convafirten! 
Ein Mohr vnd biß weilen etwas wider die Baͤpſtiſche Religion / in welchem er von 
es den Portugaleſern / vnd jonderlich von einem Münch / bey dem er 
1 auff der Feſtung Mina gewohnet hatte / fuͤrbrachten / er darwider dis 
ſpuliret / vnd ſich vnterſtehen dorffte das Wider ſpiel auß der Evan⸗ 
gleliſten vnd Apoſteln Schrifften zubtweiſen. Darauß dann zu ſe⸗ 
hen / daß / wann ſie nur ein Anfang in Glaubens Sachen moͤchten 
bekommen / vnd von jemandt in der Chriſtlichen Religion recht vnter⸗ 
wieſen wuͤrden / fie Verſtandts gnug haͤtten / dieſelbige zufaſſen / vnnd 
alſo je langer je mehr zum Er kandenuͤß der Warheit zu kommen ⸗ 
Derhalben dann auch zu wuͤntſchen / daß jhnen G Ott ſolche Mie 
tel geben wolte / die zu Fortpflantzung ſeines Goͤttlichen Worts 
zu Außbreitung ſeines großmaͤchtigen Namens / 
vnnd der armen Leut Selig keit moͤch⸗ 
ten dienſtlich ſeyn. 
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u: Das zwey vnd zwanktzigſte Kapitel. | 


ö Von ihren Haͤuſern vnnd Staͤtten / wie 
groß nemblich dieſelben ſeyn / wie ſie gebawet 
werden / vnd von jhren Gaſſen. i 


Beſeht dieſe Figur Num. J. B. 


A Zeiget an / wie der Koͤn ig in ſeinem Luſt⸗Hauß ſitzet / vndſich mit 
g feinem Adel erluſtirt. a 

B Zeiget an jhre Trommel vnd IBafferRrauchfovor deß Koͤnigs 

2 Hau ßjmmer ſtehen. & 

CD Sfiwiedie Maͤnner vnd Weiber / jedes in eim beſondern Zim⸗ 

maerr ſchlaffen mit den Fußſohlen gegen dem Fewer. 

E Iſt jhre Kuͤchen. 

F Jeigt an wie die Männer bey einander zechen. 5 

G ein Weib ſo geboren hat / vnd jhren Heyl⸗Tranck trinckt. 
H. Iſt das Weib / ſo gebaͤret / wie ſie ſich vnd ihr Kindt auß dem 

Meer waſchet vnd reiniget. ; 


O Hre Wohnung / oder Haͤuſer ſeyn alle mit: 

einander nichts beſonders werth / ſondern gar ſchlecht 

vnnd gering / worden an vielen Orten beſſere Saͤw⸗ 

ſcaͤll gefunden / als etliche Haͤuſer deß Orts. Sie 

Ekoͤnnen mit nichts beſſer verglichen wer den / als mit 

den Huͤtten der Soddaten in den Schantzen oder Fe⸗ 

ſtungen. Erſtlich nemmen ſie vier Baͤume / die ſetzen ſie an vier 
Ecken etwas tieff in die Erden / legeg darnach andere Baͤume 

oder Balcken druͤber / vnnd binden ſie gůafeſt an einander. Wei, Wiefie ſre 
ter nemmen ſie viel ſchmale Gerten oder Ruthen / ſtecken dieſelbi⸗ Be sa 
gen gerings vmb das Hauß hervmb / vnnd binden firmit Latten 
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ſo gedicht zuſammen / daß man nicht ein Handt darzwiſchen ſtecken 
mag. Wann ſolches geſchehen holen ſie ein gelbe Erden auß dem 
Feldte / ſchuͤtten Waſſer daran / vnd knaͤten es durcheinander / wie 
ein Thon oder Leymen / bekleyden hernach das Hauß / oder die Ru⸗ 
then damit auff allen Seiten / von vaten an biß oben auß / vnd ſteck⸗ 
ens wol zwiſchen dieſelben hinein / auff daß es nicht leichtlich abfal⸗ 
le. Wann ſie dann dieſe Erden etwan eines halben Schuchs dick 
daran geſch mieret haben / la ſſen ſie es trucken werden / vnd wirdt dann 
Mahlen j / die Erde fo hart wie ein gebacken Stein. Hernach machen ſie noch 
re Haͤuſer. ein andern Brey von rother Erden / gar duͤnn / vnnd nemmen ein 
A Strohmifch in die Hand / vnd beſtr eich en damit das Hauß jnnwen⸗ 
dig gerings herumb / daß es ſicht / als wann es gemahlet were. Vnd 
dieſes halten fie für ſehr koͤſtlich / wann ihre Haͤuſer ſo frey angeſtrich⸗ 
en ſeyn / eines roth / das ander weiß / das dritt ſchwartz / vnd dergleichen / 
treiben auch groſſen Pracht damit / dann ſo baldt jemandt frembdes 
vom Schiff auffs Landt kompt / iſt diß das allererſte / daß ſie jhme jhre 
Haͤuſer zeigen. n 8 
Ferrner machen ſie 2. breyte viereckete Drckel von Blattern / 
von Baͤumen / darauß ſie den Wein von Palm machen / dieſe Blaͤt⸗ 
ter binden ſie gar feſt auffeinander / daß ſie den Regen auff halten / vnd 
das Waſſer nicht hindurch kommen kan / binden hernach dieſe Deck⸗ 
el mit den Ecken zuſammen / vnd ſetzen ſie oben auff jhre Haͤuſer / an 
ſtatt deß Dachs / wann es dann ſchoͤn Wetter iſt / vnd die Sonne ſchei⸗ 
net! ſo machen ſie das Dach auff / vnd ſtellen ein Holtz darvnter / daß 
es ſtehet wie zween Fluͤgel / auff daß die Sonne in jhre Haͤuſer ſchei⸗ 
nen kan / wann es aber regnet / ſo laſſen ſie die Flügel niederfallen / da⸗ 
mit ſie fuͤr dem Regen ſicher ſeyn. Fornen im Eyngang deß Hauſes 
machen ſie ein viereckend Loch / mit einer Thuͤr von Rohren / ſo ſie auff 
vnd zu ſchieben / vnnd mit einer Cordel zu binden. Auff der Erden 
machen ſie es fein eben / vnd reiben es mit rother Erden / daß es ſcheinet 
als were es gipflaſtert / vnd in der Mitte deß Hauſes machen ſie ge 
meinig lich ein rundt Loch den Hafen mit Wein von Palm dreyn zu 
ſetzen / wann ſie miteinander zechen / oder trincken wollen. Hach⸗ 
; 1 A 6 


N g 5 . * | » 
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Nachmals machen ſie in dem Hauß; oder . Hutten neben Nachen. 
einander / ins viereckete geſetzet / da in der Mitte ein Platz iſt / darauff 
die Weiber kochen / vnd in denſelben Hätten wohnen fie neben einan⸗ 
der / in einer Hutten die Fraw / in der andern der Mann / dann ein je⸗ 
des ein beſondere Hütten hat / ſo viel ihrer ſeyn. Vnd endtlich beſchuͤt⸗ 
ten ſie die Haͤuſtr rings hervmb mit Geroͤhricht oder Stroh von 800 
Mays, eines Mannes Laͤnge hoch / oder ſo hoch als ein Wandt oder gr. 55 
Mawer jhrer Haͤuſer iſt / die gemeiniglich vder eins Manns Laͤng ſeyn. 
nicht hoch ſeyn / alſo daß / wann es ohne das Dach were / vnd daſſelbe 
nicht gemeiniglich wie ein Gaube oder Fenſter offen ſtuͤnde / man nit 
wol auffrichtig wuͤrde in den Haͤuſern gehen koͤnnen / ſondern ſich ſtaͤ⸗ 
tig buͤcken muͤſſen. 790 . 5 

Ihre Haͤuſer ſtehen alle aneinander / ohne daß ſie mit dem Ge⸗ 

koͤhricht oder Stroh / ſo ſie vmbher ſchuͤtten / vnterſchiedten ſeyn / wel⸗ 

che Schuͤtten auch die Gaſſen in der Statt machen / dardurch ein 

Theil Haͤuſer von den andern abgeſondert wird. 

Es ſeyn aber die Gaſſen ſo gar eng vnd ſchmal / daß nicht Gaſſen ( 
mehr als nur ein Perſon allein drinn gehen kan / wann es dann regnet / 

ſo iſt es gar vnflaͤtig vnd boͤß auff den Gaſſen zu gehen / wegen deß 
fetten Erdtreichs / wann aber die Sonne ſcheinet / ſo wird das Erd⸗ 

eich ſo duͤrr vnd hart / als ein Stein. Wann man in ihre Haͤuſer 

zu jemandt gehen will / ſo muß man ſo lang vnnd ſo ferrn auff der 
Gaſſen gehen / biß daß man ein offene Thür findet / da gehet man 

hinein / vnnd alſo ferrner auß einem Hauß in das ander / biß daß man 
endtlich in das Hauß kompt / dahin man begert zu gehen. Es ſeyn Haußrath 
aber jhre Haͤuſer nicht viel geſchmuͤcket vnd gezieret mit Haußrath / 
vnnd andern Sachen / dann ſie gemeiniglich hoͤltzerne Kaſten oder 
Truhen haben / ſo ſie von Teutſchen kauffen / vnnd darinn ſehlieſſen 
ſie alle ihre Sachen / alſo daß man nicht viel in den Haͤuſern ſiehet / n 


der findet. 


Die Behauſung deß Koͤnigs oder Oberſten in der Statt / ſa⸗ Range 
enſie gemeiniglieh an den Ort / da der Marckt gehalten wirdt / nn Hauß. 


\ 
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iſt allein vmbſchuͤttet / ober von andern Haͤuſern frey abgeſondert / al 
ſo daß er keine Nachbawren hat / ſo neben jhm wohnen / ohne was ſei 
ne Kinder vnd Weiber belanget / mit wilchen er gemeiniglich beſſer 
verſehen iſt / als andere gemeine Leute. Seine Behauſung iſt et 
was groͤſſer vnd hoͤher / als die andern Haͤuſer / vnnd hat viel Thuͤren 
jnnwendig / wie ein Irr⸗Garten / daß man auß einer Thuͤr in die an⸗ 
der gehet. Obtn iſt es gantz bedecket mit Röhren oder Stroh / fein 
Geſinde / ſo die Wacht halten / hat ein jegliches ſeine Kammer beſon⸗ 
ders. In der Mitte deß Hoffs hat es eine viereckete Huͤtte / ſo rings 
her vmb offen ſtehen / vnd allein oben her bedeckt iſt / für die Sonne / in 
der ſelben ſitzet der Koͤnig deß Tages mit ſeinen Hoff⸗Junckern / die 
da ſelbſt mit jhme ſchwetzen / oder Kurtzweil treiben / damit j hm die Zeit 
nicht lange werde. Fornen an der Pforten deß Koͤniglichen Hoffs 
ſtehen allezeit . Haͤfen mit friſchem Waſſer / ſo in die Erden ge⸗ 
"graben ſeyn / vnd alle Tag erfuͤllet vnd erfriſchet werden / viellicht / wie 
a ihre Fetiſſos, auff daß ſie etwas moͤch ten zu trinck⸗ 
en finden. | er S 


Satte. Ferner belanget die Staͤtte / ſo am Meer gelegen / die ſeynal⸗ 
le mit einander nicht ſehr koͤſtlich / dann es ſeyn vnflaͤttige ſtinckendte 
Oieierter / ſo ein ſo boͤſen vbeln Geruch von ſich geben / daß man denſel⸗ 

ben offt mals / wann ſonderlich der Wind vom Lande kompt / auff die 
anderthalb Meylen in der See riechen vnd empfinden kan. Vnd ſol⸗ 

ches kompt her von dem Koth vnd Vnflat / ſo ſie hauffen Weiß auſ⸗ 

ſer halbder Statt an den Weg tragen vnd ſchuͤtten. Die andern 

Stätte aber / ſo beſſer ins Land hineyn gelegen / ſeynd reich er von Gut 

vnd Goldt / als die Seeſtaͤtte / ſeyn auch groͤſſer von Haͤuſern / vnd mit 
mehrerm Volck beſetzet. Es hat auch viel reicher Handels ⸗Leut driñ / 

ſo groͤſſere Gewerb vnd Handthierung treiben / als von denen ge⸗ 

gent ia deo ſehicht / ſo in den Seeſtaͤtten wohnen / dann dieſe ſo ſich in den Sees 
Stetten ſtaͤtten halten ſeyn gemeiniglich geringe Leut / als Dolmetſcher / Vn⸗ 
terhaͤndler / Schiffleute / Fercher / Diener / Fiſcher / Knechte / vnd Leib? 

eygene deren / ſo in andern Stätten deß Lands wohnen. D. 

| | } 
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Der Koͤnig hat ſeine Hoffhaltung nicht in der Seeſtalt / ſon⸗ e 1 

dern in der nechſten Statt ſo vnter feinem Gebiet im Lande nicht weit 9 
von ber Seeſtatt gelegen. In die Seeſtatt aber / vber welche er ein 

Herr iſt / ſetzet er ein Oberſten / der daſelbſt an feiner ſtatt herrſche vnd 

regiere. Die Staͤtte / ſo elwas tieff ins Landt hinein gelegen / ſeyn 
groß / aber ſie haben keine Thor oder Pforten / keine Mauwren / Waͤl⸗ 

leoder Feſtungen / noch einigen Auffenthalt wider den Feindt / da et⸗ Seeſtaͤtte 
wan ein Krieg im Landte entſtehen ſolte / vnd je weiter man ins Lande ſevn gerin 
kompt / je groͤſſer Stätte gefunden werden / ſo wol an Haͤuſern als an an 
Volck / alſo daß die Mohren ſagen / daß die Seeſtaͤtte mit denſelbigen dem Lande 
nicht zuvergleichen. 


Das drey vnd zwantzigſte Capitel. 


Was jhre Staͤtte fuͤr Namen haben / Item 
was es fuͤr Oerter ſeyn / da die Hollaͤnder mit den 
NMaohren handeln / vnnd wie weit eine Statt 
von der andern gelegen / Beſehe die 
l Landtaffel. 


Adie Hollaͤnder / ſo jetzunder den Handel e 6e 
mit den Mohren am Geſtadt von Guinea treiben / fang. 
anfaͤnglich an das Grain⸗Geſtadt kommen ſeyn / ob 
fie wol an etlichen Orten daſelbſt Goldt gefunden / has 

1 beunſie doch daſſelbe nicht das Goldt⸗Geſtadt nennen 
wollen / weil deß Goldts daſelbſt nicht viel vorhanden / ja daſſelbe viel 
Höher von den Leuten dep Orts / als von vns geſchaͤtzt worden. Der⸗ | 
halben als fie weiter gefahren / vnd geſpuͤret / daß das Goldt mitgrof? — ,,,, Min: 
ſem Vberfluß jelaͤnger je weiter gefunden wardt / haben ſie den An⸗ za; 

fang deß Golt Geſtadts gemacht bey dem Cabo de Treſpunctas, Riodevolıa 
vnd erſtrecken daſſelbe biß an das Rio de Volta. D | 
as 
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Das Cabo de Treſpunctas iſt gelegen auff der Hoͤhe von 4. 
Graden / ond hat denſelbigen Nahmen daher bekommen / daß es mit 
dreyen Spitzen ſich ins Meer erſtrecket / dann es in vnſer Sprach eben 
fo viel lautet / als ein Huͤgel von dreyen Spitzen. 5 
An dieſem Cabo haben die Portugaleſer ein Caſtel oder Fer 
Aiem ſtung / Aziem genannt / der halben dann die Hollaͤnder daſelbſt mit 
Sg den Mohren nicht handeln dörffen / wie ſie dann auch keine Hand⸗ 
thier ung daſelbſt begeren zu treiben / allein weiles ein ſolch Ort iſt / 
das leichtlich vnnd baldi zu kennen / pflegen fie gemeiniglich da an: 
zufahren / vnd alſo ferrner jhren Lauff laͤngſt dem Geſtadt zu nem 
men. 8 l 
Fuͤuff Meylen weiter ins Oſten iſt ein Ort gelegen / mit Nah⸗ 
a men Anta, daſeibſt pflegen die Schiff gemeiniglich am erſten an zus 
RR fahren / vnd zu anckern / dann die Mohren da ſelbſt viel Eyſen kaufen / 
vnd gar geſchickt ſeyn allerley Wehren vnd Waffen zu machen Diß 
Voick treibet ein groſſen Handel mit Wein von Palm / den ſie da⸗ 
ſelbſt vberfluͤſſtg bekommen / dann es gar ein Fruchtbar Landt iſt von 
Huͤnern / Geyſen / vnd aller ey Fruͤchten / beſonders von Ignamas vnd 
Annanafos Wann es dann vmb die Zeit iſt / daß man den Wein auß 
den Baͤumen zaͤpffet / ſo kommen vil Mohren oder Wein haͤndtler / 
vber die ro. oder 20. Miylen weit / mit jßhren Canoas dahin / Wein zu 
kauffen / welche ihn hexnach faſt das gantze Geſtadt hinauß fuͤhren / 
vnd e in groſſen Handel damit treiben. ee 


Sie halten diefen Wein gut ſeyn / für die Manne Perſonen zu 
er neken / darumb daß er nicht ſo ſuͤß iſt / als der ander / ſo beſſer im Land 
hinein waͤch ſet / vnd mit keinem Waſſer / wie dieſer ver miſcht wirdt. 
Herg gen halten ſie den andern gut fuͤr die Werber zu trin cken / weil 
er nicht vermiſcht / ſondern gar fuß iſt / nd die Weiber geſchwindt ab⸗ 

fer tiget. : ara 7 N 
cam: g, Ein Meyl Wegs weiter von dannen ligtdas Rio de S. Geor- 
fang ge, vnnd ein Ort / genannt labbe. Item Cama, da die Portuga⸗ 

leſer auch ein Hauß haben / vund weil dieſe Gegendt ſehr Fi 44 

| . | iſt / 


Wenig 
Anta, 


N 
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iſt ſo wohnen da auch eliche Portugalefer/ ſo daſelbſt den Zoll em⸗ 
pfangen vnd einnemmen / von den Fiſchen / ſo die Mohren in dem 
Waſſer deß Orts fangen / zu dem kaͤuffen fie allerley Eſfen⸗Speiſe / 
vnd ſenden ſie taͤglich auff die andern Caſtel oder Haͤuſer als AZiein 
vnd Mina ‚damit ſie keinen Mangel leiden. Von dieſem Reuiererz c. l. ltiua. 
ſtrecket ſich ein groſſe Spitze ins Meer / alſo daß man mit keinen groſ⸗ 
fen Schiffen daſelbſt anfahren kan / ſondern nur Canoas oder Nach⸗ 
en gebrauchen muß. i 8 

Weiter ein groſſe Meyl von dannen liegt ein groß Dorff / 
von den Negros oder Mohren genannt Agitaki, von den Portu⸗ 
galeſern / Aldea de Tordo, die Niderlaͤnder aber nennen es Co- 
mando, wiewel es nicht das rechte Comand o iſt / welches auff dem 
Gebirge gelegen / da der Koͤnig feine Hoffhaltung hat / ſondern allein 
weil es leichtlich auß zuſprechen / alſo von den Hollaͤndern genant 


wirdt. N f 
Di.iieſes Dorff hat ins Nordt Nordt⸗Weſten ein klein Geheck , 
von Baͤumen / ond ein klein flieſſend Waſſer / ſo nach dem Landt hin⸗ 
ein laͤufft. Wann man nun daſelbſt etwan ein Viertheil Meyl vom 
Wall den An cker außgeworffen / ſo hat man den Berg von Anta 
ins Nordt⸗Weſten / den Berg aber von groß Comando ins Nordt 
Nord Oſten / vnd die Feſtung Mina, Nord Oſt / von dem Schiff ge⸗ 
legen / vnnd iſt ein bequemer Ort daſelbſt / den Handel zu treiben / wie 
dann auch die Hollaͤnder gemeiniglich viel daſelbſt zum Aufang han⸗ 
deln. Dann es iſt ein Dorff / da viel gemeiner Leut in wohnen / wiewol 
ſiee nicht faſt reich oder maͤchtig ſeyn. Die Kauff eut von Anta kom⸗ 
men daſelbſt hin zu kauffen / wann keine Schiff in jhren Hafen lie⸗ 
gen. Deß gleicden kommen auch dahin die von dom, Waſſa, Co- 
mando, vnd andern Staͤtten. | 
Es wer den daſelbſt viel Corallen / vnnd Venediſche glaͤſer⸗ 
ne Pater noſter verkaufft / dann das gemeine Volck ſich damit erneh⸗ 
ret / daß ſie nemblich dieſelben ſchleiffen / vnnd vnter einander wider 
verhandthieren oder verkauffen. Kleine kuͤpfferne Becken / deßgleich⸗ 
en blauw wuͤllen Tuch / vnd breyt Leinwat wird daſelbſt auch viel ver⸗ 
| Ri hans 
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handelt / weil deß Orts viel Dawren wohnen / ſo daſſelbe doͤrffen vnd 


täglich gebrauchen. . 


Doch kan der Handel daſelbſt nicht mit groſſer Mengegetrie⸗ 
ben / vnd die Waaren mit groſſen Summen verkaufft werden / ſon⸗ 


dern es gehet nur eintzelicht vnd mit kleinen Summen fort / daher es 


Boer Ort. dann der aͤrgſte Ort iſt / an dem gantzen Geſtadt / das Dache außzu⸗ 
richten / dann ſiꝛ mit groſſen Hauffen zu Schiff kommen / vnd ein je⸗ 
der nur ein wenig Waaren zu kauffen begehret. Zu dem haben ſie 


auch jhr Geldt oder Goldt mehrertheils geſchmoltzen / vnnd in kleine 


Soitfoge- Stuͤcklein zerſchnitten / dar bey dann ein groſſer Betrug iſt / dann ſie 
ſchno gen daſſelbe pflegen zu verfaͤlſchen mit Meſſing / ſo ſie drunter ſehmeltzen / 
ja ſie bringen off tmals eytel Meſſing für Goldt / alſo daß man leicht⸗ 

lich kan betrogen werden / wann man nicht ſonderlich Achtung drauff 


verfaͤlſcht. 


gibt / vnd gute Kundſchafftdeß Golts hat, 


Groſſe Fi. Sſiehaben die meiſten Candas, ſo am gantzen Geſtadt zufin⸗ 


ſcherty zu 


Coman do. den / vnd fahren am allermeiſten auff die Fiſcherey / vnter allen andern 
Voͤſckern / dann ſie offtmals mit 70. oder So. Canoas deß Mor⸗ 


gens früh zugleich außfahren / vnd ſo weit ins Meer ſetzen / als man 
mit den Augen ſehen mag / vnd kommen hernach vmb den Mittag 
alle mit einander zu gleich mit jhren Fiſchen wider ans Landt gefah⸗ 
ren / allo daß ſie ſehr nahrhafftig vnd fleiſſig feyn in der Fiſcherey. 


Was die Fruͤchte vnd anders / ſo zur Leibs Notturfft gehoͤrig / ans 


langt / damit ſeyn fir auch ziemlich wol ve rſehen / ſintemal faſt kein 
Ort im gantzen Landt zufinden / da ſo viel Fruͤchtezu bekommen / vnd 
alles ſo wolfeyl / oder guts Kauffs were / als eben an dieſem Ort / ſon⸗ 
derlich hat es der Fruͤchte / fo fie Bannana nennen / ſehr viel vnd vber⸗ 

flüſſig / alſo daß daher dieſer Ort von den Hollaͤndern der Frucht 


Frucht i N 
Marckt. Marcktgenandt wird. 


Wann man nun etwas weiter kompt / alſo daß man den ho⸗ 
hen Berg von Comando ins Nordt Nordt⸗Oſten liegen hat / ſo 
Tena pci. findet ſich ein Ort / Terra Pekina gen andt / von welchem A gitaki 
= Morde Weß / vnd die Fefung Oſt Nordt Oſt gelegen. Am 0 a 

N i t. 
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Ort pflegen keine Schiffe anzufahren / jhren Handel zu treilyn / die⸗ 
weil die Portugaleſer von Muna taͤglich dahin kommen. a 
/ Wann aber die Portugaleſer etwas begeren gekaufft zu haben / 
fo kommen fie zu dieſem Volck / die fahren dann mit jhren Nachen gen 
Agitaki, ſonſt Aldea de Tordo genandt / wie es nur ein Meil Wegs 
hoͤher gelegen / vnd kauffen daſelbſt was ſie von noͤthen haben. 
Vngefaͤhr ein halbe Meyl weiter iſt die ſtaͤrckſte Feſtung gele⸗ | 
gen / ſo genannt wird la Mina, vnnd dem Konig in Spanien zugeho⸗ Festung 
rig iſt jedoch onterderlurisd ction vnd Gebiet deren von Portugal / deß Ronigs 
vnd iſt mit Portugaliſchen Soldaten beſetzet. Wie es aber vmb ge MEpanten 
melten Ort beſchaffen / vnd was es für ein Gelegenheit daſelbſt habe / 
wollen wir an einem andern Ort Meldung thun 
Wann man dann noch ein gut Meyl beſſer hinvnter faͤhret / fo c-corm- 
kompt man an ein Ort / genandt das Cabo Corſſo. Von gemeltem Handels 
Ort iſt die Feſtung Mina ins Nord Weſten / Mourre aber ins Nord . 
Oſten gelegen. Dieſes Cabo iſt ein beruͤhmbter Handels Platz / da 
die Frantzoſen vor zeiten ein groſſen Handel haben pflegen zu treiben. 
Es haben aber die von Mina daſelbſt ein Schiff vberfallen / vngefaͤhr 
als man geſchrieben 1590: oder 91: da ſie dann das Volck faſt mehr⸗ 
1 0 vmbbracht / die vbrigen aber zu Leibeigenen Knechten gemacht 
aben: 
| 1 So iſt auch / als die Hollaͤnder daſelbſtanfaͤnglich angefangen 
zu handeln / etlich Volck in einem Nachen angefallen vnd vmbbracht 
worden im Jahr 1592. deren Schiffer / mit Namen Simon Taey, 
von Ambſterdam war. Derhalben hat man ſich deß Orts hernach ein 
zeitlang enthalten. g 1. 
Nach mals aber im Jahr 600. haben die von Boure, ſonſt 
Mourre genannt / Streit mit den Portugaleſern gehabt / derhalben 
dann die Schiff wider angefangen an obgemeldtem Ort anzufahren 
vnd zu handeln / wegen deß Golts / ſo mit groſſer Menge dahin ge⸗ 
bracht wird von Fœtu, Abrenbou, vnnd Mandinga, deßgleichen Mandinga. 
auch auß andern Staͤtten / ſo wol vber die 00. Mehlentieffer ins 
Land hinein gelegen. 
Sk: 5. M- ij Du 


Pr 
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05 Die Kauffleut kommen zwar nicht ſehr haufig / oder mit 
%, groſſer Anzahl dahin / aber ſie bringen viel Goldt / vnd kaͤuffen viel 
Waaren / ſonderlich leinen Tuch / vnd Becken oder Keſſel einer mit⸗ 
telmaͤſſigen Gattung. Der Ort iſt gelegen vnter dem Gebiet deß 
Koͤnigs von Fœtu, der daſelbſt feinen Zoͤlner wohnen hat. Das 
Dorff iſt auff der Höhe ziemlich erhaben / vnd lie gtein groſſer Felſen 

od Stein klippen darfuͤr / darwider das Meer ſo grawſamb ſtoͤſſet / 
e das Ger aͤuſch ein ziemlich en weiten Weg von dannen hoͤ⸗ 

ren kan. 1 5 A ie RR 
Eeoshatein faſt boͤſes Volck da ſelbſt / dann ſie täglich mit den 
Portugaleſern ombgehen / wie ſie dann auch hiebevor faſt aller mo der 
Portugaleſer Feſtung gewohnet haben. Der Mar ckt daſelbſt iſt ein 
feiner groſſer verecketer Platz / alſo daß er faſt alle andere Marke in 

den Meer ſtaͤtten deß Orts vbertrifft. 3 

Wann man nun noch ein Meyl Wegs weiter hinab faͤhret / ſo 

Meurre die k ompt man an die vornembſte Handetlsſtatt deß gantzen Geſtadts / 

on Mourre genannt. Dieſer. Ort iſt der erſte geweſen / der ſich von den 
att. Por tugaleſern ab gtthan / vnd wider die / ſo auff dem Caſtel de Mina 

wohnen / geſetzet hat / ſeyn auch die erſten geweſen / die den Hollaͤndern 

guts gethan / vnd Freundiſchafft bewirſen haben / ſintemal ſie dieſel⸗ 

ben ans Landt kommen lieſſen / vnnd machten Kundtſchafft mit jh⸗ 

nen. Dex halben dann die Portugaleſer / als ſie ſolches gemercket / 
einmal bey der Nacht von der Feſtung Mina kommen ſeyn / vnd haben 
jhnen alleſhre Canoas oder Nachen zer hawet vnd verder bet. Sie ha⸗ 

ben einmaleinen Hollaͤnder erſchlagen / welchs fie aber ſelber ver ſchul⸗ 

det / weil ſie Mulwillen geuͤbet / vnd die Eynwohner zu Zorn beweget 

aben. 5 3 

85 be 5 Dann es hat ſich zu getragen im J ahr 1c d. den Tag vor 
banden. dem erſſen Mayen / daß etliche Hollander ans Sande gefahren / Mey⸗ 
en abzuhawen / vnd damit jhre Schiff zu beſtecken vnd zu ſchmuͤ⸗ 
cken / als ſie nun angefangen zu hawen / wardt jhnen ſolches ver⸗ 

boten durch die Mohren / weil es ſolche Baͤume waren / die ſie fuͤr 
hre Goͤtter oder Ferillos halten. Die Holländer aber wolten Ih? 
5 nen 
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nen nicht wehren laſſen / ſondern hiewen den ien zu trotz jmmer 
fort / da geriet die Sach endtlich ſo weit / daß ſie einander in die Haar 
kamen / da dann die Mohren mit groſſer Gewalt und Vngeſtuͤmm 
die Holländer zum Dorff hinauß getrieben / vnd mit Steinen ſo 
wol / als mit Wurffpfeilen auff ſie geworffen / vnd iſt in ſolchem Zur 
mult einem vnter den Hollaͤndern mit einem Wurffpfeil durch den 
Leib geworffen worden / allo daß er nider gefallen vnd gleich geſtorben / 
die vbrigen ercyleten jhre Nachen / vnnd kamen wider zu Schiff / 
aber die Mohren hiewben dem Todten den Kopff ab / vnnd begruben 
ihn. 

Folgendes Tage kamen die Eynwohner deß Dorffs / vnd brach⸗ Mohren v⸗ 
tenden Mohren in einem Cano angebunden / der die That gethan / Di run 
vnd den Hollander vmbbracht hattelondfagten/das wer der Mann / 

‚fie ſolten jhn hinnemmen / vnd mit gleicher Muͤntz bezahlen oder toͤd⸗ 

ten laſſen. Als aber niemandt auff den Schiffen ſolches thun wollen / 

Send ſie wider ans Landt gefahren / vnd haben jhm ſelber erſtlich den 
Kopff abgeſchlagen / hernach den Leib in vier Stuͤck zerhawen / vnd ins 

Feldt hinauß den Voͤgeln zur Speifedargeworffen- 15 


Nach mals als die Teutſchen wider ans Landt emen funden 
ſie daß hr Toder von den Mohren begraben war / welche den Kopff 
deß Mohren der die That begangen / in einen Sack gethan / vnd ober 
das Grab an einen Baum auffgehencker hatten / darauß man ſehen 
kan / was fiefür Muͤh vnd Fleiß damals angewandt / Freundtſchafft 
mit den Teutſchen zu erhalten. 199 % 
Dieſer Ort wird gemeiniglich der Teutſchen Kirchhoff ge⸗ Nele 
nant / dar umb daß viel Hollander vnd Teutſchen allda begraben wer⸗der. 
den. Es iſt aber der vornembſte Ort deß gantzen Geſtadts / da der 
meiſte Handel getrieben wird / vnd die meiſten Schiff anfahren. Vnd 
wann die Schiff wider nach verrichtem Handel heimfahren wollen / 
ſo pflegen ſie ſich daſelbſt zuvor mit Ballaſt / Waſſer vnd Holtz z 
verſehen / nd nemmen alsdann j hren Lauff nach dem Cabo Lopo 
ee nr 
Das 
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Dias Dorff iſt gelegen auff einer Hoͤht / vnd iſt kein feiner Ort / 
ſondern gar vnbequem / beſonder deß Marckts halben. Es wird viel 
Wein von Palm / vnd andere Fruͤchte dahin gebracht / zur Vnterpal⸗ 
R auffhan tung vnd Notturfft der Niderlaͤnder. Es iſt vnter dem Gebiet deß 
del zu 4e. Königs von Sabou, der daſelbſt den Zoll empfaͤngt. a 
en Die Kauffleutvon Cano, vnd auß den andern groſſen Staͤt⸗ 
ten / ſo beſſer zu Lande waͤrts hineyn gelegen / kom̃en mit groſſen Hauf⸗ 


2 


fen dahin / vnd bringen viel Golt mit / wie ſie es auß der Erden bekom⸗ 


men kauffen auch ein groſſes Gut. Es iſt zwar hiebevor kein vor⸗ 
nemmer Ort geweſen / ſintemal nicht viel reiche Kauffleut dahin pfle⸗ 
gen zu kommen. Aber nach dem die Schiff daſelbſt ſtaͤtig angefahren / 


ſeyn die Kauffleut allgemach herbey gebracht vnd gewehnet worden / 


den Handel daſeſbſt zu treiben / da durch es jetzunter faſt die vornemb⸗ 
ſte Handels⸗Statt worden iſt. | 


Ein Meyl Wegs datvon beſſer hinab liegt ein Ort Infantin 


Kuren genant / ond e. Mehlen beſſer hinab die Statt Kormentin. Das 
an Senke Dorffiſtgelegenauff den Hohe vnnd fehetein hoher Baum nutten 


auff dem Marckt. Auff der Seiten ins Nord Weſten liegen J Ber⸗ 
ge / ins Sudt Oſten aber liegt der Berg von Mango, vnd iſt dieſes 


hiebevor die vornembſte Handels⸗Statt geweſen auff dem gantzen 
e Geſtadt / jetzo aber wird es nicht viel geacht. Die Portugaleſer vnd 
bor Frantzoſen haben allhie gemeiniglich pflegen anzufahren / wie dann 
zin gefallen auch die Hollaͤnder / aber die weil ſie das Golt ſehr verfaͤlſchen / in dem 
ſie es ſchmeltzen / vnd zu Ringen oder groſſen Stücken / wie ein Fauſt 

En groß / machen / haben die Schiff dieſen Ort hernach verlaffen / vnd 
die Einwohner treiben jetzunder ſelbſt jhren Handel mit den Schif⸗ 

fen vor Mourre gelegen / da ſie ſonderlich viel Venediſche glaͤſerne 


Corallen pflegen zu kauffen. Sie ſeyn vnter dem Gebiet deß Königs. 


von Fœtin. ö | | 
Vier Meylen beſſer hinab / iſt der hohe Berg von Mango ges 


zan ba ein legen / darauff die Mohren dem Teuffel jhre Opffer thun / aber es 


gu: Vieh · wirdt daſelbſt kein Handel getrieben. Ein Meyl beſſer hinab liegt 
Statt, em Dorff geuandt biamba, da es viel Ochſen vnd Kuͤh hat / dann 
| | a es ei 
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es ein gute Weydt daſelbſt gibt / vnd treiben die Eynwohner ein groß 
fen Handel andem Geſtadt mit ihrem Vieh. Es kommen auch 
viel Mohren dahin Weiber zu kauffen / die ſie fuͤr Leibeigen / oder 
Dienſtbotten gebrauchen weil es ſonderlich ein klug vnd fein Weibs⸗ 
Volck deß Orts dat. Die annsperfonen ſeyn daſelbſt ſehr flei⸗ 
ſig jhre Nahrung ar Land zu ſuchen / als mit Millie oder Korn 


Sa Palm machen das Dich auffziehen / vnnd dergleichen 
achen. 


rey M lentieffer von dannen ligtein Ort / genant Berqu, Bae 
das Dorf Fiſtgelegen auff einem Berge vnd dahm pflegen die Frans Dorff. 
goſen ſehr mit jhren Schiffen anzufahren / hren Handel zu treiben. 
Diß Volck hat ein andere Sprach / vnd biß hieher gebrauchen die Veraͤnde⸗ 
vorgedachte Oerter einerley Sprache. Sie ſeyn ſehr klug vnd ſin⸗ rung der 
reich etwas zu machen / beſonders in Goldt zu arbeiten / dann ſie feine Sprach. 
| 1 | Ringe vnd anderedirgieichen Sachen zu machen 
wiſſe 
Sie koͤ nen ſhnen auh einbeſondern Tranck zu richten! den 
e faſt ein Art von geringem Bier. 100 ner n 65 
hat es daſelbſt in groſſer Menge / vnd ſeyn beſſers Kauffs / als ſonſt 
an andern Orten / auch werden daſelbſe viel grüne Voͤgel gefangen / 
die ſie ie nennen Paroquiten. Die Eynwohner pflegen viel Eyſen zu 
Fauffen / dann ſie viel Schmitten haben / vnd wol erfahren ſeyn / aller⸗ 
handt Gewehr vnd Waffen zu machen. Dieweil aber keine Schiff 
mchr dahin kommen / ſo fahren ſie mit jhren Canoas oder Nachen „, 
gen Ackra, ſo viel Meylen tiefer hinab gelegen ſeinzukauffen was 
: ® en von noͤthen iſt. Es iſt ein nidrig Landt / vnd ſtehet daſelbſt am 
gan halber Baum / vie ein halber Galgen / den ſie hallen fur jren 
Fetiſſe Gar, 
Die Portugaleſer haben vor zeiten allhie zu Ackra ein Feſtung Portugs⸗ 
N eee eden Mohren ſehr ſchwerlich geweſen / vnd groſſen c Schüs 
2 Gewalt oder Muth willen geüber haben / ſeyn ſie von den Eynwoh⸗ testet“ 
nern vberfallen / erſchlagen vnd vertrieben worden / welche auch alſo 
: bald die Sefung eingerifien vnd zerſſoret baben. 


2 | N 
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Groſſe . Es iſt ein gar verſchmitzt liſtig Volck / in jhrer Handth ierung 
5045. fehr verſchlagen vnder fahren. Sie haben nicht viel Canoas oder 
Nachen / da ſie mit auff dem Meer fahren koͤnnen / aber die ſie haben / 
ſeyn gewaltig groß / alſo daß man noch eiliche finden mag / die y. 
Schuch lang / y. Schuch breit / vnd drey Schuch hoch ſeyn / wie bey 
vns der aller groͤſten Nachen einer / daß ſie auch wol o. Perſonen 
drinn führenmögen Sie kommen ſelten Waaren zu kauffen / haben 
etlichegewiſſe Tag in der Wochen / da ſie außfahren / vnd dann kom⸗ 
men ſie mit velem Gelt / vnnd bringen das Goldt / wie ſi es auß dem 
Gebirge / oder auß der Erden bekommen / ſie kauffen viel roth wuͤllen 
Tuch / groſſe Keſſel / Becken vnd Schottiſche Pfannen / deß gleichen 
weiſſe Spantſche Koltern / vnnd andere Sachen mehr. Ihr Gewicht 
iſt kleiner als deren von Mourte, vnnd fehlet vmb ein halb Peſo auff 
ein Benda. ee ee 
Es hat daſelbſt viel wilde Thier / als Hirſchen / Hafen / wilder 
Schweine / vnd der gleichen / aber wenig Früchte, faſt nichts mehr als 
Ignamus vnd etliche Art von Bonen vnd Erbſen. Es pflegen a⸗ 
ber gemeiniglich nur eitel Nachen mit Waaren dahin zukommen / 
Ae von den Schiffen ſo vor Mourre vnd Cabo Corſo, auff die ach tze⸗ 
der memit hen Meylen beſſer hinauff liegen bleiben / auß Vrſachen / daß der 
den groſſen Strom daſelbſt gewaltig ſtarck hinab faͤllet / vnd man alfo B’ffer mit 
1 155 den Nachen das Waſſer hinab fahren kan / als mit den groſſen Schif⸗ 
fahren. fen / es auch vill leichter iſt / die Nachen daſelbſt zu proftantieren / als 
wann die Schiff hie vnten vor Ackra ſolten liegen / vnd die Nachen 
droben vor Mourre vnd Cabo Corſo profiantieren / ſintemal man 
oftmals wol drey oder vier Wochen im hinauff fahren zu bringen 
muß / wegen deß giwa tegen Stroms / der da ſelbſt hinab fleuſſet vnd 
treibet. a 3 „ 
0 8 alt Ein Meyl Wegs von dannen beſſer hinab iſt ein Ort /Labedde 
miteiner genannt ein feine luſtige Statt / mit einer Mawer vnd Wall vmbge⸗ 
Mawer ben. Die Eynwohner halten da elbſt viel Seh wein / davon ſie meiſt 
vmkgeben ihre Nahrung haben ond kommen hinauff gen Ackra, wann fir me 
den T uiſchen begeren zu handeln. Zwo Mehlen beſſer hinab 155 
* y 
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Ort gelegen / Nengo genant. Ein Meyl weiter hinab liegt ein Ort 
genannt Temina, vnd da un noch ein Meyl weiter ligt ein Ort / ge⸗ 
nannt Chinka, dahin die Hollaͤndiſche Schiff newlich auch ange⸗ Chirk hat 
fangen haben jhre Jꝛachen zu ſenden / vnnd mit den Eynwohnern zu en 
handthieren / dann ihnen dieſer Orterſt im Jahr reo o. hekannt wor⸗ diezu ak 
n.. 5 a 
Die Leute kauffen viel leinen Tuch / vnd haben jhr Maß vnd 
Gewicht / wie die von Akra, dahin ſie hiebevor haben pflegen zu kom⸗ 
men / wann ſie etwas begerten zu kauffen. 
Sie haben daſelbſt ein andere Sprach / als die zu Akra, vnd ob 
ſic wol nicht weit von einander / deß Wegs halben / abgeſondert ſeyn / 
koͤnnen ſie doch einander nicht verſtehen oder vernemmen. | 
Sie haben daſelbſt ein groſſen Vberfluß von ſchoͤnen Dome Fiſch fang 
rantzen / pflegen auch viel Fiſch zu fangen mit ſeltzamen Inſtrumen⸗ 
ten / davon leſet Cap. 34. Es werden biß weilen Rochen daſelbſt. ge⸗ 6 
fangen / ſo . Schuch lang / vndzo. Schuch breyt ſeyn. Sie 1 
haben eine feine Statt binnen Landts gelegen / von dannen die Kauff⸗ 
ſeut vnd Bawren pflegen zu kommen / allerley Waaren von den Hol⸗ 
ländern zu kauffen / fo genannt wirdt Spice. Die Bawren vnnd 
Kauffileute ſeyn daſelbſt zollfrey / vnd geben jhrem Könige keinen Zoll v. 
von jhrer Kauff manns ſchafft / welches darvmb geſchicht / auff daß er 
Ps Handel von andern Orten möge deſto cher vnd beſſer an diß Ort 

ringen. | 
Foerrner beſſer hinab / biß an das Rio de Volta zu / liegen noch * 4er e 
mehr vnterſchiedliche Doͤrffer vnd Stätte / ſeyn aber nichts beſon⸗ 
ders / der halben es vnvonnoͤthen / viel darvon zu melten / vnnd dieſel⸗ 
ben alle zubeſchreiben / vnd ſeynd alſo dieſe / ſo bißher erzehlet wor⸗ 

den / die vornembſte Oerter / Dörfer vnnd Staͤtte / deß gan⸗ 

gien Goldtgeſtadts / da die Hollaͤnder mehrer 
theils j hren Handel pflegen zu 


reiben. | 


EHEN N Das 


100 Sour der Hollander 


Dos vin end ange Cartel. 


Was ſie für Kriege wider einander führen F 


Krieg. 


Trabanté 


Item wie ſie ſich darin verhalten / vnd was ſie fuͤ n 
e im Huleg gebrauchen. . 
en die gude B 


A Enmachfiefeonfielksndheiniäd / uch 
auff einander gar neidig vnd gehaͤſſig ſeyn / ſo moͤgen 
ie leichtlich ein Vrſach finden / einen Krieg wider ein⸗ 
ee 8 ander anzufangen. Der Krieg aber ſo ſie wider ein⸗ 
ander fuͤrren / waͤret nic tlang fondernmicen ich 5 
ſchwind an faͤnget / alſo hat er auch baldt wider ein En⸗ 

de. Dann die Konige einer den andern gar nicht lenden / vil weni⸗ 
ger mit dem elbenſich vertragen kan / daher es dann kompt / daß ſie 


einander baldt 1 fordern / vnd zu Feldte berufen laſſen / eine 


Schlacht emander zi 9 eee 
ſetes be. Kong alſo bald einen Statten / darvber er zu gebieten hat / 
ee u deer Ce Lapiteyn der Stath mit einen Bnkerthanen 
auff beſtimpien Tag ich zu Ihm ſol verfügen / zu ſt eiten wider ſeinen 
Feind. Herarde Ren | ſolches in gleichem einem Volck zu 
wiſten / vnd ruten 1 ee e nut Keie eder 


> 


ne Schlachtihfanmden. 


Es haben aber dit K Könige Aültchrgewiſße anne Personen 
die hre Leib hůtter oder evi mal den vns ſagen moch te / Soldaten 
ſeyn / dann ſie muͤſſen a lle d ag Wacht halten in deß Königs Hoff / 
ſcyn alſo deß Koͤnigs Guar dy vnnd Trabanten, Dieſe ſeyn ſehr 


ſtolt vnd vbermuͤtig wegen jhrrs Ampis / gehen ober die Baſſen / 


Naehe ich füge ſech in oder ſchwengen bißweilen die Wehren 
vber 


> 
ER 
. 
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vba den Kopff ſpringen von einer Seiten auff die ander vnd fehen 


fo grewlich vnd ſcheußlich auß / als wann ſie die gantze Welt verſchlin⸗ 


gen vnd freſſen wolten. Dieſe ziehen mit in Krieg / wann der Koͤnig 


felbſt perſonlich zu Fd zeucht / onſt bleiben ſie allezeit vmb vnd bey jh⸗ 


me daheiimm DRM. \ 
Wann nun die Zeit herbey kompt / daß die Schlacht angehen X:igerd- 
ſoll / ſo machet ſich ein ſeder fertig mit feiner Ruͤſtung / auffs beſte als ſtung 


er jmmer kan. Vnd erſtlich zwar ſo mahlen ſte jhr Angeſicht mit 


Fab oder Erden / einer roht / der ander weiß / der dritt gelb / vnd fo fort 


an / deßgleichen auch auff der Bruſt / vnd am gantzen Leibe machen 
fie jhnen mit Farbe allerley ſelzame Strichen / Zuͤge / Creutze / Schlaͤ⸗ 


gen / vnd dergleichen mehr. Darnach nemmen ſie jhre Paternoſter 


die ſie pflegen zu gebrauchen / wann ſie ein Fetiſſo machen / vnd 


hencken ſie vmb den Leib / denn ſie darfuͤr halten / daß / wann ſie die⸗ 


r 


felbigen anhaben / ſie durch jhren Fetiſſo als dann wol bewahret moͤ⸗ 
gen werden / daß ſie im Streit nicht vmbkommen. Ferrner flechten 


ſie ein runden Ring oder Krantz auß Zweygen oder Baͤumen / eines 


Arms dick den hencken ſie vmb den Halß / die Schläge damit auff⸗ Zi hennack 


zuhalten / daß ſie nicht wund geſchlagen werden. Auff den Kobpff Nag. 


ſetzen ſie Hauben / von Faͤllen oder Haͤuten eines Leoparten oder 
Crocodillengemacht. Vmb den Leib binden ſie ein ledern Riemen / 
vnd ſtecken ihn zwiſchen den Beynen hindurch / mit einem kleinen 
Stuͤcklein leinen Tuch / einer Handt breydt / jhre Scham damit zu⸗ 


bedecken / denn wenn ſie in Krieg ziehen / thun ſie fo wenig Kleyder vmb 


den Leib / als jmmer moͤglich / damit ſie im Kaͤmpffen oder Streiten 
damit nicht etwan verhindert moͤgen werden. Hinder jhren Ri Stelle 
men oder Czuͤrtel ſtecken ſie ein Hackmeſſey oder Oolchen / vnd nem⸗Schude. 
men in die lincke Hande ein Schildt / der faſt ſo hoch vnd breydt iſt / 
als ſie ſelber ſeyn. In die rechte Handt aber nemmen ſie F litſchpfeile / 
da ſie mit pflegen zn fchieffen oder zu werffen / je zween / drey / vier / oder 
mehr / ein jeder nach ſeiner Gelegenheit / vnd nach dem er vermoͤglich 


iſt / die aber deß Vermoͤgens nicht ſeyn / daß ſie ſolche Schildt 


vnnd Pfeils fuhren vnd gebrauchen bene, die nemmen ein Bo⸗ Ä 
9 74 | RU... an 
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pfelt. gen vnd Kocher von Fellengemacht / voll kleiner Pfeile mit eiſernen 
Haͤcklein auff den Spitzen beſchlagen / mit welchen ſie gewaltig wol 
vnd beßend zu ſchieſſen wiſſen. Die Knaben oder Diener fuͤhren die 
Trommeln im Krieg / darauff ſie ziemlich ſehlagen koͤnnen. Andere 
haben Hoͤrner von Clephantea⸗Za gnen gemacht / dar auff ſieblaſen 
öderpfeff n. Sehet hie die Figur Num. 1 
Wann nun die Bereitſch ifft geſchehen / vnd ein jeglicher Mo⸗ 
rinni oder Edelman mit ſeinem Volck ſich obgedachter maſſen fer 
tig vnnd geruͤſt gemacht hat / ſo derſamblen ſie ſich zu dem Koͤni⸗ 
Die eus ge / vnd zießen mit Waib vnnd Kindt / vnd allem was ſie vermoͤgen 
R: 0% vnd habenſzu Jelde an den Ort da die Schlacht ſoll gehalten wer⸗ 
e ciez zie⸗ den · Vnd zwar / ſo es ein Krieg were da viel angelegen / vnnd jhnen 
a die Bachfihr zu Hertzen gehet / daß ſiejhren jeinde mögen verlrei⸗ 
ben vnd vertil zen (fo zuͤndenſie jhre engene Haͤuſer virbren 
Derbrenn: nen zuvor die gantze Sraͤtt / auff daß die Feimde derſelben nicht maͤch⸗ 
jexe eigene tig moͤgen werden / vnd auff daß ſie auch kein Gedancken oder Ber 
Stätte. langen nach Hauſe haben moͤgen / ſondern mit deſto mehrerm Ernſt 
den Feindt angreiffen vnd vertilgen / oder vertreiben moͤgen. Iſt 
c aber ein ſolche Sach / da nicht viel angelegen / vnd der man leicht⸗ 
lich abhelffen kann / fo verbrennen ſie jhre Statt oder Haͤuſer nicht / 
nemmen auch nicht hre Weiber vnd Kinder / vielweniger jhren 
Haußrath mit ſich auffs Feldt hinauß / ſondern fir räumen die 
Statt / vnd ſchickendie Weiber ſampt jhren Kindern / vnnd gantzem 
Haußrath von ſich an den nechſten Ort / da ſie keine Feindtſchafft 
haben / daß alſo die Haͤuſer gar ledig werden / vnd nicht das geringſte 
drinn bleibet / als wann ſie die Statt verlaſſen wolten / oder folten- 
Wann dann der Streit gehalten / vnd die Sach auffgehaben vnnd 
verglichen iſt / ſo kommen dieſe fluͤchtige Weiber wider zu jhren 
5 bringen jhre Kinder / Haußrath vnd Güter mit ſich 
eim 
Wie ſie ww Die Manns Perſonen ziehen alsdann beyderſeits gegen ein⸗ 
der ein a det ander zu Feldte / treten vnd thut em jeder das beſte / feinen Feind zu 
ſteciten. e eee ſowol mit e 


Pfei⸗ 
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le / als mit ſchlagen vnd ſchmeiſſen. Sie loͤnnen mit jhren Wurf? 
pfeilen gar gewiß werffen / vnd ſeyn fo ferlig im ſchieſſen mit denſelbi⸗ 
gen / daß ſie auch ein Pfenning moͤchten treffen. Zu dem / ſo we den 
die Trommeln geſchlagen / vnd blafee man auff den Hoͤruern / wie im 
Krieg gebraͤuchlich. Alſo ſtreiten ſte nun wider einander / vnd die ſie 
gefangen bekommen / die werden zu Leideigen Schlauen gemacht / 4, 
daß ſie jhr Khenlang dienen muͤſſen / die ab ey vmbkommen / wet den ge⸗ 
kocht vnd geſſen. 65 
GSGleichwol pflegen fie einander auch jhre Stätte vnnd Haͤuſer 
zu verbrennen / vnd ſie zuvertreiben vnd zuverjagen / wie es ſich noch 
newlich zugetragen vnd begeben hat. Dann als die von Agitaki, 
fonſt Alde de Torto genannt / ein Streit hatten mit denen von 
labbe vnd Cama, ſo jhre Staͤtte hatten an der Oſt⸗Seiten von Rio 
S8. George, begabes ſich / daß die von Agitaki bey der Nacht daher 
kamen / vnd verbrannten jhnen jhre Stätte / alſo daß die Einwohner 


EN 


* 
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ſchmuͤckt vnd angeſtrichen / von den Trabanten deß Koͤnigs getragen 
wirdt / alſo daß er auff den Achſeln eines vnter den Trabanten ſitzet / 
vnd wird alſo dem König heimgeſchickt oder gelieffert / von welchem 
er alsdann ehrlich empfangen wirdt / auch wird jhm viel Ehr er zeiget / 
wiewol ſie darneben gar genaw Achtung auff jhn vnnd auff all ſein 
thun vnd laſſen geben. ER 
Sn Jahr yo. zur Zeit Don Sebaftian Königs in Portu⸗ 
gal / haben die Portugaleſer von dem CCaſtel / oder Feſtung Mina, ein 
Krieg gefuͤhret wider die von Comando vnd Fœtu. Vnnd zwar die 
Portugaleſer ſeynd mit einer groſſen Maͤnge Soldaten daſeibſt an⸗ 
kommen / haben die Eynwohner vertrieben / vnnd gedachte beyde 
Staͤtte mit Fewer verbrannt. Aber die Mohren verſambleten ſich 
in einem Waldte oder Gehoͤltze / den Portugaleſern im Widerkeh⸗ 
ren auff den Dienſt zu warten / als nun dieſelben wider nach der Fer 
ſtung Mina ziehen wolten / ſern ſie von den Mohren vberfallen / vnd 
biß in die zoo. erſchlagen worden / darvon einer auß den Hollaͤndern 
noch newlich o. Haͤupter geſehen vnd gezehlet hat / fo vmb das 
Grab deß Todten Koͤnigs der Mod ren / ſo damals vmbkommen / 
Moprifie herumb geleget waren. Es haben damals die Mohren ein ſolchen 
gen wide Sieg wider die Portugaleſer auff der Feſtung erhalten / daß fie jynen 
b die Feſtung leichtlich haͤtten moͤgen abnemmen / wann es oh ne das 
grobe Geſchuͤtz geweſen / darfuͤr ſie ſich gewaltig foͤrchten. Vnd dieſes 
hat ein vornehmer Viadox vnd Schwager deß Koͤnigs den Hollaͤn⸗ 
dern erzehlet / welcher auch geſaget / daß er ſelber perſoͤnlieh mit in dem 
Kriege / vnd bey der Schlacht geweſen were / da ſo viel Portugaleſer 


In, 


vmbkommen ſehn. a 170 
Was aber die Portugaleſer heutiges Tages für ein Handel 
mit den Mohren treiben / davon ſoll an einem andern Ort Mel⸗ 
| 4 Lat n dung geſchehen. Ob ſie aber wol ſich ſehr foͤrchten fuͤr dem groſſen 
den Rohre. Geſchuͤtz / oder den Mußqueten / ſo hoͤren ſites doch gern. Dann 
wann etwan Schiff ankommen / oder abfahren / ſo kommen ſie auß 
jhren Haͤuſernans Vfer gelauffen / dem Ehren ſchieſſen zu zuhoͤren 
vnn dꝛvann etwan etliche Kauffleut vorhanden ſeyn / die viel Waa⸗ 
ang 5 8 ven 
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ren eingekaufft / vnd viel Goldt außgeben haben / ſo begeren fie ges 
meiniglich / daß man jhnen zu Ehren ein mittelmaͤſſig Geſchuͤtz ſoll 
abſchieſſen. So kauffen ſie auch jetzunter ſelbſt viel Rohre vnnd 
Buͤchſen / vnd lernen gar fein damit vmbgehen / haben auch den Ver⸗ 
ſtandt / daß ein lang Rhor weiter tragen koͤnne / als ein kurtzes / weil ſie 
es von den Portugaleſern ziemlich erfahren / vnd auch viel bey den 
Hollaͤndern geſehen. 5 5 
Sie ſeyn auch ſelber ziemlich erfahren vnd geſchickt / allerley 
Gewehren zu machen / dann ſie machen jhnen Dolchen ein Elen lang Dolche. 
ohne Creutz; die ſeyn vier Finger breyt / vnd zweyſchneidig / mit einem g 
hoͤltzern gefaͤß vnd Knopff oben am Ende. Das Gefaͤß oder Hands 
grieff vmbgeben ſie mit einem guͤldenen Blech / oder mit einer Haut 
von einem beſondern Fiſche / den ſie deß Orts fangen / ond ſo hoch bey 
jpnen als bey vns das Goldt geſchaͤtzet wirdt. Die Scheidenma 
chen ſie von Hunde oder Ziegenfaͤlle / vnd binden oben auff die Schi? 
den / an dem Ende / da man vas Wehr pfleget einzuſtecken / ein groſſe 
rothe Muſchel einer Handt breyt / welche bey jynen auch in groſſer 
Wuͤrde gehalten / ond hoch geſckaͤtzet werden. Die aber deß Bars 
moͤgens nit ſeyn / daß ſie ſolche Muſcheln vnd Wehren bezahlen koͤn⸗ Briyte 
nen / die kaͤuffen jhnen ein Hackmeſſer / welches hinten breyt / fornen a⸗Nackmeſſer 
ber ſchmal / vnd nur auff einer Seiten ſcharpff gemacht iſt. An ſtatt a 
aber der rothen Schilffen oder Muſcheln / ſchmuͤcken ſie diß Gewehr 
mit einem Kopff eines Affen oder Tygerthiers. Stecken alſo diß 
Gewehr hinter jhren Guͤrtel auff die Seiten vnd gehen täglich damit 
vber die Gaſſen / doch wann ſie außgehen / nemmen ſie noch etliche 
Wurffpfeile in die Hand / die aber ein Leibeignen oder Knecht haben / 
die laſſen jhnen jhre Schilt vnd Spieß / oder Wurffpfeile fuͤrtragen / 8 
vnd folgen alſo hernach miteinem Stecken in der Hand. * 
Die Kauffleute gehen gemeiniglich allzeit mit jhren Wehren Wehren. 
vber Feldt / vnd auff der Gaſſen / ſo gehen auch ihre Knechte / oder | 
Leibeigene ebener maſſen mit jhren Wehren / dann ſie gemeiniglich ein 
Bogen mit Pfeilen tragen / vnnd daſſelbige darumb / daß derſelbe ſie 
am wenigſten hindert im gehen / weil ſie den Bogen 8 den . 
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Wurffpfei· len koͤnnen an den Halß hencken. Ihre Wufffpfeil / oder Spieſſe / 
le. werden auff mancherley Art gemacht / doch gemeiniglich gantz von 
Eyſen / alſo daß ſie in der Mitte nur etwan ein par Scuelang Holtz 
haben / auff beyden Ecken aber mit Eyſen biſchla gen ſeyn / einer glei⸗ 
chen ſchwere / alſo daß hinden eben ſo viel Eyſen iſt / als fornen / das 
mit ſie einen gewiſſen Schuß oder Wurff thun koͤnnen. Sie hal⸗ 
ten ihre Gewehren gar ſauber / dann fie allezeit etwan ſechs oder ſieben 
ſolcher Wurpffpfeile in ihren Haͤuſern haben / ſo neben einander in 
der Erden ſtecken / vnd ihren Schildt darneben hangen. \ 


Schudt⸗ Die Schilde machen ſie von hoͤltzern Rinden / die ſie vnter ein⸗ 
ander flechten / alſo daß es ein viereckete Tafel wirdt / kruͤmmen oder 
biegen es hernach ein wenig / wie ein Seſſel. Sie ſeyn gemeiniglich 
6. Schuch lang / vnnd vier breydt. In der Mitte machen ſie ein 
Creutz von Holtz vnd binden es an den Schild / auff daß es deſto feſter 
halte vnd beſtehe / daran machen ſie auch jhre Handthaden / damit ſie 
den Schuldt halten vnd tragen. Etliche groſſe Herren vberziehen 
ihren Schildt mit einer Ochſen⸗Haut / vnnd legen noch ein eyſerne 
Platten von Blech druͤber / etwan zweyer Schuch lang / vnnd eines 
Schuchs breydt. Sie halten gar viel von ihren Schildten / ond mey⸗ 
nen / daß ſie dardurch ſehr beſckůtzet / vnd fuͤr euſſerlichem Gewalt ge⸗ 
ſichert moͤgen werden. N 


Bogen ond Die Boͤgen machen ſie auß einem feſten Holtz / die Sehne 
Pfeile. wird tgeflochten von Baſten oder Rind ten der Bäume / die Pfei⸗ 
e oder Boͤltze ſeyn gemacht von ſchmalem zehem Holz. Die Fe 
dern anden Boͤltzen machen ſie von Haaren auß einem Hundtsfaͤll / 
damit ſie die Boͤltze faſt biß andie Helffte bꝛklehden vnnd bedecken. 
Fornen an den Spitzen machen ſie kleine eyſerne krumme Haͤckelein / 
dieſelben beſtreichen ſie mit Gifft / welches ein Safft iſt etlicher ge⸗ 
wiſſen Kraͤuter. Dieſe vergiffte Pfeile aber doͤr ffen fie nicht tragen 
oder gebrauchen / auſſerhalb deß Kriegs / bey groſſer Straffe / ſo ſh⸗ 
nen darauff ſtehet / vnd abgefordert wirdt / ſo baldt ſie ſolche vergiff⸗ 
te Pfeile oder Votze bey ſich tragen / die Pfeile aber oder e 
f 0 | 9 18 en 
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cken 6 einen Koͤcher auß Ziegenfaͤllen gemacht / vnd hencken ſie an 
den Hal. e 8 
Ihre Trommeln machen ſie von einem holen Baum / darvber Trommeln. 
ſie ein Boͤcken oder Ziegenfaͤll ſpannen / vnd ſchlagen alsdann mit den 
Kloͤpffeln oder Stecken darauff Es liegen aber dieſe Trommeln ge⸗ 
mein:glich vor deß Königlichen Capiteyns oder Hauptmanns Ber 
hauſung / da die Hoff⸗Guardy iſt / vnd ſeyn biß weilen wol ꝛo. Schuh 
lang Man trommelt oder ſpielet drauff / wañ der Koͤnig ein Feſt oder 
Wolleben haͤlt. Sie machen aber auch noch kleine Trommeln auß 
holen Baͤumen / die ſie an den Halß hencken / vnnd alſo in der Statt 
hervmb gehen zu trummeln. Dieſe Trommeln ſeyn oben rundt / vnd 
vnten gantz ſpitz oder zu geſchaͤrpfft / vnd es darff ſie niemandt gebrau⸗ 
chen / er ſey dann von Adel. 5 
Ferrner / fo haben ſie auch Pfeiffen / die ſie auß Elephanten Pfeifen. 
Zaͤhnen / oder Helffenbeyn machen dieſelben ritzen vnd zerſchneiden 
ſie gar ſelzam / vnd machen allerley Striche / Zügel vnnd dergleichen 
Figuren darauff. In der Mitte aber machen ſie ein vierecket Loch 
darein ſie blaſen. Aber niemand darff dieſe Inſtrumenten oder Pfeif⸗ 
fen gebrauchen / ohne allein der Koͤnig / vnnd ſeine Capiteyn oder 
Haͤuptleute. 85 | 


Das fünffond zwantzig ſte Capitel. 


Wie die Könige deß Orts gewehlet wer 
den. Item was ſie fuͤr ein Hoffhaltung fuͤhren / was 
jhnen fuͤr Ehr angethan wirdt / vnd was jhre Kinder j h⸗ 
rer zu genieſſen haben. 


TE Koͤnige werden erwehlet von dem ge⸗ Könige 
meinen Volck / durch die meinſte Stimm / dann die ee 
- Königreich verſterben auff keine Freunde ode Nach⸗ 
kommen / ja auch nicht auff die Kinder der Koͤnige 
O ij ſondern 


Noͤnigmu 
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ſondern ſo baldt ein Koͤnig mit Todt abgangen / ſo erwehlen ſie einen 
andern / vnd derſelbe erbet den Hoff mit allem was drinn iſt. Er muß 
aber von feinen Gefaͤllen oder Eynkommen / viel Ochſen vnd Kuͤhe / 
deßgleichen aued Wein von Palm kauffen vnd fernen Vnterthanen 
daſſelbe zum beſten geben / dann ſie halten viel von einem ſolchen Ko⸗ 


b nig / der viel Gaſtereyen haͤlt / aber ſo ein Koͤnig karg vnnd genaw iſt / 


vnd viel Guts zuſammlen gedencket / ſo wird er von jhnen gehaſſet / 


leyn. 
vnd ſo er jhnen nicht gefaͤllt / ſuchen fir demnach allerley Vrſach / daß 
ſie anjhn kommen / vnd jhn vertreiben moͤgen / auff daß fie jhres Ge⸗ 
fallens einen beſſern ſuchen vnd erwehlen doͤrffen. 155 
Noͤulg bon Inmaſſen ſichs dann onlaͤng ſt begeben / mit einem Koͤnig von 


Sabonabge: Sabou, derſelbe war von Infantin huͤrtig / vnd hielt ſich in feiner Re⸗ 
gierung gar ſpar ſamb / karg vnd gena w. Dann ob er wolgroſſen Zoll 
von den Kauffleuten vnd Bawren ein nam / ſo gab er doch feinen Vn⸗ 


ſetzt. 


terthanen nicht viel darvon zum beſten / vnd hielt nicht viel Gaſter ey⸗ 


1 


{ 


en oder Mahlzeiten / wie der vorige gethan hatte / ſonde : nvermeynet 


einen groſſen Schatz zu ſammlen / vnd ſehr reich zu werden. Derhal⸗ 


. 


ben dann die Vnterthanen jhm ſo feindt vnd gehaͤſſig worden / daß ſie 


fi einmal verſammlet / mit Gewalt auff iin zugeſtuͤrmet / jhm alle 


ſeine Güter genommen / vnd jhn wider naher Infantin haben paſſiren 


la ſſen von bannen er kommen war. 


Roͤnige hal Da umb da ein Koͤnig lieb vnd wereh gehalten werden wil / fo» 


ten frcye: 
Gafung: 


muß er ſich koſtfrey erzeigen. So haben nun die Koͤnige gemeinig⸗ 
lich im Gebrauch / daß ſie alle drey Monden wann die Zollner kom⸗ 
men / vnd ihre Rechnung thun / von dem / ſo fie di Zeit vber am Zoll / 
deßgleich en an ſtraffen vnd anderm / ſo dem Koͤnig gebuͤrt / eingenom⸗ 
men / eine Mahlzuit oder Gaſtung anſtellen / vnd darauff eiwan viel 


oder wenig wenden / nach dem jhnen die Zeit vber eingefallen vnd ge⸗ 


liefert worden. Zu dieſer Mahlzeit beruffen ſie jhre Morinnis, 
Edel Junckern oder Koͤniglichen Rath. Aledann kaufft der Koͤnig 
viel Vieh / als Ochſen vnd Kuͤhe vnd dergleichen / o uch alle den Wem 
von Palm / in feinem gantzen Laudt auff / den er kan bekommen / een⸗ 
ſelben laͤſt er vnter das Volckaußtheiln. Da begehen ſie dann ain 


groß: 
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groß Frewden⸗Feſt / vnnd treiben viel Kurtzweil mit trommeln vnd 
fingen. Die Koͤpff von dieſen Ochſen oder Rüben) werden ſchoͤn Och ſen 
gezieret / vnnd mit Farb angeſtrichen / auch mit vi len Fetiſſo behen⸗ pff. 
cket / vnd in deß Koͤnigs Kammer fein in der Ordnung nider geſtellet / 
einer neben den andern / an ſtatt jrer Gemaͤlde / oder anders Geſchmu⸗ 
ckes / dann fie darfuͤr halten / daß ſolches dem Koͤntg zum groſſen Lob 
gereiche / ſintemal darauß der Frembdlinge vnd Außlaͤndiſche Sin 
te / wann ſie in deß Koͤnigs Saal oder Kammer kommen / ſehen vnd 
abnemmen koͤnnen / daß es ein guter Koͤnig ſey / dardurch er dann in 
groſſen Ehren geh alten / vnd von feinem Volck gelie; et vnnd gelobet 
wide 1 8 us 
Poübr das haben ſie noch cinandernFefaglden ſie alle Jahr mit Jaͤhruche 
groſſer Solennitet vnd Fremden begehen / Als aemblich die Jahrzelt Seſt. 

ſhrer Kroͤnung oder jhre Fetiſſos Tag / alsdann laͤdet der Konig ſei⸗ 

ne benachbarte Konig vnd Ampileute / ſampt allen feinen Ed; ve ! 
Hoff⸗Junckern vnd Raͤthen zu Gaſte / vnd haͤlt ein ſtattliche Mahl⸗ 
deit / er thut auch am ſelbigen Tage ſein Gebet zu ſeinem Fetiſſo, vnd 
verrichtet fin Opffer in eigenet Perſon. Diefer Fetillo iſt der böchz Ferifo deß 
ſte Baum in der Statt / welcher iſt deß Königs Fetifſo. (m biefem rise 8 
Tag traben ſie viel Affenſpiel vnd Kurt ernam nemmeln / fingen 
vnd ipringenfonderlich abrrirzeigen ſich bie Weiber ſehr luſtig und 
froͤlich / mit tantzen / vnd anderer Kurtzweil. Es haͤlt aber ein jeglich er 
König feinen Feſtag beſonders / vnd daſſelbige kurtz nacheinander / alle 


zur Zeit deß Sommers 
Anſßrem Sabt ach oder Sontag! gibt der Koͤnig allzeit deß Fahr, 
Abends eine Mahlzeit / da er dann allen Wein / ſo am ſelben Tag auß 
den Baͤumen gefangen wird / auffkauffet vnd laͤdet darzu feine Wei⸗ 
ber vnd Kinder zu Gaſte / ſampt den nechſten vom Adel. Ale dann 
ſeyn ſie miteinander luſtig / ſin emaler in der gantzen Wochen nur ein⸗ 
mal mit ſeinen Weibern vnd Kindern jſſet. a 
Seine Frawen wohnen bey jhm in ſeinem Schloß oder Weiber 
Hofft / wiewol auch etliche ſich drauſſen halten / aber das ſeyn ges deß Rouge 
, O i meinig⸗ 
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meiniglich alle in ſeinem Hoffe bey ſich / vnd gibt einer jeden Frawen 

jhre Kammer oder Gemach beſonders / auff daß ſie jhm deſto beſſer 

dienen / vnd zu Banden gehen koͤnnen / vnnd befleiſſet ſich ein jede auffs 

allerbeſte / ſhm zugefallen / ond von jhm für andern geliebet zu werden. 

Es hat aber ein jedes Web jhren Schatz oder Reichehumb beſonders 

vnd muß jre Kinder bey jhr haben / vnd diefelbige mit Eſſen vnd Trin⸗ 

cken ver ſorgen / die abe / dep Koͤnigs Huldte hat die hat gantz vnd gar 

keinen Mangel. | | 

ehe Wann bie Weiber außgehen / ſo lehnen ſie ſich auff die Achſel 
Wader der einer andern Frauwen / ſo jhnen Diner fuͤr eine Leibeiaene / deßgleich⸗ 

Könige ven werden auch die Ki der auff den Achſeln getragen von den Knech⸗ 
ö ſen 1096 ten deß Koͤmges. Der König aber felber kompi gar ſelten auff die 
Gaſſen denn er bleidet allezeit daheim / ohne daß er biß weilen an die 
; hören ſitzet / welches doch fetten geſchicht / feine Wächter vnnd 
Vrobanten bewahren das Hauß Tag vnd Nacht / ſeynd allezeit mit 

jhren Wehren in ſemem Hofe vnnd Gemach. Wann es ſich aber 

zutraͤgt / daß er etwan vber die Gaſſen gehen will / ſo gehen feine Tra⸗ 
hanten mit hm / vnd wu dt rings vmb feinen Leib her von ſeiner Guar⸗ 
dy umbgeben. Deß Morgens vnnd deß Abendts macht man ihm 
allezeit ein Hofffechi oder Ressanalauffder Pfeiffen von Elephan⸗ 
ten Zaͤhnen / welche ein onder chen Thon ohe & 1, Inter einan⸗ 
der geben / ſintemal die Sch lauen fein abgericht ſeyn / jß re Athem 
vnd Stimme zu modiriren / daß es zuſammen ſtimmet / vnnd einen 
ziemlichen Reſonantz gibt. 5 . 
We s die Wann der Koͤnig auß feiner Schlaffkammer gehet / ſo 
2 ſtehen die Weiber vnd warken jhm auff den Dienſt / daß ſie jhn erſt⸗ 
1910 „Den lieh waſchen oder baden / von vnten an biß oben hinauß / vnd dann 
warten · mit Oel von Palmen fein ſauber anſtreichen. Wann folches ge⸗ 
ſchehen / ſo jſſet er eim wenig / vnnd ſetzet ſich hernach auff ein Stuel 

nider / numbt ein Pferdts⸗ oder Eltphanten Schwantz in die Handt / 
Noönigliche ſich der Fliegen damit zuerwehrn. Er iſt aber auff ſeine Weiß ziem⸗ 
Geſchmuck lich geſchmůckt vnd gezieret / denn fein Barht haͤngt voll guter Cor 
rallen / end anderer luſtiger Sachen. Vmb die A me vnnd Beyne 


hat 
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hat er viel Armbandte von gutem Goldt / vnd ſonſt andern Corallen 

allerley farben / dergleichen Ketten hat er auch vmb den Half. At 

fo ſitzet er den gantzen Tag zu ſchwaͤtzen / vnd die Zeit zuvertreiben / 

dann es lm mmer an Ge ſellſchafft mangelt / die mit jhm ſchwaͤ⸗ Noͤniglieg⸗ 
ken vnd jhm alſo die Zit kurtz machen. Sonderlich aber haben die er Hofmel⸗ 
Koͤnigenoch einen bey ſich / welchen ſie neunen Viador , welches Her oder 
Wort ſie von den Portugaleſern geler net haben / dieſer iſt ſo viel als 

fein Hofmeiſter / vnd bewahretkeß Koͤnigs Schatz vnd Gelt / gibt 

auß vnd nimbt ein / vnd verrichtet alle Sachen. Er iſt der hoͤchſte 

nach dem Koͤnige / vnd gehet geniseiniglich viel ſtattlicher mit güldenen 

Ketten vnd Armbanden vmb den Halß / Arme vnd Fuͤſſe gezieret / als 

der Rönigfebr 0 5 

Die Kinder deß Koͤnigs / wenn ſie anfangen zu erwachſen / vnd 
zu jhren Jahren kommen / muͤſſen ſie etwas für die Handt nemmen / 

vnd ſich auff etwas begeben / dardurch ſie jhnen ein Nahrung zu wer 

gen moͤgen bringen / eben ſo wol / als anderer Leut Kinder / ſo ſie ſon⸗ 8 
ſten etwas begeren zu erobern / dann jnen der Koͤnig nicht das gering⸗ Ronig d 
ſie geben darff / von wegen deß gemeinen Manns / der ſolches nit wär cane dein 
de geſtatten oder zulaſſen / vieler Vrſachen halben / beſonders aber / dern nichts 
daß hie durch denen vom Adel wuͤrde zu kurtz geſchehen / vnnd jhnen geben. 
auch ſonſt viel am Wolleben / oder Gaſtereyen wuͤrde abgehen. Der⸗ 

halben gibt der Koͤnig ſeinen Kindern zur Morgengab oder Heu⸗ 
rats⸗Gut / wenn ſie ſich verheurathen / wie ſonſt bey andern gebraͤuch⸗ 

lich iſt. Vnd vber das gibt er jhnen noch ein Leibeygenen oder Knecht 

zu / der jhnen diene / vnd haben ſie keinen Nutzen mehr von dem Koͤnig 

ihrem Vatter. Daher es dann kompt / daß wenn die Kinder alt wer⸗ 

den / vnnd ſich auff nichts befleiſſen wollen / daß ſie / wie ein ander 
ſchlech ter Mann / nicht viel geac tet werden. Es pfleget ſie aber der 

König gemeiniglich an ſeinem Hoff zubehalten / daß ſie jhm dienen. 
Wenn ſichs denn zutraͤgt / daß nach gehaltenem Krieg zwiſchen den 
Koͤnigen Friede gemacht wird / ſo erwehletder Koͤnig gemeiniglich fei Wie der 
ner Soͤhne einen den er zum Geyſel an andere Koͤnige ode Staͤtt ſen⸗ . 
det / auff daß ſie moͤgen zu Ehren kommen / vnd allgemach a is fordert, 

tit oder 


112 Schlffarth der Holländer | 
taͤt oder Hochheit gewohnen / ob ſievielleicht zu groͤſſerer Wuͤrdekom⸗ 
men moͤchten. 5 e . 
Einkommẽ Von dem Eynkommen / ſo der Koͤnig hat / an allerley Eſſen⸗ 
der Ronge Speiſe / als Frucht / Fiſche / Wein / vnd Oel von Palmen / kan er feine 
Hoffhaltung wol verſorgen / vnd ſeine Weiber vnnd Kinder reichlich 
ernehren. Sein Korn wird jhm geſaͤet / gemaͤhet / vnd eingebracht / 
daß er keine Muͤh noch Koſten hahen darff / vnd hat alſo ein gutes ſtil⸗ 
les vnd geruͤhiges Leben / jedoch gantz armſelig / wann man es wolt 
vergleichen bey den Herren hie zu Landt. Por: „ 
beg Range Wannes nun kompt / daß ein Koͤnig ſtirbt / ſo wirdt er nach 
Lands Art vnd Gebrauch ehrlich begraben / vnd wird alſo baldt wider 
ein ander Koͤnig erwehlet / aber dock keiner auß deß vorigen Königs 
Geſchlecht oder Freundſchafft / ſondern ſie nemmen gemeiniglich ein 
frembden / denn ſie darzu tuͤchtig vnnd geſchickt zu ſeyn vermeynen / 
wie ſie aber keinen auß deß vorigen Koͤnigs Verwandtſchafft vnnd 
Freundien nemmen / alſo achten ſie auch keinen dieſer hohen Wurde 
vnd Ehren werth / der ſich hiebevor im geringſten wider den Koͤnig ges 
ſetzet vnd empoͤret / oder denſelben etwan verletzet hat. Wenn ſie denn 
nur ein newen Koͤnig erwehlet haben / ſo fuͤhren ſie jhn in den König 
Was die lichen Pallaſt / da er dann das Regiment einnimbt mit all dem jene 
A085 u, nigen ſo der vorige Koͤnig verlaſſen hat / vnd genieſſen die Kinder oder 
den. Erben deß verſtorbenen Koͤnigs nicht das geringſte von allem das jr 
Vatter bey der Regierung erobert hat / doch was er hinein gebracht / 
vnd zuvor vermocht har das wird jhnen wider herauß gegeben / 
x vnd moͤgen ſie daſſelbige vnter einander theilen nach 
Lands Gebrauch. n 


Das. 
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Dias ſechs vnnd zwantzigſte Kapitel. 
Wie ſie jhre Sachen fuͤr Gericht fuͤhren 


wie ſie einander verklagen / vnd ſich bißweilen 
® ſlbſt rechen. 8 


Ann ſie eine Sach wider einander bekom⸗ 
men / durch was Gelegenheit es immer woͤll / als nemb⸗ 
lich durch Schuldẽ / Vnkeuſchheit der Weiber / Dieb⸗ 
ſtal / oder dergleichen / vnnd ſie dieſelben vnter einander 
A nicht koͤnnen ſchlichten oder vertragen / fo kommen fie 
fuͤr den Statthalter deß Koͤnigs / da dann der erſte ſeine Klag thut / 
vnd bey dem Statthalter Audientz bekommet / welcher den andern 
durch feiner Leibeigenen einen holen laͤſſet. Derſelbe wann er kompt / 
thut ſeine Antwort / vnnd entſchuldiget ſich auffs alle: beſte / als er kan 
vnd mag · Er muß aber ſeine Antwort ſelber thun / dann fie keine 
Procuratoren oder Vorſprecher deß Orts gebrauchen. Wann er Seine Ord⸗ 
nun ſeine Antwort gethan / ſo redet der ander wider dargegen / vnd wer⸗ Gel [de 
den alſo vier oder fuͤnffmal verhoͤret / wann aber der eine redet / ſo muß as 
der ander ſchweigen / vnnd jm zuhoͤren / vnd mag einer dem andern in 
ſeine Red nicht fallen / darff auch nicht eher antworten / biß der ander 
außgeredt hat / bey Leibs Strafe. Welches dann ein Stuͤck iſteiner 
groſſen Beſcheidenheit vnd Klugheit / ob ſie ſchon ſonſt wilde / vnnd in 
vielen Sachen gar vngehaltene oder vnbeſcheidene Leute ſeyÿn. 
Or Wann nun der Oberſte oder Statthalter deß Koͤnigs jhre 
Klag vernommen / vnd auch die Antwort dar auff angehoͤret hat / ſo Ea dorth n. 
ſpricht er ein Vrtheil nach ſeinem Gutduͤncken / vnd weiſet ſie von 
ſich / darbey ſie es dann auch muͤſſen bleiben laſſen / ſonder einiges ap⸗ 
pelliren oder weiter klagen. Were es ein Sach / die den König bes 
trifft / daß der Koͤnig Straff darvon haben muͤſte / 5 empfaͤnget 15 
8. . 5 [43 


— 
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fer Statthalter die Straf. Were es aber ein fo fehwere Sachf 
daß ſie nit koͤnnten vberein kommen / vnd dieſelbige vertragen / ſo doͤrf⸗ 
fen ſie wol einander nach Leib vnd Leben track ten / oder ſie fordern ein⸗ 
ander herauß / mit jhren Wehren die Sach zuvergleichen / vnd ſetzen 
einander ein gewiſſen Tag / da ſie auff beſtimptem Platz erſcheinen / 

vnd mit einander kaͤmpffen oder ſtreiten wollen. Vnter deß geben fie 


Ihre Sach andern Leuten zuerkennen / vnd ſprechen etliche vmb Huͤlff 


an / da dann einer je noch drey oder 4. Perſonen zu ſich nimbt / vnd alſo 
auff geſetzten Tag an beſtimpten Ort erſcheinet. Sie pflegen aber 
gemeiniglich jhre nechſte Freunde vmb Huͤlff anzuſptechen / vnd alſo 


“pie fie mit ſampt denſelben ſich zum Streit einzuſtellen. Wann ſie dann nun 


einander 
ſtreiten. 


auff dem Platz mit jhrem Schild vnd Wurfſpfeilen kommen / ſo ſtel⸗ 
len ſich die Freund te beyderſeits gegeneinander vb er / dem Streit zu 
zuſehen / die aber fo mit einander zancken / oder die Principalen / ſo ein⸗ 
ander außgefordert haben / treten in die Mitte / vnnd fangen an mit 
Ihren Spieſſen oder Wurffpfeilen auff einander zu werffen vnd zu 
(chi ſſen / ſo lang biß daß einer von jhn beyden getroffen wird / vnd nie⸗ 


derfallet / alsdann hoͤren ſie auff zu ſchieſſen / vnd hat alsdann jhr Nas 


Mie ſie den 


der oder Zanck ein Ende. 5 | | 
Nachmals aber gehen die Freunde deſſen / ſo Todt blieben vnd 


3 ech vmbkommen / zu der andern Parthey / vnd fordern den Thaͤter / fo 


den Todtſchlag begangen hat / zum Leibeigenen zu machen / vnnd an 
ſtatt jhres torten zu behalten. Vnnd ſo derſelbe etwan entlauffen 
were / vnd fich in ein ander Statt begeben haͤite / ſo ſtellen fie jhm mit 
allem Fieiß nach / vnnd ver ſuct en alle Mittel / wie ſie jhn moͤgen be⸗ 
kommen / vnd zu wegen bringen. Ja ſie laſſen nicht nach / haben 
auch keine Ruhe / ſo lang biß ſie jhn in jhren Gewalt bekommen / vnd 
kan kein Konig einer ſolchen Perſon Freyheit geben / es kan keine 
Statt denſelbigen ve bergen / ſondern ſie muͤſſen jhn unverzüglich 


lirffern / vnd denen / ſo jhn begeren / zuſtellen / ſo ferrn fie das nicht thaͤ⸗ 


ten / vnd es bekannt were / daß der Koͤnig ſeiner Wiſſenſchafft gehabt 
haͤtte / ſolten ſie wol die Sach fuͤrjhren Koͤnig bringen / vnd denſelbi⸗ 
gen bewegen ein Krieg wider ein ſolchen Koͤnig oder Statt anzufan⸗ 

g 1 0 gen : 
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vberzeugete / wardt demnach ein Vrtheil vber ihn gefaͤllet / vnd erkant / 
daß er zur Straff geben muſtez Benda, welches fo viel iſt als iꝛ. Loth 


4 25 
Deß gleichen hat ſichs einmal zugetragen / daß einem Mohren 
fein Bruder geſtorben war / dieſer geraͤht etwan 2. Jahr hernach mit 
einem andern in ein Hader / vnd gehet fuͤr den Koͤnig / klagetjhn an / 
als habe er jhm feinen Bruder vmb bracht / mit Huͤlff jres Fe tillo, der 
jhn getoͤdtet haͤtle. Der Koͤnig leſſet jhn gefaͤnglich annemmen / ond 
für Gericht ſtellen / da verantwortet er ſich / vnd ſaget / er were mit ſei⸗ 
nem Bruder die Zeit feines Lebens nicht vne ins worden / Item / daß 
er in einer andern Statt gewohnet hette / vnd alſo zur ſelben Zeit bey 
jhm nicht geweſen were. Der ander aber gab fuͤr / er hette jhren Fetil· Ein rauck 
ſo gebetten / daß er feinen Bruder toͤdten ſoĩte / darvber er dann auch 
geſtorben were / darauff ſagte er / daß ſolches die Vnwarheit were / be⸗ 
gerte auch barauff einen Tranck einzunemmen / der halben jhm alſo 
bald ein Tranck gebracht worden / welchen er auff dieſe Condition 
außtrincken muͤſſen / daß er jhren Fetiſſo vmb den Todt feines Bru⸗ 
rs nicht gebetten hette / welches er gethan / vnd alſo abſoluiret oder 
loß geſprochen worden. 8 $: | 
Diieſer Tranck aber gilt bey ihnen fo viel als ein Eydtſchwur / eren 
vnnd wirdt genannt Enchionbenou, ſie machen jhn auß grünen e 
Kraͤutern / da ſie ſhre Fetiſſo mit machen oder zurichten / vnnd ſoll / 
wie fie fuͤrgeben / eine ſolche Krafft oder Wirckung haben / daß ſo je⸗ 
mandt denſelben faͤlſchlich oder vnrecht trincket / er von ſhrem 
Fetiſſo als baldt vmbgebracht vnnd getoͤdtet wirdt / wenn ſie jhn 
aber rechtmaͤſſig trincken / alſo daß ſie vnſchuldig ſeyn an dem / deſſen 
ſie verklaget werden: ¶ Sehet dieſe Figur Numero z. bey A.) ſo 
leſſet ſie ihr Fetiſſo leben / vnd ſcha det jhnen gantz vnd gar nichts / 
darauß ſie dann erkennen / wer ſchu dig oder vnſchuldig ſey / vnnd 
demnach deſto beſſer ein Vrtheil ſprech en koͤnnen. Dann auch 
ein Menſch / der etwas auf feinem Ge wiſſen hat / ſich dardurch ſel⸗ 
ber muß verrathen vnnd anklagen / auß Forcht für ihrem Fetiſſo, 
denn ſie laſſen ſich beduͤncken / daß / wann ſi dieſen Tr anck vs Eh 
vnd 
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vnd wider ihr Gewiſſen einnemmen / wuͤrde ſie jhr Fetiſſo alſo baldt 
toͤdten vnd vmbbringen. So denn nun jemandt beſchuldiget vnnd 
verklagt wirdt / alſo daß er auff ein Eydt gezwungen / vnd an dieſen 
Tranck gewieſen wirdt / ſo kan er nicht voruͤber / er muß / wenn er ſich 
ſchuldig weiß / die Sach offenbaren vnd bekennen / vnd darff niemand 
Neydt. gedencken / daß etwas bey jnen verborgen bleibe / denn weil ſie ein ander 
fo neydig vndgehaͤſſig ſeyn / laſſenſie nichts dahinden / ſondern wennſie 
etwas auff einen wiſſen ſo mußes angezeigt werden / ſolt es gleich ze⸗ 
hen Jahr angeſtanden ſeyn. e 
So jemandt deſſen Schweſter zum Weibe hat / der dem Ro» 
nig ſeine Straff zu geben verortheilet iſt / vnd er die Straff oder das 
Gelt nicht kan ſo baldt zu wegen bringen / ſo muß der ander kommen / 
der ſeine Schweſter hat / vnd muß ihm helffen die Straff erlegen oder 
Freund. bezahlen / fo ferrn ſie vnter eines Königs Gebiet vnd Herrſchafft ge 
lauf in ſeſſen ſeyn! vnd moͤgen hernach dle beyde deßwegen ſich vergleichen | 
Schaden. denn dem Koͤnig muß ſeine Siraffe erleget vnd außgericht werden / 
es gehe gleich wie es woͤlle / oder ſie muͤſſen beyde das Landi raͤumen / 
vnd jhnen ein andern Ort zu wohnen ſuchen / dann wann er die Straf⸗ 
fe nicht erlegen vnd außrichten kan / ſo muß er von dannen ziehen / mit 
ſeiner gantzen Freundtſchafft / vnd bleiben an eim frembden Ort / biß 
daß die Sach vergliechen / vnd dem Koͤnig die Straff außgerichtet 
iſt / alsdann moͤgen ſie wider zu j hren Haͤuſern kommen / vnd ihr Guͤ⸗ 
ter gebrauchen wie zuvor. Wann ſie aber wider kommen / ſo gehen 
ſie hervmb zu allen / mit denen ſie bekannt ſeyn / vnd bitten ſie vmb 
Verzeyhung / damit ſie hinfuͤro wider friedtlich vnnd freundtlich 
bev einander wohnen / wie ſie vor der Zeit gethan haben / alſo gehet der 
Mann zu ſeinen bekanten / ond die weiber auch zu den jhren. 

Die Vrſach aber / warumb auch die Verwandten vnd Freun⸗ 
de mit einem / der die Straffe nicht auß richten kan / auß der Statt zie ⸗ 
hen / iſt auff daß ſie von dem Koͤnig der Straff halben vngemoleſtiret 
vnd vnangeſprochen bleiben moͤgen / dann ſie ſonſt fuͤr den Miß haͤnd⸗ 
ler die Straff wuͤrden erlegen muͤſen. e 

5 ie 
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Die Straffe deß Diebſtals iſt a. Loh Goldt / oder z. Benda nach 
ihrem Gewicht / denn ſie werden deß Orts vmb deß Diebſtals willen 
am Leben nicht geſtrafft / vnd wirdt ihnen dieſe Straff allein ange⸗ 


than / wann ſie vnter einander etwas geſtolen haben. Wann ſie 


aber den Niderlaͤndern etwas geſtolen / werden fie gar nicht geſtrafft. 


Straff deß 
Diebſtals. 


we Sojemandı Goldt verfalſchet / vnd den Hollaͤndern fuͤr gut Seraſſderẽ 
gebracht haͤtte / vnd daſſelbe dur ch jemandt vnter j hnen außkaͤme / der 1 
einen ſolchen fuͤr dem Koͤnig verklagte / ſo muß der Thaͤter deßwegen 


Straff geben / nach dem er viel oder wenig Goldt verfaͤlſchet hat / Sie 
werden auch wol biß weilen diß halben zu leibeigenen verkaufft. Als 
ſo hat nun ein jede Miſſethatj hre beſondere Straff / vnd kommen 
dieſe Straffen alle dem Koͤnige zu Nutz damit jm nichts abgehe am 


Freſſen vnd Sauffen / ond er deſto beſſer Mahlzeit / oder Gaſtungen 


halten konne. | 


Haͤlte aber einer eine folch Miſſet hat begangen / da er das Leben 
mit verwircket haͤtt / o wirdt er zum Todt vervrtheilet / vnd ohne lan⸗ 
ges Gefaͤngnuͤß wird er dem Nachrichter / ſo darzu beſtellet iſt / vber⸗ 
geben / der ſelbe bindet jhm feine Haͤnde auff den Rücken! verbindet jm 
auch die Augen / vnd fuß ret jhn hinauß / Da muß er nider knien / vnd 
den Kopff ein wenig buͤcken / darnach nimbt der Nach richter ein 
Wurffpfeil / vnd wirfft jhn damit durch den Leib / daß er zur Erden 
nider faͤllet. Dann nimbt er ein Holtzmeſſer / vnd hawet ihm den 
Kopff ab / dann ſie halten es nicht darfuͤr / daß ein Menſch recht todt 


ſey / es ſey dann daß fie jhm den Kopff abgehawen haben / vnd zerthei⸗ 


len den Leib in Stuͤck / die ſie ino Feldt hinauß den Voͤgeln zu freſ⸗ 
ſen darwerffen. ( Sehet die Figur N ume. 7.) Nachmals kom⸗ 
men die Freundte vnd holen den Kopff / vnd halten hn fuͤr ein groß 
g 8 oder Verehrung / dann ſiejhn in einem Keſſel ſieden / die 


Mifßjthaͤter 
geriche. 


uppen ſampt dem Fleiſch verzehren / das Gebeyn aber neben jhren 


Fetiſſo auff hencken. Die Weiber erzeigen fich alsdann gar Fläge 
lich mit weinen vnd heulen. Wann der Vbelthaͤler gerichtet wird / 


DR, \ 


ſo iſt keine Obrigkeit / oder jemandt anders darbey / ſondern der Na 
| 5 Q richter 
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richter gehetgar allein mit dem Miſſithaͤter hinauß / wann es a 
ber verrichtet iſt / ſo lauffen ſie mit groſſen Haufen hinauß / vnd be⸗ 
klagen ihn. u 


Das acht vnd zwanzig. ſte Capitel 


a Von jhrer Dieberey / vnd wie ſte ſo gar 0 ba 


hendt ſeyn im ſtelen. 


darf ener CH halte nicht / daß einige Nation in der 
aich L O 0 Welt zu finden die jhnen im Reken vberlegen waͤre / vn⸗ 


groſſer Straff / vnd wann etwan eins dem andern was 


ter Stimme auß ruffen / daß niemandt ſtelen ſol / bey Leibes ſtraff / 
damit er alſo den Dieben ſein Gebote wider zu Gemuͤth führen vnnd 


ſchaͤrpffen moͤge / auff daß ſich memandtder Vnwiſſenheit zu kbip 


fen habe. 
Ehr / wann Wann fir ie den x endden etwas festen‘ ſo halten ſires för ein 
ſteden Idi groſſe Ehre / vnd doͤrffen ſich deſſen wol ruͤhmen / dann ſie halten 


een die Teutſchen für gar kluge verſchmigte / ond behendte Leute / Der⸗ 


halben wann ſie denſelbigen etwas koͤnnen entwenden / ſo meynen ſie / 
ſie e vnd behender / vnd wollen es eine ( ſſe Shrehaben. 
Deß halben wann ſie zu Schiffe kommen / mit dem Verwal⸗ 


ter deß Schiffs zu handthieren / ſo ſie im Sinne haben etwas zu 
ſtelen / ſo bringen ſie viel Volcks / vnnd groſſe Koͤr bei mit die ſie nen⸗ 


nen Akoffo, vnd werden gemacht von Bingen! darnach ſe 


ſich alle mit einander bey den Verwalter nieder „ unnd wollen alle 


Ding au) ehen, ſtellen ſi af alo Bot vie kaͤuffen / e die 
er⸗ 


— 


ter einander doͤrffen fie nicht das geringſte ſtelen / bey 


ee 


geſtolen hat / ſo machen ſie ſo ein groſſen Handel in der 

Diß iſt gut Saal darvon / daß ſie ſich ſelber deß halben ſchaͤmen. Wann dann 
einem etwas geſtolen worden / ſo laͤſſet der Koͤnig deß Morgens fruͤt 
eine Stundt vor Tag in der Stati hervmb gehen / vnd läffet mit lau⸗ 
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Verwalter embſig iſt / vnnd vermeinet ein gu e Kauffmaunsſchafft gain. 
zuthun / ſo weiſet er jhnen die Wahren vnter daß ſehen ſie jhren Vor⸗ auff den 
theil auß / wie fie etwas ſtehlen / vnd heimlich verſchlagen koͤnnen / vnd Schiſten 
das koͤnn en ſie ſo behendt verrichten / daß es nicht außzuſprechen. 1 
Diann ſie ſtelen dem Verwalter wol die Gewicht / damit er jr 
Goldt gewogen / wann er dieſelbigen nur auß der Handtleget / ſo ſeyn S 
fie alsbaldt darvon / ond weiß man nicht wo fie hinkommen / dann fir 
dieſelben entweder ins Maul / oder in die Ohren / oder ins Haar wiſ⸗ 
ſen zu verbergen / Deßgleichen ſtehlen ſie die alten verroſteten Naͤgel / 
das Schmaltz / damit di⸗ Sch iffleute die Rollen an dem Maſt⸗vnnd 
Segelbaum pflegen zu ſez mieren / das Bley / das auß wendig an die 
Schiff genagelt iſt / damit die Wuͤrme dem Schiff nicht fo leicht⸗ 
lich Schaden thun moͤgen / brechen ſie mit kleinen Stuͤcklein ab. 
Vnd dieſe Natur haben ſte beynahe alle durchauß / ſie ſeyn gleich 
reich oder arm / dann wann ſchon etliche vorhanden / die auff e. oder Diebiſche 
3. Pfundt ſchwer Goldt für Kauffmannsſchafft anlegen / vnd ein Art. 
groſſen Handel treiben / Jedoch ſeyn ſie alſo geſinnet / daß ſo ſie etwas 
weiter als ſie gekaufft haben / mit das von bringen loͤnnen / ſie daſſelbe 
nicht vnterlaſſen. Wann aber jhnen etwas entwandt worden / ſo 
machen ſie ein folchen Handel dar von / als wann es zehen mahl mehr 
werth wer: f 
Wann ſie dann etwan ergriffen werden / vnd die Niderlaͤnder fie 
deß wegen ſiraffen / doͤrffen ſie ſich wol verlauten laſſen / daß die Ni⸗ 
derlaͤnder ſolches zuthun nieht befuͤget werden. Wann ſie dann ge⸗ 
fragt werden / war vms fie alſo ſtelen / darauff geben ſie zur Antwort / 
daß es jhnen wol zuge aſſen / den Niderlaͤndern das jhre zu ſtelen / 5 f 
aber den Nider andern hergegen nicht gebuͤre / deßgleichen an jhnen N 
zu hun / vnd daß auß der Brſach / daß die Neider laͤnder reich ſeyen / 
vnd viel Guts haben / welches fie mit ganzen Schiffen voll dahin 
fuͤhren / vnd ſo viel Muͤh anwenden / daß ſiees moͤchten verkaͤuf en / 
der halben wolten ſie den Nide: laͤndern hier inn ein C ellen hun / 
wann ſie jhnen jres Guts baldt abhuͤlffen / damit ſie nit o lang ſtill 
liegen doͤrffen. Hergegen aber weren we e vnd bloß / bi 
| ij aͤt⸗ 


telen be⸗ 
hendt. 


4 
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haͤcten faſt nit fo viel / damit ſie ſich moͤchten bedecken / derhalb en were 
es jhnen mehr zugelaſſen zu ſtehlen vnd zu nemmen / als den Niderlaͤn⸗ 
dern vnd andern Voͤlckern. 
Wann ſie dann etwas geſtolen h haben / vnd man es auff! dem 

Schiff gewahr wird / daß ewas wegkommenoder verlohren / ſo muß 

e man ſie alle mit einander auff friſcher That beſuchen vnd begreifen / 

e vynd wann man den Mann antrifft / der es genommen / ſo muß man 
n recht ſchaffen klopffen vnd ſchlagen / wenn es gleich der ſtattlichen 
Kauffleute einer were / da zu dann die andern Mohren lachen dapın 
feinen Duͤbſtal nichtbeſſer vert orgen hat. 

Aber wann ſie mercken / daß der Dubſtalverrathen / nd man 
Vmbſuchung thun werde / ſo ſaͤumen ſie ſich nit lang / ſondern ſprin⸗ 
gen zum Schiff hinauß / machenſich darvon. Der halben ſie dann 
auch das Schiff meyden / vnd an ein anders fahren / wann man ſie a⸗ 
ber vmb jhre Miſſethat ein guts abſchminet / ſo darff man nichtſor⸗ 
gen / daß ſie ſoltendarumb das Schiff meyden / dann ſie wol alſo 
baldt deß andern Tages widerkommen mit dem Schiffmann zu 
handlen. 


Das neun bnd zwanzigste Sapite, 
Weeſie einem Trewond Glauben halten / 
Deßgleichen von ihrem Eydſchweren / vnd was ſie 

für Ceremonien darbey gebrauchen. 0 


Mohren | 


feln Vff jhre Zuſag / Trew / Glauben vnd Eydt / 
Side iſt ſich gantz vnd garnicht zuverlaſſen / ſintemal ſie gar | 


leichtfertig vnd virlogen ſeyn. Dann rann ſiʒ einem 
ſchon ein Eyde thun / ſo offenbaren ſie doch hre Hr me 
W lich keiteem andern / der es bald we ß zuverdraͤhen vnd 

5 Auſslog zu verkehren / wie man hicbsuor gnugſam erfahren hal / da einer / mit | 
auff ine. Namen Carol Hutſcher / die Feſtung Mina vermeinet einzub kom⸗ 
men PR aber von den Wohrenvielfäitig iſt betrogen worden. 
Wann 
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Wannſie aber vnter einander ein Eydt thun / vnd eins dem an⸗ 
dern etwas zuſaget / das hallen ſie gemeiniglich gar feſt / vnd laſſen ſich 
nicht bald in Luͤgen meyneydig finden. Wann ſie ein Eydſchwur ein 
ander thun woͤllen / ſo reiben ſie erſt jhr Angeſicht an deſſen Fuͤſſe / 1 8 
demſie den Eydt thun / Seher die Figur Num. 7. bey E. darnach an Eydſchwur 
‚feine Achſeln vnd Bruſt / vnd endlich an dem gantzen Leib / vnd ſagen 
mit heller Stimme: lau, lau, lau, Dieſes thun ſie dreymal vnd 
klipffen ein jedesmal mit den Haͤndten zuſammen / trappeln mit den 
Rüͤſſen / vnd kuͤſſen jhre Fetiſſos, die ſie anden Armen vnnd Beynen 
tragen / Etliche nemmen zu mehrer Beſtaͤttigung der Warheit einen 
Tranck ein / wie droben auch erzehlet worden. Vnd zwar dieſe Cere⸗ 
monien gebrauchen ſie auch wol / wann ſie den Niderlaͤndern ein Eyd 
thun wollen / aber der ſich darauff wolte verlaſſen / vnnd jhnen deßwe⸗ 
gen deſto mehr Glauben geben / der wuͤrde ſich zeitlich betrogen finden 
dann jhnen nicht weiter zu glauben / als man ſtehet. Vnd ob wol die 
von Moutre viel Anſchlaͤge der Portugaleſer / ſo auff der Feſtung 
Mina wohnen / den Hollaͤndern biß weilen offenbaren / geſchicht doch 
ſolehes nicht darumb / daß ſie den Hollaͤndern begerten Trew vnnd 
Glauben zu halten / ſondern es geſchicht wegen der groſſen Feindt⸗ 


ſchafft o ſit allzeit wider einander haben. 
Das dreyſſigſte Capitel. 


Von ihrem Sommer vnd Winter / Item 
von jhrem Ackerbaw / wie ſie nemblich jhr Korn / als 
Mlillie vnd Mays, ſdͤen / vnnd was ſte jhrem Koͤnig außrichten 

oder bezahlen maͤſſen. Sehet die Fi 


gur Num. 5. 5 ; 


ewol es deß Orts allezeit warm iſt / vnd 
reale gefpäres wnd / jedoch ſo haben fie gleichwol 
E46, leerſcheid der Zeitdez Janda ſieetlicke Mon⸗ 
7) Q ii BEN; 
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en „ den für jhren Sommerietlichefürjbren Winter halten. Der Vn⸗ 
terſcheidt aber den ſie darinn haben / ſtehet in dem Wetter / dann ſonſt 
eyn die Baͤume deß Sommers vnd deß Winters allezeit gleich gruͤn / 
vnd findet man etliche / die z. mahl deß Jahrs ſbre Blätter abwerffen / 
Aber die Ecker ſtehen deß Sommers gar kal / duͤrr vnd ledig / vnd deß 


Minters ſeyn ſie grůn / ond ſtehen voller Korn Fruͤcht vnd Getreyd / 
Tag vnd 
1 Nacht ſeyn deß Orts alle zeit gleich lang / vnd kan man kaum ein Vn⸗ 


lang. ter ſcheid deß halben daſelbſt ſpuͤren dann die Sonne haͤlt jhre gewiſſe 


alſo daß ſie jhren Herbſt oder Erndte deß Winters haben / Tag vnnd 


Zeit / wann ſie auff vnd nider gehet / wie ſonſt in OR Indien gemei⸗ 


niglich der Brauch iſt daß ſie deß Mor gens vmb E. Vr auff / vnd deß 
Abendts vmb 6. Vhr wider nider gehet Doch iſt ſie allezeit eine gute 
halbe Stund lang ſchon auffgangen geweſen / ehe ſie ſich erzeiget / alſo 
daß men fie fetten ſo deu lich vnd hell kan ehen auff vnd en gehen 5 
wie mau in vnſern Landen zu thun pfleget. 


Ir Wit Die Fruͤchteſern daſelbſt deß S ommers vnd deß Winters mit 


gleicher maͤnge oder Vberfluß zu bekommen. Wann es amaller⸗ 


heiſſeſten is nemblich wann ihnen die Sonne gleich vber den Haͤu⸗ 
pern ſtehet / ſo halten fie biefelbige Zeit fuͤr jhren Winder / welches iſt 
um Apnlien Raben vnd Junio / zu welcher zeit es da elbſt gewaltig 
regnet / auch viel ſchwere Gewitter zu cu ſtehen pflegen / mit donnern 
vnd plitzen / welches die Portugaleſer Trauados, ſieaber in jhrer 


Sprach / Agombretou, nennen / welches Vngewitter vnd Regen 
dann durch Die Hitze! der Sonnen v v orſacht vnnd zu wegen gebracht 


wirdt. Dial dann vmb dieſe Zet mehr bey jhnen regnet / als im 


Sommer / da das E dreich ga rhart drr ond vnſruchtbar iſt we 


gender groſſen Size) fonenmen fiedisfer Zeit am meiſten war / jh r 


Korn /als Millie, Mays, vnd anders zu ſaͤen / ſo zu Erhaltung jhres 
Lebens von noͤten. 


Wann dann nun dieſe Zeit herbey kompt da ſie ſßre Feld⸗Ar⸗ 
1 beit thun koͤnnen / ſo gehen ſie hinauß auffs Feldt / vderinden Waldt 


vnd hei ihnen ein bequemen Ort / jhr Korn zu ſaͤen / denn es hat da⸗ 


ſelbſt nien lande ſeyn eigen Landt / oa er für hi möchte halten vnnd x 
gebrau⸗ f 
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gebrauchen / ſondern der Koͤnig hat alle Ecker / Waͤldt vnd Laͤnder / in Wir fie 
feinen Gewalt / vnd darff feiner etwas auff dem Landt pflantzen oder Achern. 
ſaͤen / ohne fein Erlaubnuß. Wann ſie dann nun vom KoͤnigErlaub⸗ 
nuͤß bekommen dieſen oder ein andern Ort zugebrauchen / ſo gehen ſie 
mit jhren Leibetgenen hinauß ſtecken den ſelben Platz in den Brannt / 
vnd laſſen die Baͤume / Hecken Wurtzeln vnd Heſtraͤuch / ſampt al⸗ 
lem Vnkraut in Grundt verbrennen. Hernach nemmen ſie groſſe 
lange Hawen oder Kar ſte / die ſie nennen Coddon, vund graben die 
Erde ſampt den Kolen / vnd allem fo jhnen dienet / das Land zu miſten / 
oder zu dingen / vnlgeſaͤßr ein Schuchs tuff vmb / vnd laſſen es alſo ein 
Tag d. oder 10. ſtell liegen. 5 
PHerꝛ nach wann die Ein wohner all jhr Landt alſo gebawet har 
ben / ſo machen fie ſich gefaſt mit jhrem Samen den ſelben auß zuſaͤen / 
ver ſamblen ſich er ſt auff einen Sab bath oder Sontag ins Hauß jres Saen. 
Koͤnigs oder Oberſten / dann ſie jhm am allererſten ſein Landt bawen 
vnd beſaͤen muͤſſen / darnach gehen ſie zu gleich hinauß / leſen alles Ge⸗ 
ſtraͤuch auß der Erden / vnd wer ffen es mitten auff das Feldt / darnach 
graben ſie das Land noch einmal hervmb / vnd werffen endlichen jhren 
Samen oder Korn hinein. 
Sie fangen aber an am Sontag / vnd ſaͤen am aller erſten dem i 
Koͤnig oder Oberſten fein Korn / welcher wann ſie fertig ſeyn / hinauß Seyndfroͤ⸗ 
auff das Feldt tragen laͤſſet etliche Hafen voll Wein von Palm / vnd lich. 
ein gekochten Hamel / ſampt anderer Speiſe mehr / nach dem jrer viel 
ſeyn / die jhm gearbeitet haben / die ſetzen ſich alsdann rings hervmb 
auff die Erden nider / eſſen vnd trincken / vnd machen ſich froͤlich / zuͤn⸗ 
den auch dieſe Wurtzeln vnd Geſtraͤuch an mit Fewer / ſingẽ vnd tan⸗ 
tzen vmb das Fewer hervmb / vnnd haben ein groſſe Frewde / alles zu 
Ehren jhrem Fetiſlo, auff daß er jhnen jr Korn wol wolte erwachſen 
vnd gerathen laſſen. | 
Ferrner fo gehen ſiedarnach auff eines andern Manns Acker / 
vnd ar beiten daſelbſt auch ebener maſſen. Vnd wann ſie fertig wor⸗ Helfen ein⸗ 
den / ſeyn ſie abermal froͤlich vnd guter Dinge / vnd gehet das al, ander. 
ſo fort von einem zum andern / dann fie mit gleicher Handt einan⸗ 
* | 3 der 
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der helffen / biß es alles gethan iſt. Vund tractiret ein jeder ſein 
Gehuͤlffen / nach verrichter Arbeit / ſo gut er immer kan vnnd ven ⸗ 
mag. Das Korn acheı baldt auff / vnd bleibet nicht lang vnter der 
Erden liegen / wann es dann eines Manns Lange erreicht / vnnd an 
8 fängt zu blühen! ſo machen ſie mitten auff den Acker eine Huͤlte von 
wächſet Holtz die ſie mit Geroͤhricht oder Stroh bedecken / vnd ſetzen jre Kin⸗ 
baldt. der hinein / deß Korns zu huͤten / vnd die Voͤgel darvon abzutreiben / 
die ihnen viel Sedrangs authun. Sie gethen das Korn nicht few 
dern laſſen es mit allem Vnkraut auffwachſen. Sehet die Figur 
Num v. bey D. . Wo f 
Wie dos Ihr Millie hat laͤnglechtige aͤßern wie die Tutten / vnd iſt ein 
Rom Mi: Säͤmlenm / an der Farb dem Hanfffamen gleich / iſt aber etwas laͤng⸗ 
lie wächſt. echt wie der Canarien Samen / hat keine Huͤlſen / waͤchſet in kleinen 
Haͤuß lein wit die Charten⸗ Diſtel / vnd iſt jnn wendig gantz Weiß. 
Dip Korn haben ſie allezeit gehabt / vnd ſich damit beholffen / ehe die 
Portugaleſer dahin kommen. Es waͤch ſet vnd bluͤhet jnner halb drey⸗ 
en Monden / als dann wid es abgeſchnitten / vnd auff das Feld nieder 
gelegt / da es noch ein Monat lang liegen muß / biß es duͤrr wird dar⸗ 
nach ſchneiden ſie die aͤhern ab / binden es in Buͤſchlein / vnd fuͤhren 
es in jhre Huͤtten. Das Geroͤhricht oder Stroh brauchen ſie jhre 
Milie gibt Haͤuſer damit zubedecken. Dieſe Millie iſt ein trefflich gut Korn / 
gut Brodt. darauß man mit geringer Muͤhe Brodt backen kan / ſintemal es 
nicht hart iſt zu brechen / ſondern kan gar baldt gemahlen oder zer⸗ J 
rieben werden / daß es alſo baldt ein Teyg gibt. Wann es recht ge⸗ 
backen wirdt / ſolte es faſt ein Farb haben / wie bey vns das Speltzen 
Brodt. Aber weil ſie keine Ofen gebrauchen / ſondern es ſchlechts 
auff der Erden / ſo von heiſſer Eſchen gewaͤrmet worden / backen / hat 
es faſt eine Farbe oder Geſtalt wie die Kuchen / ſo auß Heydelkorn o⸗ 
der Buchweitzen gebacken ſeyn. Es hat ein guten Geſchmack / vnd 
iſt ein geſunde Speiſe / iſt ſuͤß im Munde / allein es knarpelt ein wenig | 
zwiſchen den Zaͤhnen welches herk ompt von den Steinen / darauff es 
gemahlen / oder zerrieben wirdt. 15 | 


Sie 
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Sie verkauffen hernach ein Theil von jhrem Korn / denen die pfochtoder 
keines geſaͤet haben / loͤſen alſo ein Stück Goldts darauß / daß ſie dem Balten. 
Koͤnig ſein Gebuͤhr fuͤr den Gebrauch deß Landts geben moͤgen / da 
nimbt dann ein jeglicher / ſo viel ihn gutduͤncket / vnnd bringets dem 
Capiteyn oder Oberſten / welcher es zuſammen ſammlet / biß ſie alle 
gebracht haben. Wann er dann ein Benda Goldts 5. oder 6. beyſam⸗ 


men hat / ſo gehen ſie zuſammen hin fuͤr den Koͤnig / vnnd bringen jhm 


daſſelbe / der fie freundlich empfaͤnget / ond ſich auffs fleiſſigſte bedan⸗ 
cket fuͤr die Dache, ynd gibt jhnen hergegen zur Vergeltung vollauff 
zu Eſſen vnd zu Trincken. 


2 Das ein vnd dreyſſigſte apitel 


Von dem Mays, wie es in diß Landt kom⸗ 


men / vnd bekannt worden / Auch worzu ſie es 
nuͤtzen vnd geb auchen. | 


Iß Korn / ſo von den Indianern Mays, Portusate 
von andern Indianiſcher Weitzen / oder Turck ſch Kean 
x - Kosmgenannt wirdi/(davonfeherdie Figur Numer. faͤnglichdar 
n bey B.) iſt faſt in der gantzen Welt bekannt. Es gebracht. 
it erſtlich auß America genS. Thome gebracht / vnd 
haben es hernach die von S. I home in diß Koͤnigreich Guinea, nach 


dem ſie etliche Caſtel ond Feſtung daſelbſt gebawet / gefuͤhret. Alſo ha⸗ 


ben die Einwohner fuͤr der Portugaleſer Ankunfft daſſelbe nicht ge⸗ 


kannt oder gehabt / aber nunmehr iſt das gantze Landt damit erfuͤllet / 


vnd wird allenthalben vberfluͤſſig gefunden. f 
Sie gebrauchen es vnter jhr Millie zu reiben / da ſie halb Mil- Brod auß 
lie, vnd halb Mays zu jhrem Brodt nemmen. Etliche Mohren as A geta- 


ber / die vnter den Portugaleſern wohnen / reiben oder mahlen es be ⸗ 


ſonder / vnd backen gar gut Brodt darvon / treiben auch jhre Nah⸗ 
rung damit / daß N—! 
5 8 en / 


ER 


/ 
1 


) 
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Brodt das fen / ſintemal ſie es wiſſen zu backen / daß es ſich auff dreyoder vier Mo⸗ 
ſich auff z. nat lang halten / ond gut bleiben kan. Ihr Kinder eſſen das Korn an 
dag ang tate deß Brods / bann fie es ein wenig im Fever geſenget oder gebras 
ten kan. len / ond hernach auß den Huͤlſen herauß gethau haben. Die Kinder 
aber / die dieſes viel eſſen / ond nicht gewohnet ſeyn / pflegen faſt grindig 
darvon zu werden / dann es gar ein hitzig Gebluͤt machet. Es gibt aber 
ein gute Nahrung / wie das Korn in vnſern Landen / vnd iſt am Ge⸗ 
ſchmack faſt dem Weitzen gleich. ae 
Tranck auß Die Indianer in Awerica foͤnnen auß dem Brodt / ſo von 
Maysge- Mays gebacken / Wein machen / ſo ſienennen Chicka, vnnd trincken 
macht. fich ſotruncken daran / als wann ſie Wein haͤtten auß Trauben ge⸗ 
macht. Derha lben die Einwohner dieſes Geſtads an etlichen Or⸗ 
ten legen nunmehr auch diß Korn ins Waſſer / ond laſſen es weichen / 
biß daß ſichs ſchaͤlet / darnach ſieden ſie es mit Waſſer / vnnd machen 
jhnen ein Tranck darauß das ſie nennen Pittouvve. Solches thun 
aber gemeiniglich nur die jenigen / ſo mit den Portugaleſern taͤglich 
vmbgehen vnd handen. t 1 
Wie diß Diß Korn wann es wachſen ſoll / will es haben ein heiſſen 
Neorn geſa feuchten Grundtoder Erdtreich / vnd gibt deß Jahrs zweymal ſeine 
29 Frucht. Es wirdt nicht geſaͤct wie ein ander gemein Korn / ſondern 
wachſt. es wirdt in die Erden geſtecket / wie bey vns die Erbſen geſteckt wer⸗ 
den. Es kompt baldt her fur / vnd waͤchſet auff / daß es eines Manz 
nes Laͤngeerreichet / iſt am Stroh gleich dem Schilff oder Geroͤh⸗ 
richt / ſo bey vns in den Suͤmpffen oder Graͤben pfleget zu wachſen / 
vnd von den Bawers⸗Leuten gebraucht wirdt / die Haͤuſer vnnd 
Schewꝛen damit zubedecken. Vndob es wol ſchwere aͤhern ſeyn / 
biß weilen wie ein junger Kuͤrbs / oder auffs wenigſt wie die Cucum⸗ 
Waste mern / vnd das Stroh oben ſchmal zugeſpitzt iſt / wie ein Spitze eines 
für ein Far Thurns: Jedoch wachſen bißweilen wol . oder 8. aͤhern an einem 
de had · Strohhalmen / alſo daß bißweilen in die 70. Koͤrner auff einem 
Sirohhalmen gefunden werden / der auß einem eintzigen Koͤrnlein 
erwach ſen iſt. Sie ſeind ee 


1 
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gelb / Purpurfarb / oder roth / vnd dergleichen. Auch findet man biß⸗ . 
weilen an einem aͤhern Körner / von zwey oder dreyerley Farben / vnd 
ſeynd ins Gemein zweyerley Art von Koͤrner / groß vnd klein / deren die 
‚größten am kraͤfftigſten ſeyn. Dann weil ſie deß Orts keine Pferde 
haben / ſo wird es nicht zur Fütterung gebraucht / wie in America, da 
ſie es dem Vieh geben / vnd fuͤr gute Fütterung halten / als Weitzen os 
der Gerſten im Niderlandt. Seher hernach die Figur Num. 1c. 


Dias zwey ond dreyſſgſt Capitel. 
Wie ſie den Regen ſo ſehr meyden / vnd 


warvmb ſie denſelben auff jhren nacketen 
oder bloſſen Leibern nicht leiden | 


FAST 
| NEN bloſſen Leibern / vnd deſſen zwar haben fie nicht geringe Regen i 
Vrſacchen / dann auch die Hollander ſelbſt ſich nicht wol vngeſund. 
bey dem Regen deß Orts befinden / beſonders wann es 8 

viel regnet / welches ſie Lrauados nennen / wie es dann ſonderlich im 
Aprillen Mahen / vnd Junio zuthun pfleget / da ſo groſſe Vngewit⸗ 
ter mit Donner / Plitzen / Regen vnd Windt / deß Orts fuͤrgehen / daß 
es vber die maſſen iſt. Inſonderheit aber iſt der Regen / der vnter der 
Aquinoctial cini gefaͤllet gantz roͤhtlicht / vnd fo vngeſundt / daß fo 
ſemandt / der im Regen geweſen / vnd gantz naß worden / vnd fick in ſol⸗ 
chen naſſen Kleydern / ohne auß ziehen (wie bey den Schiffleuten 
gar gebraͤuchlich) niderlegt / der iſt in groſſer Gefahr / daß er alſobaldt 
Franck wird vnd erwas an den Halß bekompt / welches gar offt durch dite dne 
den Regen vervrſacht wird. So bezeugts auch die Erfahrung / daß / ſo den Regen. 
man die Kleyder / ſo vom Regen naß worden / nicht alſo baldt in der 
Sonnen auff hencket vnd wider trucken PROC ſo naß hinle⸗ 

er ij gei/ / 
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get / vnd ein Zeitlang liegen laſſen / ſie durch das Regen⸗Waſſer ſo gar 
muͤrb gemacht werden daß ſie mit Stuͤcken von einander fallen / vnd 
1 ſit mit den Fingern / wie ein Baumwolle / zerrupffen vnd zerzie⸗ 
hen kan. 
Hierauß iſt leichtlich abzunemm en / daß ſi e ſich durch / oder von 
dem Regen nicht faſt wol im Leibe muͤſſen be finden / daher man denn 
N Fieber! wie ſie ſich alſo bald auß dem Weg macheniwenneschwan an⸗ 
faͤnget zu regnen / 915 wie ſie jhre Arme vber die Achſeln ſchlagen / 
den Regen von den Achſeln abzuhalten. Ja wenn ſie nur ein wenig 
vo on dem Regen getroffen / vnd naß gemacht werden / ſo fangen ſie an 
sssitton / als wenn ſie durch ein Fieber weren angeſtoſſen worden / 
söefches fi zwar nicht darumbthun / daß etwan das Waſſer kalt were / 
ſintemales of ſo warm iſt / als wenn es beym Fewer geweſen / vnd 
gefotten hatte ſondern es geſchicht daher / weil ſie gar keine boͤſe Feuch⸗ 
cigkent leiden konnen / wie fie denn deß halben in der Nacht mit den xuͤß⸗ 
ſen / wie vorn gemelt gegen dem dewer zu ſiegen pflegen. So beſtrei⸗ 
chen ſit auch jhren Leb mit Oel von Palmen / nicht allein zur Zierde 
vnd Geſcthmuck / daß ſie fein gleiſſen mogen / ſondern auch / auff daß 
das Regenwaſſer nicht ſo baldt auff dem Leibe haffte / weil daſſelbe deß 
Orts gar eee oſſtmals groſſe Wa audi N 
vervrſachel. 2 A 


Das drey ond dreſſegſt apitel 


Von ihren Nachen da ſie mit auff dem 
Meer fahren / wie mancherley dieſelben ſeyn / vnd 
worauß / Ae e dee 


TE Nachen damtt fie auf Fon Seer fah⸗ | 

N 1 3 ten / werden von ihnen genannt Ellert ſo ſonſt von den 
Indianern Canoes genannt werden / von den Portu⸗ 

9 e Almadie, fie werden geſcznitten vnd Be m 


Nate enß re 
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auß einem Baum / alſo daß keine Stuͤck dareyn gefaͤget / oder geſetzt 
werden / gar auff ein ander Muſter oder Art / als die Ianiados, fo 
man in Braſilien vnd zu S. Thome gebrauchet / oder auch als die 
Phragos, ſo ſonſt in Oſt⸗ Indien geſehen werden. Ob ſie aber wol 
gar leichtfertig ſeyn / fo koͤnnen fie gar geſchwindt darmit darvon fah⸗ 
ren. Sie ſeyn gar nicht hoch vber dem Waſſer / ſondern ſo nidrig / 
daß der Stewermann / Fercher oder Schiffmann offtmals mit dem 
Leibe im Waſſer ſitzen muß / ſo ſeyn fie auch gar ſchmal vnd lang / als 
ſo daß nicht mehr als ein Perſon vber zwerch / vnd etwan 7. oder 8. 
Per ſonen hinter einander in der Laͤnge drin ſitzen koͤnnen / welche dann 
auff kleinen runden Stuͤlen auß Holtz gemacht ſitzen / mit dem hal⸗ 
ben Leibe vber den Nachen herauß / vnd haben ein Ruder in der Hand / Ruder. 
g macht wie ein Schauffel / auß einem beſondern feſten Holtz / mit 
demſelben rudern ſie alſo fort / vnd der Stewermann richtet als dann 
den Weg ee | 
Sie: koͤnnen gemaltigwoldamitforekommeniondfogefchiins zz nen ge 
de / daß es ſcheinet / als floͤgen fiedarvon: (dann man auch mit keinem ſchwind ru 
Nachen ſie erreichen mag beſonders wann das Waſſer ſtill vnd eben dern. 
iſt wenn aber ein Wind vorhanden / vnd groſſe Wellen auffgswarf? 
fen werden / koͤnnen ſie nicht ſo wol damit fortkommen / ſonſt kan auch 
wol ein einiger Mann die ſelben regier en / vnnd damit auff dem Meer 
fahren / ſie wiſſen ſich gar fein mit dem Leib zu richt n vnd zu lencken / 
nach dem fie ſehen / daß das Cano ſich auff ein Seite beginnet zu be⸗ 
geben / damit ſiẽ nicht vm; geworffen werden. 4 
Di.ieweil aber die Niderlaͤnder die e Gzelegenheit vnd Vortheil Aridertan. 
nicht wiſſen / ſo geſchicht es offt mals / daß / wenn ſie damit fahren wol⸗ der konnen 
len / das Cano vmbſchlaͤget / vnd fie alſo ins Waſſer fallen / wiewol 1 
auch etliche vnter den Hollaͤndern gefunden werden / die es gelernet / chen fort⸗ 
vnd ziemlieh damit wiſfen vmb zugehen. 8 kommen. 
Weil ſieaber gar leicht vmbſehlagen / ſo widerfaͤhret es Nachen 
auch wol din Mohꝛen ſelbſt / daß fi vmbgeworff en / vnnd ins Waß vmbgeworf 
fen geſtoſſen werden / aber ſte wiffen alsdann das > gar behendt / fen : 
38 7 - X in ob 


— 


134 Schiffarth der Holländer 
ob ſieſchon im Waſſer liegen / vmb zu wenden / vnd das Waſſer her⸗ 
auß zu gieſſen / fpringen alsdann wider hinein / che mans recht ſpuͤ⸗ 
ren kan / vnd fahren jhres Wegs fort J daß ſie nicht doͤrffen zu Landt 
kommen. Sie doͤrffen bißwiilen wol auff die y. oder 6. Meylen da⸗ 
mit ins Meer hinein fahren. Aber weil ſie / wann das Waſſer unge 
ſtuüͤmm iſt / nicht wol wegen der Wellen damit koͤnnen fortkommen / 
fo gebrauchen vnd befleiſſen ſie ſich gemeiniglich deß Morgens 5 
Ihre Geſchaͤffte zuverrichten / es ſey mit Fiſchfangen / oder die Kauff⸗ 
leut / an die Schiff der Holländer zu fuͤhren / damit ſie vmb den Mit⸗ 
tag / da der Windt gemeiniglich pfleget zukommen / wider auff dem 
Lande ſeyn moͤgen. SE | ai cet * 
Machen Es ſeynd aber dieſe Nachen gemeiniglich s. Schuch lang / 
zwohrrley. vnd anderthalbe / oder zween Schuch breyt. Sie haben noch ein an⸗ 
der Art von Nachen / (wie in der Figur Numer. 8. bey B. zu ſe⸗ 
hen) die ſie gebrauchen / wann ſie ein Krieg fuͤhren / oder Ochſen 
vnd Vieh von andern Orten holen woͤllen / vnd werden von dieſen 
Gattungwol bißweilen etliche gefunden / die ſo groß ſeyn als der groͤ⸗ 
fie Nachen bey vns einer ſeyn mag / ſintemal man biß weilen zun Not) 
ein Par ſtuͤck Geſchuͤtz fornen auff die Spitzen ſtellen / vnd ein Rap 
baum mit Siricken vnnd Segeln dar inn auffrichten kan / fich deß 
Feindts drauß zu erwehren. Dieſe ſeyn biß weilen in die z 7. Schuch 
lang / J. Schuch breyt / vnd . Schuch hoch / hinten ſeyn ſie fein 
breyt / mit einer Ruderbanck / alles auß einem Holtz geſchnitten vnnd 
zugericht. I un wen, 
Dieſer Art werden viel gemacht an dem Cabo de Treſpunctas, 
weil daſelbſt vielgroſſer Baͤume wachſen / die offtmals 6.17. oder 18. 
| Klaffter in der runde haben. N AAN. 
Gro ſſe Sie werden ſehr gebraucht von den Portugaleſern / ſo damit 
causes. poi einer Feſtung zu der andern fahren / aller handt Eſſenſpeiſe zu 
führen / ſo brauchen ſie die Mohren auch biß weilen / vnd ruͤſten 
ſie zu mit jhren Segeln vnd Stricken / ſo ſieauß Bingen oder 
Stroß machen / / ſehet in der obgemelten Figur bey C.) welches ſie 
a dann gelernet haben von den Portugaleſern. eee * 
er) viel 


— 
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viel gemacht zu Anta, weil daſelbſt viel Holtz waͤchſet / ſo zu ſolchen 
Cansoes gar bequem vnd tüglich iſt. Derhalbrn dann auch die Ein⸗ 
wohner daſelbſt fich damit mehrertheils ernehren / daß ſie Canoas 
machen / vnd dieſelben andern Leuten verkauffen. Sie werden aber 
daſelbſt gemeiniglich verkaufftvmb 4 Eugelſch Golt oder ein Pe- 
Jo, welches etwan auff die 4- Franckfurter Guͤldtenmachet. Der 

groſſen findet man nicht gar viel / aber der kleinen hat es allenthalben 

ein groſſe Menge / ſonderlich zu Agitaki, ſonſt Aldeo de Torto 
genannt / da ſie zu gleich auff einmal biß weilen mit 7 o. oder So. Ca- 
noes auffs Meer fahren Fiſch zu fangen / wann ſie nun aber wider 

zu Landt kommen / vnd jhre Geſchaͤffte verrichtet haben / fo laflen fir Aachen 
die Nach en nicht im Waſſer ſtehen / ſondern ſie ziehen ſie alſo daldt auffs Land 
herauß auffo Landt / vnd tragen ſie an ein beſondern Ort ſo darzu be⸗ Letragen. 
ſtellet vnd zugeried tet iſt / da laſſen ſie dieſelbigen trucken werden / da⸗ 
mit ſie nicht im Waſſer ver faulen / vnd auff daß ſie deſto leichter ſeyn 
mogen / wann ſie dieſelben wider gebrauchen wollen vnd koͤnnen ihrer 
zween ein ſolchen Cano oder Nachen fein auff die Achſeln nemmen 
vnd an ſein vꝛrordneten Ort tragen. Rn 

Sie werden aber auff dieſe Weiſe gemacht. Erſtlich hawen wie die 
ſie das Holtz fein laͤnglecht mit Beylen / ſo fie von den Hollaͤndern etege. 
kauffen⸗Darnach machen ſie es auff beyden Seiten etwas rund oder 1 
außgebogen / vnd vnten auff dem Boden machen ſiees breyt / auff bey⸗ af 

den Ecken wüdt es fein zu geſpitzet / alſo daß das foͤrder Ende dem hin⸗ 

dern faſt gleich iſt / vnd man nicht leichtlich eins von dem andern kan 
. daß das foͤrderſte E ckein wenig nidriger iſt / als das 


Sie machen aber an beyden Ecken ein krumme Buͤg / wie an 

E eines Schuchs lang / vnd einer zwerch Handt dick. 
Zu em Ende / daß man dar bey den Nachen deſto beſſer faſſen / vnnd 
hin vnd wider tragen moͤge. Ferr ner ſo graben ſie das Holtz / wann 
es alſo zu gerichtet / nit einem beſondern Inſtrument jnnwendig fein 
auß / alſodaß es auff den Seiten zwar nur eines Fingers / auff dem 
boden aber zwcher dinger dick bliebe. "Band endlich wanne 
| | alſe 


Barifp. 
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alſo außgegraben / vnd hol gemacht / ſo brennen ſie den Nachen außß⸗ 
wendig her vmb mit Stroh / auff daß er nicht ſo leich tlich von Wuͤr⸗ 
men zerbiſſen / oder durch die Hitze der Sonnen auffgeriſſen / vnnd 
zerſpalten werde / da ſie dann den Randt fein wiſſen mit Stuͤlen vnnd 
Pfoſten zu vnterſetzen / auff daß er nit krumm werde / ſondern feines 
ben vnd gleich bleibe. 

Wann ſie dann nun allerdings auß gemacht) vnnd zugerich tet 
ſeyn / ſo vergeſſen fie es gantz vnd gar nicht / denſelben mit etlichen Fe- 
riſlo oder Heiligthumden zu behencken / vnd zu zieren. Mahlen dem⸗ 
nach / vnd ſtreichen ein Hauffen Fetiflos dran / vnd hencken gar viel 
Mułtllie oder aͤhern von ihrem Korn dran / damit jhr Fetiſſo ſie deſto 


beſſer behüten / vnd gleichwol auch / in dem er ſie behuͤtet / nit Hungers 
ſterben moͤge. Wiſſen alſo ſhre Canoes oder Nachen nicht allein 
ſehr kunſtreich vnnd fein zu machen Rſondern ſie halten ſie auch gat 


ſauber / da ſie im trucken ſte hen / vnd kennet ein jeder den ſeinen / alſo / 
daß er den alsbaldt haben kan / wann er begeret etwan auff die Fiſche⸗ 


;łvey / oder anders wohin zufaßren. 


Sehet die Figur Num. 9. 


A Zeiget an / wie ſie deß Morgens frühaußf hren zufiſch en. f 


B Da ziehen ſie jhr Garn auß / ſo ie bey der Nacht verſenckt. 


C Dieſe fangen die Sifchmiclangen feplen Ifofie anfbren Sof 


‚gebunden: 


D a Jnſrumemvnte cage ode onen 


Das vier ond Drei Capie 15 


Biefie fiſchen / was für Inſtrument ſi 


darzu gebrauchen / was ſie fuͤr Gattung von Fiſ chen 
fangen / vnd wie fie das jenige / ſo fie gefangen / dem Koͤnig Pe 
We: Baer ee e möäflen Sehet 
ine OR die Figur Num g/ 


u e Da 


N. 
ee 


le 
0 * W e 
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A 
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.. 
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Er groͤſte fleiß vnd beſte Geſchickligkeit / ſo Ir Saottag 


D ſie anwenden iſt im Fiſchfangen dann ſie darzu von 

Jugendt auff gewehnet / vnd gleichſamb darbey auff⸗ 
— d zogen werden / ſie fiſchen die gantz Wochen lang al⸗ 
er le Tag / außgenom men am Dienſtag nicht / ſo jhr 
Sabbath oder Sontag iſt / den ſie feyerlich halten / vnnd deß halben 
nit hinauß fahren Fiſch zu fangen Auch hal en ſie ein Zeit im Jahr / 
da ſie gewiſſe Inſtrumenta gebrauchen / vnd ein Art von Fiſchen zu 
fangen pflegen / dann ſie gebrauchen vielerley Inſtrumenten / vnd fan⸗ 
eee von Fiſchen / wie wir hernach meldten 

ollen. ER 
Sie fiſchen viel bey der Nacht / vnd machen ein beſonder Art Fiſchen mit 

von Fackeln / die ſie brennendt in eine Handt nemmen / auff daß ſie Fackeln. 
ſehen moͤgen. In der andern Handt aber haben ſie ein ſpitzigen 
Stachel / ſtehen alſo auffrecht in dem Cano oder Nachen / welcher 
vom Stewermann gefuͤpret vnd regier t wirdt. Wann dann nun 
ein Fiſch dem Fewer zugelauffen kompt / wirdt er mit dem Stachel 


eee ene Sehet die Figur Numer. 10. bey B. 
vnd C. a g ö 


Wie ſie die 
machen. 


Dieſe Fackeln werden gemacht auß leichtem duͤrrem Holtz 
welches is zerſpalten / vnd mit Oel von Palmen beſtreichen / bindens 


nach mals fein zuſammen / wie ein Stroh wiſch / vnd iſt vngefaͤhr eins 


Arms dick / vnd auff die 6. Schuch lang / vnd brennen gar helle. Et⸗ 
liche machen (wie in der Figur Numer. 10. bey A. zu ſehen ein Fewer 
injhre Canoas oder Nachen / vnd fahren alſo auffs Meer / haben aber 


an den Seiten Blattern ewann z. oder A. rundte Locher gemacht / Fig n wit 


durch welche die Stralen von dem Fewer ins Waſſer ſcheinen / wann 
dann die Fiſche dieſen Fewer⸗Stralen nachziehen / werden ſie mit dem 
Stachel geſtochen vnd gefangen. x 

Andere werden gefunden / die fiſchen zwar auch bey der Nacht / 
aber ſie gebrauchen keine Nachen / ſondern halten ſich am Landt / Sie 
gehen minen in der Nacht auß / vnd nemmen in die eine Handt ein 
er. 9 S biennen⸗ 
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Huntrtorb. brennende Fackel / in die ander Handt nemmen ſir ein Kerb / wie man 
bey vns gebraucht / die jungen Huͤnlein dreyn zu ſetzen ( wie in der Fi⸗ 
gur Numer. 39. bey D. zu ſehen) damit gehen ſie am Vfer hinauff / 
ungefähr biß an den Guͤrtel/ im Waſſer. Wann ſie dann ſehen die. 
Fiſch daher kommen / nach dem Kiecht zu / ſo decken ſie den Korb drů⸗ 
ber / greiffen oben zum Loch hinein / vnd holen die Fiſch mit den Haͤn⸗ 
den herauß / darnach ſtechen ſie den giſchen miteinem hoͤltzernen Fries 
men den ſie an einer Cordel oder Schnur am Halß bey ſich tragen / 
durch die Augen / vnd ziehen ſie alſo an die Schnur / biß ſie dieſel⸗ 
be voll haben. Vnd zwar dieſe Fiſche / die fie alſo fangen / haben faſt 
ein Geſtalt wie die Braͤſen vnd Karpffen / ſeyn gar gut zu eſſen / vnd 
e den Salmen gleich. . 


Sehee die Figur Num. 10: 
A Bogen an / wie die Nachen Locher auff beyden Saiten idee Br 
B Wie ſie mit brennenden Fackeln fiſchen. 


8 Dieſer braucht ein Wurffpfell. | 
Brauchen ein Hur Korb zu fiſchen. 
Iſt ein Nachen mit eim Segel von Anden onnd Bäumen gu 


macht. 
Fischen mor 
dans fta). Wann es wumtichtander ar in daß mandeß Nachts fſchen 


kan / ſo fahren ſie deß Morgens fruͤh auffs Meer ſo baldt der Tag 
angehet / je zween vnd zween in einem Cano oder Nachen / nemblich 
ein Fiſcher / vnnd einer ſo den Nachen tegieret. Sie fahren aber 
ziemlich weit in das Waſſer hinein / vnd nimbt ein jeder feine Inſtru⸗ 
ment oder Werck⸗Gezeug zu ſich. Dann wann es iſt im lanua- 
rio; Februario vnd Martio , fangen ſie viel kleine Fiſchlein / die 
haben groſſe Augen / die / wann ſie gefangen werden / machen 
| een geh Geraͤb / ſpringen vnnd ſehnumen ſo langbiß ſie todt 


eyn. 
kon. | Ei: 
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Dieſe d iſche haben die Geſtalt wie ein Kaulbarſch / vnd ſeyn 
auch faſt deſſelben Geſchmacks. S ie werden gefangen mit einem 
Seyl / an welches ſie z. oder 4 Fiſch Angeln mit Aaß hencken. Die 
‚se Seyl verhencken ſie etwan z. oder 4. Klaffter tieff ins Waſſer hin; 
ein / ſintemal ſie gemeiniglich nicht tieffer ſchwimmen. Das Seyl 
iſt nicht dicker als ein grober Drath / vnd wirdt gemacht von Bafien 
oder Rinden der Baͤume. Sie halten es mit einem Endte in der 
Hand / als wann es ein Angelrul hen were / vnd wann ſie fuͤhlen / daß es 
ſchwer / vnd von etwas gezogen wirdt / ſo ziehen ſie es herauß / fangen 
alſo ein groſſe Maͤnge derſelben F iſche / vnd kochen fie mit Oel von 
Mane 15 Handen ne N Er April vnd 
Im Aprill vnd Mayen fangen ſie ein Art von Fiſchen / die den He n 


2 — 3 


Rochen nicht vnehnlich ſeyn / dieſelben werden mit Angeln oder krum⸗ 
men Eyſen geworffen. Sie haben ein ſolch Art an ſich / daß ſie ſich 
biß weilen auß dem Waſſer erheben / vnd plat auffs Waſſer niderlaſ⸗ 
en / ſeyn eines faſt guten Geſchmacks Im lunio vnd Auguſto fan % - 
gen ſie viel Fiſche / ſo den Heringen nicht vngleich ſeyn / die ſie nen ö 
nen Hardin, fie ſeyn nicht gut zu eſſen dann ſie fo voller Graͤten ſeyn / 
daß man nicht bald ein biſſen darvon eſſen mag / man hat alsbaldt den 
Mund voller Graͤten. 5 
Die Fiſche halten fich vder dem Waſſer / vnd haben diefe Art / daß 
ſie bey ſtꝛllem Wetter ſehr auß dem Waſſer ſpringen. Sie werden a⸗ 
ber gefangen auff dieſe Weiſe. Sie nemmen ein langes Seyl / oder 
Schnur etwan von s. Klaffte n laͤg / vnd knuͤpffen ein Hauffen Fiſch 
Angeln andas eine Ende / etwan zweyer Klaffter weit / an das euſſerſte 
Ende aber knuͤpffen ſie ein Gewicht von Bley. Darnach legen ſie die⸗ 
ſes Fiſch⸗Seyl vber die Achſel / vnd wann fie die Sardinen / oder ſol⸗ 
che ß iſch ſehen ſpringen / ſo werffen ſie diß Seyl von jhren Achſeln 
vnter dieſelben / vnd ziehen alſo mit den Angeln ein Fiſch oder echche 
herauß / ſo viel ſie erreichen koͤnnen / welches dann ein ganzen halben 
Tag / nemlich vom Morgen biß an den Mittag / waͤhret / alſo daß ſie 
ein groß Rumor vnd Setuͤmmel vnter den iſchen mit dieſem Angel 
Seyl machen · Sehet die Figur Num. . bey . 
8 S Vu 
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Wiel Rrebs Vmb dieſelbe Zeit werden daſelbſt auch viel Krebs gefangen / ei⸗ 
ner bie Art / wie die Krebs in Norwegen! ſo ſich in den Felſen Hals 
ten. Sie ſeyn faſt gut zu eſſen / doch zu einer Zeit beſſer als zur andern / 

welches daher kompt von dem Ab⸗ vnd zunemmen deß Monds. Der⸗ 

gleichen werben auch viel Krabben am Vfer daſelbſt gefangen 

In September fangen ſie vielerley Art von giſchen / als nem⸗ 
en lich ein Art / gleich den Marckereln oder May Fiſch / doch etwas laͤn⸗ 
ger am Kopff / vnd etwas ſchmaͤler am Leibe / haben keine Schup⸗ 
pen / ſondern ſeyn gantz glatt auff dem Leibe / vnd iſt ein guter Fiſch. 
Deßgleichen noch ein ander Gattung / ſo die Hollaͤnder Maul⸗Fi⸗ 
ſche nennen / weil ſie ein breytes / vnnd gleich ſamb zweyfachs? Maul 
haben / vnd wann ſie geſotten ſeyn / ſothut man das oͤber Maul hin⸗ 

weg / vnd haben ein Geſchmack faßt wie ein Karpffe. Item noch 

ein ander Art von Fiſchen / den Meer hanen gleich / die haben emen 

Giffrige ge Barht / vnd oben auff dem Leibe ein Feder wie ein Sege. Wann: 
dernetuchtr mann aber dieſelben faͤnget / oder angreifft / ſo muß man ſich wol fuͤr⸗ 
Siſche ſehen / daß man nicht etwan von der Feder geſtochen / oder verletzt 
werde / dann dieſe Stacheln ſo gar vergifftet ſeyn / daß dieſelben / ſo 

damit verletzet wer den / nicht allein gar dick geſchwellen vnd aufflauf⸗ 

fen / ſonde rn auch ein ſo groſſen Sch mertzen leyden / daß es vnglaͤub⸗ 

lich iſt / es muß einer oftmals in Gefahr ſtehen / ein Gliedt am Leibe 

dardur ch zu verlieren. Dieſe Art Fiſchen ſeyn nicht ſo lieblich zu eſ⸗ 

ſen / als die vorigen. Sie werdengefangen mit einem beſondern ‘| In⸗ 
ſtrument / wie man in Hollandt den Cabellawen oder Bolchen fan 

Fiſche wie gel. Dann ſie machen ein Floß von Holtz / darauf binden ſie ein 
die Bolchen Horn mit einem Klopffel / faſt wie ein Kuͤhſchelle / mit demſelbigen 
ſchwimmet das Inſtrument auff dem Meer / vnnd machet dann das 

Hora ein Gzeleuth / weil es bewegt wird durch die Wellen deß Meers / 

wie ein Schelle / darnach dann der Fi ch pflegt zu ſauieſſen / vnd wann 

1 geſchicht / jo bleibet er an dem Aaß / vnd an dem Jiſttkumint 

ungen 

Im October vnd Nouember ſiſchen fiegemeinigtich mitei⸗ . 
nem Netze / ſo vngefaͤhr 8 20. Klaffter lang iſt auß Baſten / 

oder 
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oder Rinden der Baͤume gemacht / mit ziemlich weiter loͤchern. Die⸗ sa im 
fe Netze oder Fiſcher Garn gebrauchen ſie gememiglich deß Abendts / Warder 
da ſie dieſelben ins Waſſer hinunter ſencken wider den Strom / ſie e 
binden aber an ein jegliches Ende ein groſſen ſchweren Stein / dar⸗ 
durch das Netze zu Grundt gezogen wirdt / vnd binden oben lange ' 
Hoͤltzer dran / welche auff dem Waſſer ſchwimmen / vnnd jhnen her⸗ 
nach Anzeigung geben / wo die Nitze zu finden. Sie la ſſen ſie aber die 
gantze Nacht alſo im Waſſer ſtecken / da kommen dann die Fiſch mit 
Hauffen / vnb verwicklen ſich in die Netze oder Garn / daß ſie nicht 
moͤgen herauß kommen. Deß Morgens ehe es Tag worden / kom⸗ 
men ſie vnd ziehen die Netz wider zu Landt / auff daß ſie moͤgen trucken 
werden / vnd fahren dann alſo baldt wider mit geſampter Hand auffs 
Meer / andere Fiſch zu fangen mit dem Inſtrument / ſo an das Floß 
ra Ne a eu, Eee 
0 DicfeFiichldiefie mit den Netzen fangen / ſeynd vnſern Hech⸗ 
ten gleich / haben auch gar ſcharpffe Zähne / damit ſie vicl andere 
Fiſche zerbeiſſen / vnd groſſen Schaden thun. Weil ſie aber den 
Hechten faſt ehnlich ſeyn / werden ſie auch von den Hollaͤndern alſo 
e NEAR AIG fantie \, abend 
Siefangen mit dieſen Nitzen noch ein andere Art von Fiſchen / 
den Salmen von auſſen nicht ungleich vnnd iſt jnnwendig gar 
weiß / vnd gut von Geſchmack / bißwenen fangen fie auch groſſe 
Haͤyen damit deßgleiehen auch Creutz Haͤyen / die alſo genannt 
werden / wiil ſir einbreyten Kopff gaben / auff einer jeglichen Seh» 


= 
=. 
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groß! 
wer den ſi 


December, 
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Im December / deßgleichen auch im Julio, fangen ſie ein Gat 
tung von Fiſchen / genannt Korcofado, dieſer F iſch iſt faft ſo breydt / 


als lang er iſt / mit dem Kopff iſt er einem Dorado nicht vngleich / er 


hatein Schwantz wie ein halber Mondt / hat gar kleine Schuppen / 
vnd wenig Graͤun. Wanner auffgeſchnitten vnd zugerieh tet wirot / 
iſt er weiß von Farben / aber wann er gekocht worden / iſt er rohtlicht 


wie ein Storr. Sie werden gefangen mit krummen Eyſen / oder 


Hacken / die ſie an ein langes Seyl binden. An das Eyſen aber heff⸗ 
ten ſieem Sluͤck von Zuckerroͤhren / die ſie gern eſſen. Sie binden 
jhnen aber dieſes Seyul vmb den Kopff / ond laſſen es auff die 7. oder 
4. Klaff ter weit hernach treiben / vnd fahren geſch wind fort / wann 
dann der Fiſch an dem Zuckerrohr aubeiſſet / fuͤhlen ſie es von Runde 
an am Kopff / vnd ziehen jhn auß dem Waſſer herauß / werffen nach⸗ 
mals das Seyl wider ins Waſſer / vnd fangen alſo offtmals in die 20. 
oder o. ſolcher Fiſche in einem halben Tage / nach dem ſie fleiſſig 
ſeyn / vnd ſich auch viel derſelben erzeigen. Dieſer Fiſch wird auch 


ſehr weit vnter das Landtvolck verfuͤhret vnd verkaufft. Sie fan⸗ 


gen auch biß weilen viel Muſcheln in den Steinfelſen / eines faſt guten 
Geſchmacks / gleich denſelben die in vnſern Landten zu bekom nen 
ſeyn. 9 8 95 15 N 
Wann ſie nun jhren Fiſchfang verrichtet haben / vnd wider zu 


al Landt kommen / ſo muͤſſen ſie dem Guarda Zoll geben fuͤr den Koͤ⸗ 


geben. 


nig / wie droben gemelt worden / welche Fiſch dann alſo baldt dem 
Koͤnig heimgeſchickt werden / dieſelben zu ſeiner Notturfft zugebrau⸗ 
chen. Sie gebrauchen aber noch ein andere Fiſcherey auff dem Lan⸗ 


de / nemblich in den ſtehenden Waſſern / Moraſſen oder Suͤmpffen / 


vnd darzu haben ſie jhre Werff⸗Garn oder Netze / wie bey vns ge⸗ 
braͤuchlich / aber fie ziehen dieſelben nicht zuſammen / ſondern fahren 
auff dem Grundt hin / vnd langen alsdann die F iſch herauß / die ſie 
in ein Koͤrblein / ſo ſie an dem Leibe tragen / werffen. Etliche haben 
ſo breyte Garn / als tieff das Waſſer iſt / die 1 ſie mit beſondern 
Hoͤltzern von einander / faſſen ſie bey den Ecken / vnd lauffen damit 


dus Waſſer / ziehen alſo all: Fiſche / ſo in das Garn * 
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mit auffs Landt / weilſie weder unten noch oben von denfelben entge⸗ 
hen koͤnnen. 2 i 

Diefe Art von Fiſchen ſeyn kleiner als ein Kaulbarſch / vnd 
ſeyn nicht lieblich zu eſſen / derhalben fie auch keinen Zoll darvon ge⸗ 


ben. 5 i 
Die Manns Per ſonen ſpinnen das Garn zu den Netzen / vnd 
fisennach Mittage wenn ſie vom Waſſer kommen ſeyn / zuſammen 
am Vfer nder / vnd machen jhre Netze oder Garn. Es koͤnnen ſich 
aber die Fiſche daſelbſt nicht lang halten / ſondern ſo baldt ſie gefangen 
werden / muß man ſie kochen vnd eſſen / oder ſie werden wegen der . 
n Hitze deß Landts alſo bald ſtinckend / daß man die nicht wol 


groſſen 


genieſſen kan. „ 
Das fünff vnd dreyſſigſte Kapitel. 


Von was Geſtalt vnnd Geſchmack die 
F Siſcheſehn /ſodeß Orts gefangen 
. werden. 


Es Dorado achtet man fur den beſten ic 
Fiſch / vnter allen ſo im Meer gefangen werden / daher 
e dann auch von den Portug aleſern Dorado genant 
V wirdt / welches ſo viel heiſſet als ein Golt⸗ ſch / oder 
der Goldt wertz iſt / darvmb daß man im Me er kei⸗ 
nen beſſern findet / wiewol man auch dieſe Vrſach deß Nahmens ge⸗ | 
ben kan / daß er im Waſſer gelblicht ſcheinet / vnd biß weilen gleiſſet Z eſchrel⸗ 
wie ein Goldt. Er iſt aber dem Salmen nicht vngleich / vnd wirdt dung deß 
von den Engellaͤndern genannt Delphin, von den Niderlaͤndern Dorado. 
aber Goltfiſch / nach dem Namen der Portugaltſern. Sie ſeyn ge⸗ 
wallig behendt im ſchwimmen / alſo daß man ſie fuͤr die ſchnelleſten 
Fiſche zu halten pfleget / die im ſckwimmen moͤgen gefunden wer⸗ 
den. Sie halten ſich ſehr bey den Schiffen / wenn ſie hungerig Aa 
ae 5 werden 


Befchrel- 
bung der 
Bonites. 


Beſchrei⸗ 
bung der 
Albocores. 


lang / vnd ſo dick ſeyn als ein Manns Perſon. Iſt ein truckener Sifchl 
5 
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werden ſie leichtlich gefangen. Sie ſeyn gemeiniglich . oder 5. 
Schuch lang / haben ein Feder auff dem Ruͤcken / vom Haupt an biß 
zudem Schwantz hinauß / vnd ein glatte Haut / mit keinen oder gar 
kleinen Schuppen. Sie haben nur ein durchgehenden Gradt im 
Leibe / die Leber davon gedoͤrret / vnnd hernach geſtoſſen / iſt ein gute 
Artzney vor die rothe Ruhr / mit ein wenig Wein eingenommen. 
Wann fichungerig ſeyn / vnd keine fliegende Fiſche koͤnnen bekom⸗ 
men / freſſen einander / wie die die Holländer ſolches offtmals erfahre. 
Wann es fein hell Wetter iſt / werden jhr gar viel bey einander geſehen / 
vnd werden nach Gelegenheit der Zeit deß Jahrs mehr an einem / als 


am andern Ort gefunden. enen 


Die Bonites ſeyn auch gut zu eſſen / aber doch dem Dorado 
nicht gleich. Sie werden n e ee geſchwindt 
vnd ſtarck gehet / ſeyn kurtz vnd di haben ein ſpitzen Kopff / ha⸗ 
ben nicht viel Graͤten / doch mehr als der Dorado. Sie ſeyn I wie 
auch die vorigen / den fliegenden Fiſchen gar feindt / halten ſich gar 
hart an den Schiffen / vnd ſchwimmen ſo geſchwindt / als ein Schiff 
mmer thun kan. Sie werden gefangen mit einem krummen Ey⸗ 
ſen oder Hacken / welches mit weiſſem Tuch bekleydet / vnnd an ein 
langes Seyl gebunden wirdt / dann fie nicht anders meynen / als daß 
es ein fliegender Fiſch ſey fahren der halben darauff zu / vnd bleiben 
dran behangen. Sie haben ein glatte Haut / etwas graͤwlecht von 
Farben / werden mehr mit dem Windt als bey ſtillem Welter gefan⸗ 
gen. 5 alt 50 un { : 45 0 { 8 N a un 

Die Albocòres ſeyndt den Bonites faſt gleich haben ein glat⸗ 


1 
aba 


te weiſe Haut / ohne Schuppen / mit gelben Fedamm/dieman gar weit 


vnter dem Waſſer ſehen kan. e game nen Sa RU 
tes, dann man biß weilen etliche pfleget zu fangen / die auff j Schuch 0 


nicht ſo koſtlich zu eſſen / weich von Haut / vnnd hat nur ein durchge⸗ 
henden Gradt / wann ſie noch jung ſeyn / werden ſie genannt Abo. 
coxetto: N a ar | 1 


Der 
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Diier Schildtkrotten ſeyn zweyerley / etliche halten ſich auff Schirtrot⸗ 
dem Landte allein / etliche halten ſich fo wol im Waſſer / als auff dem een wiger⸗ 
Landte. Sie werden ſehr gefunden vmb das Cabo Verde, ſeyn beo. 
gar ſchlaͤfferige Thiere / die mehrertßeils ſchlaffendte im Waſſer 
ſchwimmen. Wann ſie die Waͤrme fuͤhlen durch jhre Schalm / 
ſo wenden fie ſich von tiner Seiten zu der andern / nemblich von dem 
Bauch auff den Rücken / vnnd von dem Rücken wider auff den 
Bauch / damit ſie ſich Fühlen mögen! wann j hnen wil zu heiß wer⸗ 
den. Wann ſie dann alſo ſchlaffendt von den Wellen fort getrieben 
werden / ſeyn ſie gar leichtlich zu fangen / dann man nur ein Hacken 
zwiſchen beyde Schalen wirfft / vnd ſie alſo auß dem Waſſer herauß 
zeucht / wann ſie aber jemandts gewahr werden / ſo verbergen fisfich 
vnter das Waſſer / doch koͤunen ſie ſich nicht lang darvnter behalten. 
Ihr Fleiſch iſt gar lieblich zu eſſen / vnd hat ein Geſchmack wie das 
Kalb fleiſch. F ene ä PR 
Die Haͤyen / von den Portugaleſern Tubaron, von den Fran⸗ ene 0 
tzoſen aber Re quiens genannt / laſſen ſich viel ſehen / wann es ſtill Tab ron. 
Wetter iſt / ſie haben allezeit ein Hauffen kleine Fiſchlein bey ſich / de 
Quaquadoris genannt werden / die ſelben haben ein breyten Kopff / 
damit ſie ſich an dem Leibe deß Hayen feſt halten / ſeyn ſonſt faſt wie 
die Paͤrſig en / vnd wann die Haͤyen etwas zu eſſen haben / machen ſich 
dieſe kleine Fiſchlein herbey / die er mit jhm eſſen laͤſſet / ohne einige 
Verletzung. Sie ſeyn nicht lieblich zu eſſen / ſondern gar grob vnd 
zehe / ſeyn faul im ſchwimmen / vnd haben groſſe Federn. Das Maul 
ſtehet jhnen faſt halb vnter dem Halſe. Sie haben ein breyten Kopff / 
vnd wann ſie eſſen wollen / muͤſſen ſie das Maul hoch vber ſich er⸗ 
heben. Sie ſeyn ſehr ſtarck / vnd gebrauchen ein groſſe Gewalt oder 
Staͤrcke mit dem Schwantz. Sie haben ſcharpffe Zaͤhne / die wie ein 
Sege ineinander ſchlieſſen / damit fie den Leuten / die biß weilen in dem 
Meer pflegen zu ſchwimmen / ein Bein ſo geſchwind abbeiſſen koͤnnen 
als wann es mit einem Beyhel were abgehawen. Sie ſeyn ſo begie⸗ 
rig vnd heiß hungerig / daß fir alles was jhnen fuͤrkompt im Hunger 
verſchlucken / vnd es nicht achten / ob ſie es verdaͤwen 1 nit / 
ö 5 dann 
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dann man auch wol beyle vnd Spion Hacken in ihrem Leide bißwei⸗ 1 


len gefunden hat. 
Von den. Die Br aun Fiſche werden in Portugaliſcher Sprach g/ nant 


Braunfl Tamnos, vnd auff Frantz oͤſiſeh Marſouins, ſend zwe yerley Sal⸗ 


ſchẽ Tamnes: 


* 


genannt. tung. Etliche haben ein ſpitzig Maul wie ein Schwein / darumb 


ſie dann auch bißweilen Meerſchweine genannt werden / etliche haben 


ein breit Maul wie die Lamiæ, ſo die Niderlaͤnder Potshoofden 


nennen / vnd weil ſie anzuſehen / als haͤtten ſie Muͤnchskutten an / ſo 


Meer werden ſie daher auch See⸗Muͤnche geheiſſen. Sie ſeyngemeinig⸗ 
Munch o⸗ ſich fuͤnff oder ſechs Schuch lang / haben einen breyten zerſpaltenen 


cen Schwang. Wann dieſer dich auffgefehnitten wund hat er Schmer 


oder Lindt Speck vnd Fleiſch / auch ein Leber / vnd alles Eyngeweydt 


im leibe / wie ein Schwein / ja ſie leben auch von gleicher Speiſe / wie 


die Schweine. Sie halten ſich allzeit mit Hauffen zuſammen / bla⸗ 


ſen ſchnauffe nundgrungen / wie die Saͤwe / vnd bedeut daſſelbe ein 
gewiſſes Vngewitter. 
Die Potshoofden belangendt / ſo ziehen dieſelben auch mit 
anke, groſſen Hauffen im Waſſrr daher / wie die Tamnos, ſeyn aber etwas: 
langſamer im ſchwimmen Sie ſeyn etwas kleiner als die Waifiſche / 
vnd haben keine Loͤcher ei dem ee die Wallfiſche / da ſie das 
Waſſer durchſpruͤten. 1 


Das ſechs ond Op Ente 1 


ren / ſo deß Orts gefunden „ ie dieſl⸗ | 
% ll re e ee e 
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E haben deß Orts keinen Mangel an 


Viehe / vnd allerley Thieren / ſo wol nutzbaren / als 


| LEN ſchaͤdtlichen / vnd ſojhnen noch ewas hieran mangelt / e 
8 . wirdt daſſ lbige von den Portusaleſern haͤuffige vnnd erſtich von 
O vberfluͤſſig dahin gefuͤhret. Vnd zwar was die wil den Zie- 


g de Tbierbelangrifepn die Elephanten unter denſelben vbanten. 
die e auch billich fur die aller ſtaͤrck⸗ 
ſten Thiere in der Welt gehalten / dann ſie ſo groſſe Arbeit thun koͤn⸗ 9 
nen / daß es keinem Thiere ſonſt zu thun muͤglich iſt / welches ſie dann 
auch gern vnd willig thun / alſo daß fie auch lieber vnter der Arbeit ni⸗ 
derfallen / ehe ſie ein Gehuͤlffen neben ſich leyden vnd haben wollen / be⸗ 
ſonders / wann ſie mit Eſſen vnd Trincken nach Notturffeverfehen 
werden. Ä 
Sie ſtellen jhn aber gar fleiffignach / wie ſie dieſelben möch:en 
fangen wann ſie nur berichtet werden / daß ſie ewan an einem Ort 
vorhanden ſeyn ſollen / weil ſie ſonderlich dieſelben nicht zur Arbeit al⸗ 
lein / ſondern auch ihr Fleiſch zur Speiſe gebrauchen. 
| Sie fangen aber diefeiben alfo- Erſtlich geben ſie Achtung 1 8 
auff den Ort dahin ſie ſich offt pflegen zu verfügen! graben au den gefangen 
ſelbigen Ort ein tieffes Loch / vnd bedecken daſſelbe mit Stroh vnd werden. 
Glaͤttern von den Baͤumen / (ſehet die Figur Num. re. bey E) wann 
dann der Elephant kommet / faͤllet er hinein / kom̃en alsdann die Moh⸗ 
ren mit jhren Wehren her zu / vnd ſchieſſen oder werffen jhn mit jhren 
Wurffpf i en in dem Graben zu todt / ſteigen endtlich hinab / ond zer 
theilen jhn in erlich Stuͤck oder Viertheil / vnd mag alsdann ein jeder 
ſo viel darvon nemmen / als jhm geliebet. Die Haut gebrauchen ſie / 
die Stuͤle damit zu vberziehen / darauff ſie ſitzen / den Schwantz aber 
geben ſie dem Konig / die Fliegen damit von ſeinem nackenden Leibe 
abzutreiben . 8 i 5 


Nach mals hates auch viel Leoparden / (ſehet die Figur Num- Cesparten 
13. bey C) vnd Tygerthiere ( bey B. daſelbſt. Vnd zwar was die Leo⸗ a 


parden belanget / die ſeyn in allem vnſern Leoparden gleich vnnd ehn⸗ 5 8 
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lich. Die Tygerthier aber haben ein andere Natur / daß ſie ein Vn⸗ 
Tygerihler terſcheidt halten zwiſchen den weiſſen Leuten / ond den Mohren / dann 
1 die weiſen Leute beſchaͤdigen ſie im geringſten nicht / da ſie doch die 
(ame e chwartzen oder Mohren offt vmöbringen vnd freſſen. Sie ſeynd 
aber gawſamb vnnderſchrecklich viel aͤrger als die Loͤwen / haben 
ein fen geſprecklicht Haar / daher ihr Fellwerck in groſſen Würden 
gehalten wirdt. Wann ſie hungerig ſeyn / vnd auff dem Felde kein 
Geihier finden zu eſſen / ſo lauffen ſie ben Leuten in die Haͤuſtr / vnnd 
fuͤhren ein Stuͤck Vieh hinweg / das ſie bekommen koͤnnen / ohne eini⸗ 
ges Schewen oder Forcht für den Menſchen m ba e a 
| auch offimalshernider reiſſen vnd freſſen. 
e Sie ſeyngar boͤßlich zu fangen / dann ob ſi ewoloff⸗ mit v er⸗ 
Fangen wer gifften Pfeilen geſchoſſe n werden / ſedoch / wann ſit nicht et wan ange⸗ 
faſſet ſeyn / achten ſte ſolches nicht / ſondern nemme n die Flucht / wie⸗ 
wol ſie hernach / wann das Gifft durch die groſſe Bewegung deß 
lauffens erhitzt wirdt / niederfallen / vnd im Feldte Todt gefunden 
werden. Derhalben brauchen die Einwohner deß Landtes ein ſol⸗ 
chen Liſt / die ſeiben / wie dann auch die Leoparden / zu fangen. Sie 
geben Achtung darauff / an welchem Ort ſie gemeiniglich jhren Lauff 
pflegen zu haben / da machen ſie em Geſtaͤlle von Hoͤlzernen Pfaͤlen / a 
gehet die Figur Numero 12. bey A.) faſt auff die Art / wie man 
bev vns die Maͤußfallen machet / vnnd legen etwan todte Huͤner ) 
Geyſen / oder etwas anders dareyn / jhnen zur Spiyſe / ſo ſie wiſſen 
das ſie gern eſſen / wirdt alſo gefangen / vnd hernach mit Wurffpfeilen A 
zu Todt geworffen. een Fel machen eln ee vnnd 
1 
Pickel Von Affen vnd Meer katzen iſt das Lande Ken vol vnd gehn 
e diefelßen wiclerlop Art oder Gattung. Elliche haben weiß, Bahrk 
Meerkage vnd eine ſprenglich te oder fleckte Haut / auff dem Bauch ſeyn ſie weiß / 
5 vnd haben vser den Ruͤcken ein breyten braͤunuchten Strich / mit! 
ſchwartzen x Fuͤſſin / vnd einem ſchwartzen Schwongz vnd werden die 
von ben n Dart ⸗Mannlem genannt. 15 
ar⸗ 
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Darnach iſt ein andere Gattung / ſo die Hollaͤnder nennen Weiß 
3 Naſen / weil ſonſt nichts weiſſes an jhnen geſehen wirdt / alles allein die 
Neuaſen Dieſe ſeyn gar ſchew / vnd haben ein vbeln geruch. So findet Er He 
man auch etlich e die ſeyn faſt den lacken ehnlich / ſo am Grande 5 Mer 55 2 
ſtadt gefunden werden. Vnter dieſen allen aber findei ſich / daß zwey⸗ 
erley Art der Mierkaten vnd Affen ſeyn / dann etliche ſeyn gar boͤſe / 
vnd ſonderlich dem Menſchen feindt / vnd dieſelben vermehren ſich 
gewaltig / vnd wer den an etlichen Orten ſo haͤuffigt gefunden / daß die 
Einwohner wid er ſie ſtreiten / ſolten jhnen fonſt wol das Landt abge⸗ 
winnen. Etliche aber ſeyn den Menſchen freundüch haken dieſelbigen 
\ MR: halten ſich gern bey jhnen. 5 
Sie ſeyn alle gar klug vnd verſtaͤndig / alſo daß ſie ſich vnter⸗ 
ſchen alles nach zuthun was ſie nur einmal geſchen haben. Tra⸗ 
gen groſſe Sorg fuͤr jhre Jungen / ond machen jhnen allezeit etwas zu 
thun. Sie ſeyn an lie dtmaſſen den Menſchen gar gleich / allein Nen fallen: 
daß es ihnen an der Sprach mangelt / daher dann auch die Mohren ver uchte 
9 7 les en verfluchte Menſchen / die wol redten koͤnnten / wann Mer ſchen 
ſie es thun wolten. Sie werden gemeiniglich mit Strecken gefan⸗ ‚fon: 
585 fie andre Baum hencken. Seherdie Figur Nume. u. bey Le 
Wie ſie Ha 


Haſen Füchfeond Hirſchen / hat es daſelbſt auch nicht wenig / ſen uch 
N an einm Ort mehr als am andern / vnd ſeyn dieſelben eben der ond Nirfege 
Gattung wie ſie bey vng gefunden werden. Sie br suchen keine be⸗ fangen. 
fondere Jnfrumema/difesen zu fangen / dann wann ſie etwan kom⸗ 

men zu trincken / ſo ſeyn die Mohr enda 7 vndwerffen fie mit einem 
Wurffpfeil daß ſie mderfallen. 

Die Schlangen / ſo daſelbſt gefangen werden / ſiyn den vnſern Groſſelan⸗ 
Aach vngleicz / all in daß ſie groͤſſer vnd dicker ſyn / als erwan 20. 4e Schlan. 
lang ond 5. breyt / werden aber noch viel gröffer gefunden / 4 

2 in groſſer Mängel als die andern. Es iſt vnlaͤngſt einer ge⸗ 
fangen worden ſo zo. Sau lang gewefen! alſo daß o Perſonen 
anug dran zu tragen gehabt. 

T 1j Sie 


r ͤ— ˙ 
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Orachen go fur beer / a die Hliner. Allda foll auch noch ein andere Art von 


Flüge ha⸗ Schlangen ſeyn fo man dractzen nennet / dieſelbin haben Fluͤgel / vnd 


ben. — einen Schwantz ſie haben auch em langes Maul vnd viel Zaͤhne / da⸗ 


Don Cro⸗ Weiter ſo werden auch Crocodillen daſelbſt gefunden Figur ) 


codilen. Num. 13. D.) welches ein boͤſes Thier iſt / vnd ſich ſo wol im Waſſer / 
als auff dem Landt halten kan / dann wann es etwan ein ſtuͤck Viehe 


auff dem Landte ereylet hat / ſo laufft es damit ins Waſſer. Sie faͤh⸗ 


ren aber nicht allein das Viehe hinweg / ſondern doͤrffen ſich auch wol 


wach ſen / daß ſie offtmals in die 2o. Schuch lang werden. Sie 


freſſen aber das V ehe / ſo ſie auff dem La dnemmen / nichtim Waf⸗ 


vnterſtehen die Menſchen anzugreiffen / vnd zu freſſen. Ihr Anfang 
komptauß einem Ey / welches ſo groß iſt / als ein Gaͤnß⸗Ey / vnd 


ſer / ſondern fie verbergen es nur darinn / vnd wann ſit eſſen wollen fo 
holen ſie es wider herauß auffs Landt ¶ Sie ſeyn gar geſchwindt im 


lauffen / vnd haben ein fo harte Haut / daß man ſie mit keinem Spieß 


durchſtechen kan. Doch ſeyn ſie vnten auff dem Bauch gar zart vnd 
weich / alſo daß / wann ſie dahin getroffen werden / es baldt vmb ſie ge 


ſchehen / derhalben fie dann von den Mohren mitgroſſer Behendigkeit 


muͤſſen gefangen werden. | 
5 Ey 


„ 
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Ehdech ſen vnd Chameleonen / ſo der Menſchen Freunde ſeyn / Eydechſen. 
findet man daſelbſt auch gar viel vnd melden die Holländer! daß jh⸗ 

nen einmal ein Eydechs im Waldt auffgeſtoſſen / dꝛe ſo dick geweſen 
als tin Mann / vnd auff die o. Schuch lang / mit weiſſen Schuppen. 
bedeckt / glaͤnget wie ein Meerſchelpe oder E chnecke. | 
Die Chameleonen ſeyn den Eydechſen faſt gleich / haben aber ein 11 Be 
ander Farb. Wann fie aber ein Menſehen as fehen / ſo verandern fie 
dieſelbe. Sie eſſen fo gar wenig / als immer ein Thierlein in der Welt 
f e ee N LEGE ſie von dem Windt leben. Die 
Mohren halten dieſe beyde Thierlein nicht für vergifft / dann fie der⸗ 
ſelben viel doͤrren vnd eſſen. ar | 
Ferner hat es anch viel Cibet oder Biſem katzen daſelbſt / ſo die ee 
Portugeſer Caro Dagalia die Mohren aber Kankan , nen genannt. 
nen. Dieſe Katzen werden ſonſt auch in Oſt⸗Indien vnd in laua 
gefunden / aber fie ſeyn an keinem Ort ſo gut / als allhie zu Gui- 
| e eee Schet die Figur Nume. II. 
bey &. a f 9 
Sie werden ſehr von den Portugaleſern gezogen die groſſe Nu⸗ 
tzen dar von haben / wegen deß Agaly, oder Biſem / ſo ſie jhnen abnem⸗ 
men / vnd fein zu ſaͤubern / auch in Glaͤſer einzumachen wiſſen / vnnd 
alsdann gen Lisbona verſchicken / da ſie es faſt thewer verfauffen- 
Sie ſeyn aber nicht wol zu halten / dann fie nicht allein allezeit zu beiſ⸗ 
ſen geneigt ſeyn / ſondern auch nichts / als eytel Fleiſch begeren zu freſ⸗ 
en vnd mit Huͤnern / Taubẽ / Geyſen / oder anderm koͤſtlichen Fleiſc k 
wollen aufferzogen werden. Sie haben faſt ein Geſtalt wie ein 
Fuchs / allein daß ſie ein Schwantz haben wie ein Katz / am Leib ſindt 
ſie eingeſprengt wie ein Leopart / die Mohren pflegen fie gemeiniglich 
inden Wal den zu fangen / wann ſie noch jung ſeyn. Die Maͤnnlein 
ſeynd die beſten / je wilder vnd aͤrger fie ſeyn / je beſſer vnd koͤſtlicher A- 
galia oder Biſem ſie geben. 6 5 
Es werden auch viel Haſen / beſonders an einem Ort Ackra 2 4% 
genannt da es faſt ſand g iſt / gefunden. Wann ſie die fangen wol- 
len / ſo gehen ſie hauffen weiß / da ſich die Halen halten / vnd mumbt 
Fi | | ein 


* 


agen; 
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Hund fein ſchwartz weiß braun gel vnd 


ſtumm 


Eſſen hũde 


Raser 
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ein jeder mit fich wen oder drey ſchwartze hoͤlherne Kolben oder 
Bengel eines Arms 155 BY e 5 Fe Kuba es 


dalle 1 bau e | 
Das Jagen vnd Wildt zu fangen iſte amm jeden auß Be 
m ey vnd zugelaſſen. E Esſehn abr noch viclanderemiidte Thier deß 
Orts zu finden / voñ ſo ſelzamer Art vnd Geſtalt / daß man ſiemit 
Peine Thier leichtlich vergleichen kan / beſonders weil die Einwoh⸗ 
ner ſie ſelber nicht kennen / oder zu nennen ſwiſſen / die Holländer abir 
ſich nicht viel auffs Land hinauß mach edsrffen die ſelben zu fangen / 
Pad keinen zu lernen / damit ſie micht etwan von den Po tugaleſern / 
oder denen / ſo es mit jhnen halten / gefangen vnnd zu Lebeigenen a 
macht werden. 

Belangendt die zahme T ur habenſie vicl Hund vnd Rasen! 

die Hunde aber konnen nichtbel n / ſeynd von allerley Farben / als 
ö dergleichen / rzeigen ſich auch nicht / 
wie die vnſere / vmb ſich zu eiſſen. Sie werden ſehr gebraucht zur 
Speiſe daher ſie dann at an vielen Orten mit groſſem Hauffen 
wie die Schafe oder Sehmeinesum Marckt getrieben vnd eee 
werden / werden auch derha lben von jhnen genannt Ekia oder C ‚apra 
de Matto, welches ſo viel heiſſet als ein Waldſchaf oder Geyß. Es 
iſt die erſte Gab / ſo einer geben muß / wann er den Adel begert zu kauf⸗ 
fen. Sie halten gar viel von vnſern Hunden / dann wann dieſelben 
bellen / ſo meynen die Mohren daß ſie ie eden / ond Balken fir deßhalben 
in groſſer Wuͤrde. 

Die Katzen werden daſelbſt auch ſehr geacht / weil ſie e ö 
fangen dieden Einwohnern in den Statten groſſen Schaden vnnd 
Virdrieß anthun. Sie werden genannt Ambaio, vnd h die 
ſchone Haut werden auch ſehr zur Speiſe gebraucht vnd a ’ 


ins Goldgeſtadt Guinca. 1 
Die Ochſen vnd Kuͤße / ſo daſelbſt gefunden werden / ſeynd nit On ſen vnd 

groß / ſonde en vngefaͤhr wie ziemliche Kaͤlber bey vns / ſie wer den nicht Noͤht. 
gemolcken von den Leuten / dann ſie kaum ſo viel Milch haben / als die 

junge Kaͤlber trincken moͤgen / die ſie auch gar ſchwerlich auffziehen 
koͤnnen wegen deß duͤrren Futters / fo ſie eſſen / vnd der groſſen Hitze 

deß Landes. 1 — N 

Die Huͤner vnd Geyſen / welches zugleich auch jhre Schafe Füner. 
vnd Haͤmel ſeyn / haben jhn die Portugaleſer vond. Thome gebracht. 

Vnd zwar die Huͤner ſeynd daſelbſt gar wol zu halten / denn ſie von 

jhrem Millie oder Korn ſofeiſt werden / als wenn es Kaphanen weren / 

ſeyn aber etwas kleiner / als die Huͤner in vnſern Landen. Die Eyer / ſo 

ſie legen / ſeyn nicht viel groͤſſer als Tauben Eyer. Die Tauben / ſo ſie Tauben 
haben / ſeyn jhnen auch von den Portugaleſern gebracht / vnd heiſſen 
Abronama, welches ſo viel heiſſet / als Voͤgel / ſo von den weiſſen Leu⸗ 

ten dahin gebracht worden. Sie ſind vnſern Tauben faſt gleich / ohn 
allein daß ſie etwas kleinere Koͤpffe haben. Sie werden noch nicht 
vberfluͤſſig daſelbſt gefunden. 1 15 | 
Die Schweine haben ſie auch von den Portugaleſern bekom⸗ Schweine. 
men / vnd werden genannt Ebbio, ſie ſind gar klein / vnd lieblich zu eſ⸗ 

fen. Sie haben auch newlieh Gaͤnſe bekommen / vonetlichen Hollaͤn⸗Ganſe. 


diſchen Schiffen / die nennen ſie Apatta, vnd werden hoch gehalten / 


0 weil ſie noch ſelten ſeyn / vnd wenig zub kommen. 
Das ſieben vnd dreyſſigſt Lapitel. 


Von allerhandt Gevoͤgel vnnd anderm 
| Vng ezieffer / ſo deß Orts gefunden 
| werden. 


1 e Voͤgel / ſo deß Orts gefunden werden / 
ſeynd mancherley / aber wenig ſo den vnſern ehnlich oder 

H gleich ſeyn. Erſtlich zwar hat es se blaw a 
70 | V en / ſo 
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W Rh ſo hauffen Weiß auff dem Feldt fliegen / vnnd von den Eynw oh⸗ 
pagehen. nern / wen ſie noch jung ſeyndt / auß dem Neſt gen ommen / vndauff⸗ 
erzogen werden / dar vmb daß ſie alsdann / wann fe ven Jugendt her 
aufferzogen worden / vnd nie im Feldt heromb geflogen he ben / beſſer 
konnen zum ſchwaͤtzen abgerich tet vnd gewchneknrrben de ch ſeyn ſie 
nicht ſo gut / lernen auch nicht ſo wol ſczwaͤzen / als d ie Br SE 
lianiſche Papag hen. 
GR Wetter haben fi ach en Arien Vögeln ſt 
gel Parogss wie die Staren / die ſie Ahuront, vnd die Neiderlaͤnder Paroquiten 
ten genannt nennen. Sie werden mit einem Netz oder Garn gefangen / wie 
man bey vns die Fincken pfligetzu fangen / fi: halten ſich ſehr im a i⸗ 
drizen Feldt da viel Korn vnd Millie waͤchſt / welehes ſie gern eſſen / 
ſie ſind gar einig vnd vertraͤglich mit ernande / wenn man ein Maͤnn⸗ 
lein vnd Wei lein zu ſammen in ein Vogelkaͤffig ſelnt / haben faſt die 
Ar toder Natur der Turtelta uben. Sie haben an ſeh oͤne Geſtalt / vnd 
feine grun 0 mit einem Pemerang: n faͤrbigen Flecken auff dem 


Kopf. 

| Es: obe noch eit ondere Gattung von Voͤgeln dafelbſten ö 
dieſen Paroquiten nicht faſt vnehulich / von deren Geſetlecht ſie auc 
ſeyn ohne daß ſie von Farben roth ſeyn wie Blut / mit einem [wars 
en Placken auff dem Kopff haben in ſchwartzen ? chwantz ond ſind 5 
von Leib etwas groͤſſer / als bieobgemelte Paroquitn. 


vögel Es werden noch and ere Voͤgel daſelbſt gefunden / ſo den Golt⸗ 

Geena fincken nich t ongleich ſeyn / ſin aun dem Leib ge lblicht. Ste hal⸗ 

glach. ten ſieh auß dem Feldte / wegen der Schlangen vnnd anderer 
vergiften Thier halo in / darumd machen ſie jhre Neſter gar kunſt⸗ 
teich an die ſchmalen Zweyglein der hoben Baume daſelbſt wohnen 
v d haften ſie ſich / auff daß ſier sy den verg ffun Thieren frey vnd 
ſichet ble ben mogen. Haben noch andereklei e Vogel / die den 
Diſtelfincken gar nicht vngleich ſenn. Ole Mohren pflegen dieſe Mi 
anno Se Gare vrnd mit Federn: vnd alem zu⸗ a 
verzehren. . 


. e Is Fame 


ins Goldtg eſtadt Gui nea. 155 
Ferner hat es auch ein Art Voͤgel daſelbſt / wie die Adler / ſe⸗ Nen 
get die Figur Numer. 11. bey kl.) haben aber ein Kopff wie die geh. 
welſche Hanen. Dieſe Voͤgel ſeynd hoffertig vnd boͤß / vnnd hun 
den Mohren groſſen Schaden derhalben ſie ſich dann Schr für jßuen 
foͤrchten / vnnd viel Speiſe auffs Gebirge tl agen / ſie dam. zu fri den 
zuſtellen. Ste nennen fie Paſtro de Diago / welches ſo viel lau⸗ 
tet / als Voͤgel von jhrem Gott / ſie huͤten ſich mit allem Fleiß daß ſie 
ihnen kein Leydt thun / weil ſie wol wiſſen daß fie jnen nichts ſchencken 
oder vnvergolten laſſen. Sie halten ſich gemeiniglich im Koth vnd 
Vuflat vnd ſtincken / daß man j en Geruch auch oon weitem riechen 
. ' ae 
Waſſer Schnepffen werden daſelbſt auch gefunden / aber nicht Tartertau⸗ 
viel. So findet man auch Turteltauben / die haben vmb jhren Halß ben. 
ein ſchwartzen Steich / wie ein Krone. Die Faſanen oder Feldt⸗Jdzgner. 
huͤner / ſo es da ſelbſt hat / ſeyn den onſern nicht faſt vngleich von Ge⸗Faſanen. 
ſtalt. ; 


Pfawen ſeyndaſelbſt aueh vnd ſeyn den vnſern nicht faßt vngleich. Dir, 
Di Rohrdum mellaͤſſet ſi d da eibſt auch zei lich Hören / vnnd wirdt mel. 
von jonen fuͤr ein groſſen Fetiſlo gehalten / wie wir auch (Son hir be⸗ 
vor gemeldet haben. f - | = 
F Haben auch Kranche vnd Reyger / auch die Voͤgel den Stor⸗ a 
cken faſt gleich / auch Krohe / Mewen / vnd andere / vnd wirdt das Vogel den 
Landt ſonderlich mit Vögeln erfuͤllet / weil fir ſelten geſchoſſen oder Stercken 
gefangen werden / ſintemal fie auch wenig Inſtrument darzu el 
aben. | 5 e 
l Belangend Eulen / groſſeFledermaͤuſe / and dergleichen / damit iſt 1 
das Land auch ziemlich ver ſehen. Auch mit allergand Vngezieffer / 
als Haͤvſchrecken / Froͤſch vnd dergleichen. f ö 
Miaann findet auch groſſe Landtkrebſe daſelbſt. Die Hollan⸗ aten 
der haben enmmal bey der Nacht auff dem Feldte etwas ſehen leuch⸗ En 
ten vnd ſchejnen / derhalben ſie hingelauffen / vnd daſſelbꝛge in ein 
Wiſchtuch gebunden haben / da es dann durch das Tuch geſehie⸗ Fliegen fo 
nen vnn d gel ucheet hat / als wann fruwrige Kohlen da inn weren Seen | 
20 5 Bi Bi en 
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weſen. Sie haben es den Mohren gezeiget die ſich zwar drüber ver: 
wundert / aber nicht gewuſt haben / was es geweſen. Als es aber Tag 
worden / hat man geſehen daß es kleine ſchwartze Fliegen waren / den 
5 Spaniſchen Fliegen nit vngleich / ohne daß ſie gar ſchwartz geweſen / 
A dee 155 Hr Pech. Es hatauch ace vdgreoſſe ee 


Das acht vnd dreyſſigſte gapite. 


Was für Gekraͤut / Samen vnd Früchte | 


deß Orts wachſen / vnd was fie für Kraͤffte 
oder Tugenden haben. Schel die gi 
gur Num. 114. 


f Alſo waͤchſt das Zuckerrohr. 
JR das Mays oder Tuͤrckiſch Korn. 
Iſt das Reiß. 
Iſttas Kom Millie genannt. | 
An dieſem Kraut wachſen fleinerothe vnd ſckwartze Eibſin / ſo 
ihrer Farb halben luſtig anzuſchen. 5 
Iſt ein Art Peterſilien. 
Iſt der Ingber. 5 i 5 
Iſt ein Baum / auff welchem Werfen mac 
mol einer Hand breyt ſeyn. . 
Iſt das Grain oder Manigette. 
Iſt der Palm⸗Baum da rauf ſtejhren Wein ce 
M Iſt wie ſie den / da er alt iſt / abhawen / vnd den Wein / ſo noch! dar 
rinn / mit F werheraußbringen. 
Wie dle 


Such. a As Zuckerrohr waͤchſet etwan hen oder 
in | acht Schuch hoch / vnd iſt miteinem ſehr wol ſchmaͤck⸗ 
eaden e Aab voller Kaͤo:ten / 
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die Blaͤtter ſeyn vngefaͤhr zweyer Elenbogen lang / etwas ſchmaͤlen 
als die Blaͤtter am Spaniſchen Geroͤhricht / in die Laͤnge geſtreckt / 
an Farbe iſt es dem andern Rohr gleich / die Bluͤt iſt weit außgeſprey⸗ 
tet / die Wurtzel vergleicht ſi h dem Spaniſ sen Rohr / aber ſie iſt et⸗ 
was ſuͤſſer / vnd nicht ſo hoͤltzig / darauß kommen bißweilen junge 
Sproͤß lein herfuͤr / ie man hernach abſchneidet vnd in die Erden wer 
ter pflantzet. ; N | 
| Es waͤchſt aber diß Zuckerrohr gern in ftuchtem Grunde / vnd 
an heiſſen Orten / daher es dann kompt / daß es im Niderlandt nicht 
gerathen oder wachſen will. Es wird abgeſchnitten vnd gearbeytet 
wie das Korn / aber es waͤchſt nicht dem Korn gleich / daß es lo baldt 
koͤnnte zeitig werden / dann es wol 2. Sommer lang ſtehen vnd wach⸗ 
ſen muß / ehe es ſeine rechte Groͤſſe erlanget / vnd wann es abgeſchnit⸗ 
ten worden / erfordert es noch groſſe Muͤhe vnd Arbeit / biß das Zuck r⸗ 
rohr drauß gemacht wird. nn, | 
Vom Mays / in der Figur B.) haben wir droben Bericht ge⸗ Wie der 
than. Der Reiß (bey C.) waͤchſt an krummen Staͤngeln I ſo et⸗ Reiß 
was ſteiff ſeyn / ſtecket in gelben Haͤutlein oder Huͤlſen / ſo hohe vnd wachte. 
ſcharpffe Sproſſen oder aͤhern haben / mit ſpitzigen Stack eln / darinn nase 
das Korn ſtecket. Die Strohhalmen ſind dem Gerſten ſtroh gleich / wägft- 
eiwan anderthalbn Schuchlang / aber die Wurtzel vergleicht ſich 
dem Weitzen. Diß Korn iſt anfaͤnglich auß Indien herkommen / 
vnd iſt faſt durch die gantze Welt gefuͤhret worden / alſo daß man an 
allen. Orten Reiß findet. Es wil viel Hitze haben. Die Ernde dieſcs 
Ko, ns ke mmet gar ſpath / dann es nichtfuͤr dem Siplember einge⸗ 
bracht wirdt / vnd iſt faſt ein Wunder / daß ein ſ ohartes Korn eines 
feuchten Grundts oder Ackers begert / vnd daß von einem feuchten 
Lande ein ſo wol ſchmeck nd vnd nahrhafftig Korn herkommen vnd 
wachſen kan. 15 a 
Der Ingber waͤchſt an vnte ſchiedlick en Orten / in Geſtalt 
deß ſchm ahlen vad jungen Geroͤhrs / ſo in vnſern Landen zu fin⸗ 
den / etwann zwo oder drey Spannen hoch / vnd iſt die Wu zel der 
Ingber ſelbſt. Die Zeit / da man es anfaͤnget 1 vnnd 
1 i 5 in zu 
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zu doͤrren / iſ im December vnd Januario / vnnd wenn ſie ſhn wollen 


doͤrren / ſo vmbgeben oder bekleyden ſie jn mit Thon / auff daß alle 


Loͤchlein zugeſehmieret vnnd bekleybet werden / damit er deſtofuſcher 
vnnd. be er bleiben moͤge | 

Dar Ingber waͤchſt auch noch auff ein andere Art / nemblich 
wle die Waſſerh ſen / oder Schwertel / nt einem Stiel / doch etwas 
ſchwaͤrtzer / vngefaͤhr 2. oder. Haͤnde hoch vber der Erden. Mann 
ſchneidet aber dieſe Wurtzel vnd vermenget ſie mit andern Kraͤutern / 
hut Eſſig Satz oder Oel daran / vnd ſſſet dieſelben an ſtatt deß S Sa⸗ 
lats. Scherdie d gur Num. ia bh G. 

Es waͤch ſet aber der Jagber an allen heiſſen Orten / da erhin⸗ 
er t wirdt der aber von jhm ſelber waͤchſt / hat nicht 
viel Krafft in ſich / doch iſt er an einem Ort beſſer als am andern. Der 
beſte Ingber kompt von S. Domingo vnd Braſilien / die ſer aber / der 
ven S. Ihoma vnd vom Cabo Verde fommet / iſt etwas ger ingen 5 


Don dem vnd ſchlechter. 


Grain oder 


65 
Der Grain oder M. anigette (in der Fi igur bey L) wird mchr⸗ ö 


ee ertheils in Africa gefunden / anemnem Ort das davon den Namen 


Feyg en. 


N 


hat. Eomwächkauff dem Feldte wie der Reiß / aber nicht ſo hoch es 
wird auch geſaet wie das Korn / die Blätter ſeyn důnn vnd ſehmal / ond 
waͤchſt das Grain dran gleich wie die Haſelnuͤſſe. Die Aehern ſehn 
wie am Mays, vnd iſt an Farben roͤthlicht / wann die Schalen auff⸗ 
gethan werden / fo findet man die Koͤrnlein darinn liegen / mit einem 


Haͤutlein vberzogen / in vnter ſchiedt ichen Haͤußlein / ee 


Korner im Granatapffel. 
Die Indianiſchen Feygen werden faſt gantz Indien Wich ge 
fuͤhret / vnd iſt die beſte vnd nuͤtzlichſte Frucht / ſo die Indianer haden 
neben den Cocquos. Siæ haben an einem jeden Or i da fir wachſen / 
jhren beſondern Namen. J Int Guinea werden ſie genannt k Banana die 
B aſilianer nennen ſie Pacona, vnd den Baum Pagnouer. In 


ni) \ Malauaraßerfeiffenfi Patan. 


Dieſer Baum hat keine gweyge die Frucht waͤchſet aüf m 
er vnd hat lange breydie Blatter einer ep 32 
or 
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lang / vnd dreher Handle breydt / die Tuͤrcken brauchen die Blätter Taͤrckiſch 
für Papier / an andern Orten aber werden die Haͤuſer damit gedeckt / pier. 
der Baum hat kein Holtz / ſonden nur ein Strauch / vnnd hat jnn⸗ e 
wendig eine Jeſtalt / wit die Blätter / wenn fie zuſammen gewickelt ra 
ſehn / iſt faſt eines Mannes hoch von der Erden / biß an die Spitzen / 
da die Blatter beginnen herfüͤr zu wach ſen / weleß er Art iſt / daß die 
alten Blaͤlter jmmerdar verdoͤrren vnnd abfallen / ſo baldt als etwan 
newe Blaͤtter beginnen herfuͤr zu kommen / vnnd waͤhr et ſolches ſo 
lang / biß der Baum vnd die Frucht zur Vollkommenheit kommen 
iſt. Die Blaͤtter haben in der Mitte ein faſt dicke vnnd groſſe Ader / 
dardurch ſie in zwey gleiche Theil zereböilee werden / zwifchen den 
Vlaͤttern vnddem Baum kompt h her fuͤr ein Blume in der Groͤſſe 
wie ein Strauſſen Ey / die iſt von Farbe wie ein Pferſig / vnd waͤchſt 
mit der Zeie ziemlich lang herauß / wie ein Krautſtaͤngel / vnd an den⸗ 
ſelben wachſen die Feygen hart an einander / wie die Beer lein der 
Weintrauden welche / wann fi ſie noch in jhren Huͤlſen ſeyn / ſich den 
groſſen Bonen faſt vergleichen / wachſen aber jelaͤnger je meht / biß 
daß ſie einer Spannen lang vnd eiwan a. Daumen dick werden / wie 
die Cucumern. 

Sie werden abgeſchnitten che ſtihe werben ondteerden 
alſo mit dem gantzen Staͤngel auffgehenckt welcher off mals ſo 
ſchwer iſt / daß ein Mann gnug daran zu heben vnnd zu tragen hat. 
Wann ſie dann alſo z. oder 4. Tag lang gehangen haben / fangen ſie 
erſt an gelb vnd zeitig zu weden. Auß dem Schnite pfl⸗ get ein Safft 

zu flieſſen / wie ein Milch. a 
Der Baum bringet nit mehr als ein einigen ſolchen Stängelauff; ke ia 
einmal / an weht em eber wo⸗ vber die 100, Bannanas oder Feyge ie in 4. 
ſehn vnd wenn der Stängel abgeſchni t en wird / als donn muß man Wochen 
zu gleich auch den Baum ab chneiden / alſo daß nur die Wurtzel in der ie" here 
Ereen ſicher Biber fi auß welct er alſo daldt wider ein newer Baum 
herfür wat ſt der jnner hald eins Monats fene Hohe wider erreicht / 
vnd feine zeitige Frucht hat / vnd ſolches we hret dureh dasgange Jar 
dann Ne RR allezeit IineSrunchriit, 2 5 
RR Die 


* 
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Die Frucht iſt gar zart vnd lieblich zu eſſen / ja ſie iſt fo muͤrb 
vnd gelinde / als wann es ein Butterweck were / it an farben wiißlicht 
zum gelben geneigt / ſie erkaͤltet den Magen / vnd machet nicht allein 
ein raußen Halß / ſondern vervrſach auch das Durchlauffen / ſo ſie 
vberfluͤſſig geſſen wirdt. Die Waber werden dardurch zur Vn⸗ 
keuſchh it angereizet . Es ſeyn etliche in den Gedancken / weil es ein 
fo ſchoͤne Frucht iſt / daß es etwan der Baum ſey / der mitten im Pa⸗ 
radeyß geſtanden / deſſen Frucht vnſernerſten Eltern zu eſſen von 
Got ver botten geweſen / es laͤſſei ſich ein Creutz in der Frucht ſehen / 
wann ſie gefit.niteen wirdt daher ſie dann fuͤr boͤß halten / die Frucht 
mit ein mM ſſer zu ze theilen. een e 
men Die Ananas ſepudt auch ein liebliche / zarte vnd wolriechende 
ana, Fru cht (ja die beſte am Geſchmack / ſo vnter allen Fruͤchten zu fin⸗ 
den. Sie werden mit vnter ſchiedlichen Namen genannt. Dann 
die in Canarien nennen fie Ananaſa, die Breſilianer Nana, die in 
Hifpaniola heiſſin es laiama, vnd die Hiſpanier zu Breſi nennen 
es Pinas. Sie ſeyn aber zweyerley Geſchlecht / ein Maͤnnlein vnd 
ein Waiblein / die Frucht iſt ſo groß als ein Melon / ſchoͤn von Far⸗ 
ben / nemblich gub / gruͤn vnd leibfaͤrbig durch einander. Wann fie 
anfängtzeitiggu werden / ſo veraͤndert ſich die grüne Farbe in ein 
Pomerantzen Farb / iſtlieblch am Geſch mack / vnd angenem von 4 
1 den man von ferrnem riechen kan. Dieſe Frucht iſt warm 
vnd feucht / vnd wirdt in Wein geſſen / iſt leicht zu verzehren / oder zu 
verdaͤwen / doch wann mans ber fluͤſſig jſſet / vervrſacht ſie ein Ent⸗ 
zuͤndung. „ Er a 
Bun In Vxeſilien iſt ſie dreyerley / aber allhien Guinea wird ni rei⸗ 
vnd geſſen ne Art gefunden / ſie ſcyn am beſten in der Faſten / wachſen ein halbe 
werden. Klaffter hoch vber die Erden / vnd haben Blatter / wie das Gewaͤchß / 
ſo man Semper viuum nennet / wann mans eſſen will / muß man fie 
in runde Scheibelein zerſchneiden / vnd Spaniſchen Wein drüber. 
gieſſen / alsdann kan man ſich nicht ſatt gnug dran eſſen. ö 


Es iſt heiß von Natur / vnd waͤchſt gern in ſandigem e 5 
| 10 
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der Safft / ſo man herauß bekompt / iſt gleich wie ein ſuͤſſer Moſt. 
So man das Meſſer / damit man dieſe Frucht zerſchnitten hat / nicht 

baldt wiſchet / ſondern etwan ein halbe Stundt alſo liegen laͤſſet / ſpuͤ⸗ 
ret man / daß es tieff hinein gebiſſen / vnd das Meſſer gleichſamb 
verzehret worden / als wann man ſonſt ein ſtarck Waſſer darauff ge⸗ 
ee mans vberflüſſeg iſſel vervrſachtes groſſe Kranck⸗ 
en. 

Es wachſen auch deß Orts viel Iniamus, dic werden geſaͤet vnd ne 
gepffantet rie die Rüben! dann es ift ein Wurzelalſo genannt / die in fen + 
der Erden waͤchſet / wie die Erdnuͤſſe. Sie ſeyn in der Groͤſſe wie die 
gelbe Nuͤben / doch etwas dicker vnd knoͤpffiger / außwendig ſeyn ſie 
maͤuß falb / vnd jnnwendig weiß wie die weiſſen Ruͤben / ſeyn aber nicht 
ſo ſuͤß / wann ſie im Keſſel mit dem leiſch auffgeſotten / vnd dann ge⸗ 
ſchaͤlet mit Oel vnd Saltz zu gerichtet werden / ſeyn ſie ein ſehr liebli⸗ 
8 Speiſe Sie werden an vielen Orten für Brodigefl en / vnd ſeyn 

ee vnd mein ſte Koß 


atates ſeyn etwas ef arben den Iniamus = 
bat ch N in Geſchma wie die Erdnuͤſſe dieſe/ wie dann auch 
ie vorige Iniamus, ſeyn deß Orts; gar gemein Siewerden mehrer⸗ 


Selsgibraredißweim aber auch geſotten geſſen. 
Die Palmbaum / da ſte den Wein auß machen / iſt faſt dem palme 
h or Daum gleich / deßgleichen dem Lantor, oder fonft andern 
har atkung / dann derſelben etwan drey oder vier ſeyn / 
den Blättern einander gleich ſeyn / aber doch mit gewiſſen 
Lech Holtz / odrr andern von einander vnter ſchieden wer⸗ 
den ſinremaldieſer Baum etwas kurzer iſt als die andern. Sie be⸗ 
. Baum jhren Wein dann ſi e erſtich ein Loch 
rauß dann eit m Saffefieufle wie ein Müch / ſo 
| Stherdie Figur Numero 17. 


Diese Saen wann er erſt auß dem Daum 5 
Lomunt gart ld vnd ſuͤß / vnd macht einen baldt truncken / nd 
very ſacht Hauptwehe. W . han = 
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wird er ſo ſawer wie Eſſig / alſo daß man jn auch vber den Salat ge⸗ 
brauchen kan er machet viel baren” 95 vnd kommer leichtuch vom 
Menſchen wider wegs 

Es iſt zwar di⸗ſer Wein envas fügte vr ſo baldt er auß dem Baud 
kompt / ſo gieret er vnd kochet gleichſam! als wann er beym Fewer 
flünde zu ſieden / ja wann er in ein Glaß geihon / vnd da ſſelbe feſt zu 


geſt opffet wuͤrde / alſo daß kein Lufft darzu koͤndte kommen / wurde 


nem Eck mit Fewer angezůͤnder / and dem andern Eck aber ſtellet man 


Wann der 
Wein ge⸗ 
bee 


das Glaß durch die Krafft deß Weins zerſpringen vnnd zerbrechen. 
Wann er aber alſo vergoren hat vnnd ein wenig alt wo den / iſt er 
nichts mehr nuͤs / wegen der Oarrigkei die er alsdann vberkommet. 


Er wird aber auch ſehr mit? 1 vnd gefaͤlſchet / ehe er 


zum Marckte gebracht wirdt | alſo daß man jhn nieht leichtlich be⸗ 
kommet / wie ſie jhn auß den Baumen zapfß en / vnd ſolches thun ſte 
zum Theil / auff daß ſie deſto mehr Wem bekommen moͤgen / zum 
Theil / auff daß er deſto lieblicher vnd geſchmeidiger gemacht werde / 
dann er alsdann ein Geſchmack dek ommer, wie der Mug! vnndein 
Farbe wie der Moſt bey ono pfleget zu haben. 


Wann der Baum alt wirdt / vnd von oben keinen Wein mehr 
geben will / ſo wirdt er onen an der Wurtzel abgeha wen / vnnd an ei⸗ 


einen Hafen vnter / in welc 
vorhanden / rinnet / vnd dur 
Sehet die obgedachte Figur bey M. Endtlich wann es keinen Wein 
mehr geben will / laͤſſet man den Baum alſo verbrennen / vnd waͤchſt 


alsdann auß der Wurtzel ein newer Baum / welcher / wann er etwan 


Mi 1 1h Jahr alt wirdt / wider ſeinen Wein gibt / wie der vorige gethan 5 
Der Wein wird gemeiniglich deß Morgens fruͤh etwan ein 


f Sinner Ta ze auß dem Baumgezäpffeiondgefangen/umbden 


Mittag aber kompt er zum Marcktodaß er verkaufft vnd gleich ge⸗ 


truncken werde. 


Von den 
Pilmites 
Viren. 


Der Palmites wedendeh Drtstwenigaefunden melches ein 


Saum ohne weyge vnd die Frucht waͤchſt an dem . 
. de 


hen alsdannder Mein / ſo noch im Baum 
urch die Hitze deß Fewers getrichen wirdt. 


4 
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deß Baums / hat faſt ein Geſtalt wie die Ananas. Wann ſie zeitig iſt / 

hat ſie auzwendig ein ſchoͤne goldtgelbe Farbe / junwendig aber ſeyn 

ſie voller Koͤrne· wie ein Granatapffel / weiche gar füß vnnd lieblich 

von Geſchmack ſeyn / das ander aber darinn dieſe Kernteam ſtecken iſt 

1 vnbequem zu eſſen. 

ER ee ebe ae * 


eu vnd Deepffigf Kapitel. 
Von 55 


ee ai 
m? del / wie ſie nemblich jhre E. 
| delcuemachen was fiefür Ceremonien darzu gebrau⸗ 
re | 


e e Ben na | 


A 
7 Era % * 


4 If der eee eee e air. 
15 )) nr 

Iſt dieſes Edelmanns Weib. | / 
* . f 
E Iſt das Frawenvolck o eg Becken i 
7 den, vnd andern Inſtrumenten ſpielen vnd klopffen. 

f 6 Sm die Kriegs deute ſo mit einander fechten Ipsingen vnd 


* 4 
ntzen. Pe 


I 1 1 30 bab vg mene Dole lo n ſehm. 


A 
S werden deß Orts viel Edelleut gefun⸗ Ade nuget 
den / ſeyn aber von geringem Gut oder Reichthumb. nicht viel. 

Oo ſi aber wol geringen Nutzen von ihrem Adelichem 
N Stkandt haben I jedoch ſo trachten ſie mit allem Fleiß 
darnach / vñ fangen an von Jugend auff etwan an Bolt 
sufarafe vnd Tee darvon den Koſten außrichten / vnd Adeliche 
e en mögen: — fr anfänglich Dreher © 1 5 Geſchanck⸗ 
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. 


25 ö aal de Henke ſonnd 
e al der Fig Numer. 15. bey A. zuſehen. 
Vnter deß wirdt es jederman kundt ger han / daß die vnd die Perſon / 
auff den vnd den Tag / zum Edelmann gemacht werden ſoll / alsdann 
ruͤſten ſich alle die jenigen / ſo den Adel h ebevor erlanget haben / auff 
das Feſt zuerſcheinen / vnnd allerley Kurtzweil daſelbſt anzurichten 
vnd zu treiben. Der jenige aber / ſo zum Edelmann foll gemacht 
werden / bemuͤhet ſich alle Ding fertig zu machen / damit er feine Sa 
ſte/ die jam zu Ehren au dem Marckteerſcheinen wol tractiten mo⸗ 

ge / kaͤufft demnach viel Hüner v in / et einem ſeden 
an Han enden Hafeumie einzu Hue ſichdarbehfroliezu 


machen. A 
Wenn denn der 8 habe kommen . an welchem das Feſt 
ſoll gehalten werden / ſo kommen die Einwohner auff dem Marckt 
zuſammen / vnddie Manns Perſonen zwar / als nemblich die Obrig⸗ 
keit / ( in dieſer Figur bey B.) ſetzen ſich bey einander auff einer 
rumenta / als Trommeln / Hor 


Seiten nieder / vnd haben viel Inſt 
ner / Pfeiffen / Schellen / vnn dergleichen beyſich. Der Capiteyn 


aber oder Oberſte / taitzauff den Platz mit feiner Ruͤſtung / vnnd hat 
viel junge Geſe llen mi mit Schzildten vnd Wurffpfeilen neben ihm / 
welche vnter ihrem Angeſicht / vnn d am gangın Leibe / mit roten. 
vnd gelber Erden ana ſehn 5 vnd außſehen wie d Graß 


Teuffel. 
Cremon Die Perſon / ſo zum Edelmann ſollg macht werden wird 
au beim begleydet von andern Edelleuten / vnnd hat eir Knaben k inter jhm ge⸗ 


* machen. hen / der jhm einen Stuel nach * t darauff er möge niderſitzen / 
wen 
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n mit jemandt Geſprach halten will. Wann dann 
ekannten kommen / jm zu ſeinem newen Stand 

Heyl zu wuͤntſchen / ſo nemmen ſie ein Handt voll 
en Daͤchern / vnd legen om daſſelbe vnter die Füſſe Da’ 


en in jhrer Raͤſtung € 

erzeygen ſich alſo gar froͤlich / vnd treiben viel F rewdenſp 

metnen / vmb dieſen neuwen Evelmann hervmb / ein jeder auffs be⸗ 

ſte als er jmmer kan auff daß er mog e Egreeinlegen / vnd Ruhm er⸗ 

BJ a 
Die Wober neben auh nichlweniger Kurzweil wittan ang hear 

ingen / vnd tragen biß weilen die ungen ee ſo wol gen e SS 


55 


* 
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den Mann / als die Frawe / auff ein m Stuck in der Figur bey B. in 
der Statt heronb / vnnd beſt ewen ſieh mit weiſſem Merlvnter dem 
Ang ſickt. Wann es dann Abend worden / wirdt er von den andern 
Edeileuten heimgefuͤhret / vnd wolberwahret vnd wann es wider Tag 
worden wirdt er wider mit einem Hauffen Volck auff den vorigen 
Platz gefůhꝛet / da ſie dann wider ihre Kurzweil aufan en vnnd trei⸗ 
ben / wie deß Tags zuvor geſchehen. Vnd waͤhret dieſe Kurzweil oder 
Frewde drey gantzer Tag lang an einander / welche Zeit ober ein weiſ⸗ 
fe Fahne auff fein Hauß geſtecket wirdt / welches bedeut ein beſondere 
Frewde oder einen offenen Hoff. | ER 


Ochs ge Am dritten Tag wudt der Ochs geſchlachtet / in vier Stuck 
ſch achtet zerhawen / vnd vnter die Gemeine außgetheilet. Der Mann aber 
a vnnd das Wai / ſo das Feſt angerichtet / vnd jego Adelich worden 
ſeyn / doͤrffen von dem Och ſen nicht eſſen / dann ſieberedet werden / 
ſo ſie ewas darvon eſſen / würdenfie jnnerhalb Jahres Friſt ſter⸗ 
n Wann dann num das geſt gehalten / vnd vollendet it / o wirdt 
jhm der Kopff vom Ochſen heim gebracht / welehen er hernach in ſei⸗ 
nem Haufe auffhencket mit allerley Farben angeſtrichen / vnnd mit 
vielen Stroß wiſchlein oder Fetiflos gezieret / dann daſſelbe ein Zei⸗ 
chen vnd Beweiß iſt feines Adels / damit er hernach beweiſen kan / daß 
er zum Edelman gemacht worden. Danner bekommet nachmals 
dadurch groffe Priuilegien vnd Freyheiten / alſo daß er viel Leibeigene 
i ee oder Knecht kauffen / vnnd ſond mit andern Sachen mehr handeln 
dirkebelleut nag / ſo hm zuvor nicht zugelaſſen geweſen. 
Wann ſie dann Edelleute worden ſeyn / ſo werden ſie faſt ſtoltz 
Nldel macht vnd ruͤhmen ſich deſſen gegen frembden Leuten nichtweniz / dann das 
ſie tog aller erſte / daß ſie einem erzehlen oder ſagen / iſt / wie fie Edelleut ſeyen / 
vnd viel Leibeigene haben / dann ſie ſich alsdann fuͤr groß vnd ſtatlich 
halten / wiewol ſichs offtmals pfleget zu begeben / daß nach gehalte⸗ 
nem Feſt / wann ſie den Adelerlangt haben / ſte alsdann viel aͤrmer 
werden / als ſie zuvor geweſen / vnd daſſelbe daher / dieweil ſie alles jhr 
Vermoͤgen daran geſtreckt vnd gewand haben / alſo daß ſie nachmals 
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wider auff die Fifcheren ſich begeben / oder andere Arbeit thun muͤſſen / 


damit ſie hre Koſt mogen gewinnen. 


Es belaufft ſich aber der Vnkoſten / ſoauff gedachten Adel Vykeſten 


gehe / vng faͤbr auff die 8. Benda, oder ein fund: Geld / doch wann 
das jenige / fo jhnen dar zu geſchaͤncket / vnd von den Leuten / ſo nach jh⸗ 


rem Vermoͤgen allezeit etwas zu Verehrung mit ſich bringen / vereh⸗ 


ret wird / ſoll abgezogen werden / ſolte es wol ober ein halb Pfund nicht 


viel machen. 


deß Adels 


Dieſe Edelleute nun halten vnter einander ein Bruͤderſchafft Jahrbegaͤn 


vnd Jahrbegaͤngnus jhres Feſts / da ſie jhre Freunde widervmb zu⸗ 
ſammen bringen / oder laden / vnd ein guten Muth mit einander ha⸗ 
ben / alsdann behencken ſie den Kopff deß Ochſen mit Millis Aehern / 
vnd ſtreichen jhn an mit weiſſer Farbe / welches bedeut die Gedaͤcht⸗ 
nuß deß Feſts . ¶Vber das aber halten die Manns Perſonen von die⸗ 
fer Bruder ſchafft noch ein allgemein F eſt vnter einander / auff den . 
Tag Julij / alsdann mahlen ſie jhren Leib mit vielen Strichen von 
weiſſer vnd rother Farbe / vnd hencken ein Krantz an den Halß / von 


gruͤnem Laub vnd Stroh gemacht / denſelbigen tragen ſie den gantzen 


Tag vber / als ein Zeichen / darbey man die Edelleute mag erkennen 
Alsdann ſchmuͤcken ſie auch die Koͤpff von den Ochſen vnd Geyſen 
ſjhres Ehrnfeſtes / mit vielen Fe tiſſo, wie zuvor / vnnd verfuͤgen 
ſich auff den Abendt in das Hauß jhres Capiteyns oder 
art; Dbberſten zu Gaſt / machen ſich dafelbft froͤ⸗ 

lch mit Eſſen vnd Trincken / in Ve? 

ber fluß vnd Trun⸗ 
ckenheit. 


gnüs der 
Edelleut. 


168 Se 
| Das blerzigſe Sapiteh 


Bon jörem tantzen vnd ſpringen / ond was 


1275 für Seitenſpielgebrauchen. Schet 
die Figur Num. 16. N 


Ice ſchmacken ſih gar fin / wann ſie follen 
gen / beſonders die Weiber / die faſt ſtoltz 

im tanzen ſeyn. Sie behencken jte Arme mit vielen Nin⸗ 
gen von Meſſing / Kupffer / Zinn / vnd Helffenbein ge⸗ 
macht Bmb die ne machen ſie etliche Ringe / die 
W org Koe hy fie im rann lügen 


Wieſichdie 
Weiber 
ſchmuͤcken 


ſer / . at A a b . Nee 
fein glerſſend werden / hre Zah eee ſo 
ne el daß fie gleiſſe nwikein Helffenbey 


rn ihrem ne gehet Sie 
kommen abergemeiniglieh deß Abends zuſammen / vnd gehen alsdann 
mit einander hin auff den Mackt daſeſbſt zutantzen / vnd jhre Kurtz⸗ 
weil zu treiben. | 5 
Inſtrumẽt Andere haben ihre Inſuument darauff zu ſpielen / als nemb⸗ 
1 fie ſich meſſinge Becken / darauff ſie mit hoͤlzernen Kloͤpffeln klopffen / 
oder ſie haben hoͤltzerne Trommeln oder Paucken / auß einem holen 
Baum geſchnitten / darvber ein Zieg enfaͤll geſpannet iſt / darauff ſie | 
fein wiſſen zu pauckeln. Etliche haben runde Hölger/forings her⸗ 
vmb voller Locher ſeyn / darauff ſie auch mit hoͤlgernen Kloͤpffeln 
wiſſen zu klopffen vnd zu ſpielen. Etliche haben Kuͤhſchellen / oder 
5 kleine Lauten auß einem Holtz geſchnitten / vnd gemacht / gane 
e arpffe 


25 9 
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Han pffen mit ſechs Seiten von Rohren / darauff ſie mit beyden Haͤn⸗ 
den ſpielen / da gebraucht nun ein jedes fein Inſtrument / doch geben ſie 
gute Acht ung auff einander / daß ſie zuſammen ſtimmen. Etliche 2 
ingen vnd fat ‚on alsdann a n zu tantzen / je zween vnd zwien gegen 
einander vber . d eſpringen vnnd tret en mit den Fuͤſſen nider / klpffen 
u den Fingern zuſammen / neygen ſich mit den Ropffenbißweilen 
zuſammen vnd reden miteinander auch haben ſie ein Pferdsſchwantz 
in der Handt denſelben werffen ſie von einer Schulter auff die ander. 
Doch geben ſie gut Achtung auff das ſpiel en ond auff ren Gang 
| ene nach dem andern gehen oder tantzenmuß. 
| a Etliche Weiber nemmen Strofwifch/laflen dieselben allge⸗ 
eee dan auff / vnd werffen ſie mit den 


ins 


| Ae ober ſich in die Hohe fangen ſie mit den Händen wider / vnd 
a 1 ffen o oder Kinderſpiel meynen es ch gar luſtig 
vnd ursiweilig/ habe aber doch nit gerne / daß ihn n die frembden zu 


fang Pa nicht nien ee ſſieſich feiber ans | 
fangen 155 ve chaͤmen. 

inen iche gewiſſe H aufer daſelbſt da Bisjungen eu- Eernen tan 

lan antzen vnd 1 Es eyn aber die jungen Geſellen ſehr gen. 

eigtſich 127 DIE zu ne) bey Nacht auff det Gaſſen her; rn 
% 5 uffen mit jhren Wehren vnd Wurffpfeien. Dieſe ma" 
e ein groß Gefshren 710 Geiuͤmmel / kommen auch biß weilen an 
is inamder, € fange app: baldt einen Hader an / dann fie 
„ gar vit 145 aan 1 555 Aber wann es darzu kompt / 


ſehnſie t zu halten / daß ſie auch wol 
RR: manager 
u 5 70 Er u 8 
se 5 0 3 bon 5 1 een, ET 


ar Be 
N e 
3 mar 1 . a 
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170 Saher der Hollander 
Das em vnd vlertzgſte Capitel. 


Von jhren Kranckheiten / Seuchen vnnd 


Verletzungen vnnd was ſie fuͤr Artznen 
oder Remedien dargezen een 
ar brauchen. 


S ſeyn die Leute deß Or 2 vielen Seuchen 
N rvond Kranckheitẽ vnterworffen / achtens doch gar gering 
1 wannſte ſchon verwundet / oder ſonſt mit Stuchen ber 
se —hafftet ſeyn. Seynd gar viel beſchweret mit den Fran⸗ 

ßhioſen / mit dem Wurm Hauptw F thumb / vnd hitzig n 
Sichern U welch Kranck heiten ſie gemeiniglich von den vnzuͤchtigen 
gemeinen Webern bekommen / zu welchen ſie ſehr geneigt ſeyn. So 
achten ſie dieſelben nicht viel / ſondern gehen darmit hervmb / als weren 
ſie geſundt / dann ſie harter Natur ſeyn / vnd wol etwas vertragen koͤn⸗ 
nen. Laſſen jhre Wunden wol verſchwaren ohn einige Artzeney / dann 
ee Na fie gar keine vn ter einander haben. So haben ſie auch keine Balbirer / 
N Brand oder ſolche Meiſter / die jhnen mit Rhat vnd Tharinjhrer Kranckhei⸗ 
len koͤnnten zu Huͤlff kommen / muͤſſen der halben jhren Wunden vnd 
Seuchen jhren Gang laſſen / es were dann / daß jhnen ein Artzney oder 
Pfla 755 von den Balbierern der Niderlaͤnder gegeben ond migethel⸗ 
let wuͤr de. 
Vor die Frantzofen gebrauchen ſie viel Salfaparille; ſo durch 
die Hollaͤnder dahin gebracht vnd gefuͤhret werden / welches Kraut 
ſie ſieden mu friſchem Waſſer / vnd hernach trincken. Dann ſie diß 
Waſſer auch fuͤr die Wuͤrme brauchen / die ſie in den Beynen pflegen 
zubekommen / darvon hernach mehr ſoll gemeldtet werden / dieweil ſon⸗ 
derlich auch bie Hollaͤnder damit deß Orts ſehr geplaget vnd gequaͤlet 


werden Sie wiſſen e durchauß gar keine En 127 
N edi⸗ 


— 
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Medicament darfuͤr / ſondern muͤſſen j malſo ſeintn Lauff vnd Gang 
laſſen / biß daß es etwan von ſhm ſelber hevble. | 

Vor den Schmertzen oder Wehethumb im Haupt gebrau⸗Was ſie 
chenſie einen Brey von grunen Blattern gemacht / mit demſalben res, 
beſtreichen ſie den Ori / da ſte den S chmertzen fuͤklen. Wann ſichs gezrauchen 
dann begibt / daß jhnen etwan Beulen auff ſchieſſen / ſo ſchneiden ſie 
mit einem Meſſer drey oder vier lange Schnitt oder Riß hinein / des 

fordern alſo die elben zum ſchwaͤren / vnd laſſenes von jhm ſelbſt wis 
der zu heylen. Daher es dann kompt / daß ſie ſo viel Huͤbel vnnd 
Puckel von Fleiſch auff dem Leibe haben / welche zwar leichtlich von 
den andern ſchnitten oder Riſſen koͤnnen vnterſchieden werden / ſo ſie 
zur Zierd oder Wolſtaud an ihren Lerbern gemacht. Sie gebrauchen 

auch kane Aderlaß “ oßne allen daß fisjhnenbißweilen mit einem 
We ein Wunden oder etliche in den Leib ſchneiden / damit das Blut 
d ee 

WMann ſie aber ſonſt ſchwach / vnd mit natürlichen Kranck⸗ Wieſteſih 
iten behafftet ſeyn / ſo iſt keiner der fich deß Krancken annimpt / ſon⸗ ken ame 
dern ſie ſchewen vnnd meyden ihn / als ein Gifft oder Peſtilentz / ja fie men. 
verſtoſſen jhn wie ein Hundt / alſo daß ſie jhm auch nicht mit einem 
Troͤpfflein Oel oder Waſſer zu Huͤlffe kommen / ob ſie gleich einan⸗ 
1 nahe verwand / oder nicht / dann auck der Val ter feines Kindts nit 
achtet. f SE 


Zoe 


Das zwey vnd viertzigſte Kapitel. 


Von jhren Schlauen / oder Leibeigenen 
Dienern / Deßgleichen auch von armen preſthaff⸗ 
ten Leuten / wie ſie jhre Koſt gewinnen / vnnd von 
Ihrem Haß vnd Neydt ſo ſie wider 
einander tragen. 


9 i Sie 


Schiffarth der Holländer 
FJehaben ein groſſen Vnterſcheld zwiſchen 
den Woͤrtlein / Mohren vnd Negro, dann ſie keine 
Mohren / ſondern Negro oder Pretto wollen genant 
werden / welches ſo viel heiſſet / als ſchwartze Leute Sie 
O machen zwar auch etliche Leibeizene Diener / oder | 
| Schlauen vnter jhnen / aber nicht ſo haͤuffig / als in a 
814 o er Congo, dann man dafelbſt Schiff mit leibeigenen Leuten 8 
laden kan hergegen traͤg ſichs hie in Guinea offtmals zu / daß Man⸗ 
gan denſelbiger fuͤrfaͤllet / va ſichelliche finden / die gern mehr Leib⸗ 
ejensfüuffen mwoiten / wann ſie dieſelbigen wüten zubekommen. 1 
Die Vr ach war vmb es kei egroſſe Menge Leibeigener da⸗ 
ſelbſeh hat / ſt daß kein Handel mit denselben allda getrieben wird / weil 
fie ne nur zu jhren Diensten vnd Geſchaͤfften gebrauchen. So mag 
daß lb ſt auch memandt mit den Sehtauen han deln / eh allen was Ä 
Edelleu oder ſonſt hohes S Stands ſeyn. rb 
Es werden die Leibe gene gemacht auß armen Leuten Iiejhre 
Koſt nicht wiſſen zu gewinnen / oder die elwan ein Straffe dem Ko⸗ 
nig ſch a ſeyn / vnd d nent hab en zu betahlen. Solche dann muͤſſen 
ihr e enlang den Leuten vate die fie gerathen dꝛenen / als mit kochen 
a Fewer anmachen. Item ſonſt mit alleriey Hauß Arbeit die ſie 
Wabern iffe⸗ u verrichten mit Brodebacken Holtz auß dem 
Wa holen / vnd dergleichen. 
Was aber ban belanget ſo von jß e ei Eltern zu Seibe 
eigenen verkaufft worden / nd noch micht ſtarck ſeyn / die werden ge⸗ 
S en bra icht daß ſie die Venediſche oral: n ſchleifftn / oder mit hinauß 
werden ge⸗ auffs Meer fahren / Fiche zu fangen. Damit ſie aber nicht jhren 
zeichnet. Herren ent tlauffen / wer den ſie mit einem gluͤenden Eyſen gezeichnet / 
. a ff daß man ſie Fre e keetivanı sarlauffen m des bekom⸗ 
min moͤge. 
Ferrner die jenigen fo eiwan blindt / oder lahm / oder ſonſt ge⸗ 
brechlich ſeyn / daß ſie jhre Koſt nicht gewinnen vnd verdienen koͤnnen / 
dieſe werden von dem Kon ig etwan an eine Schmitte verordnet / die 


laß fkaͤcge daſeibſtz trete oder andi Preſß en / da man das Oel 
ron 


Sie wollen 
keine Moh 

ren geheiſ⸗ N 
ſen werden. NER 


ins Goldtgeſtadt Guinea. >. 
von Palmen macht / oder ſie muͤſſen Farbe reiben oder dergleichen et⸗ 
was ſo fie thun koͤnnen / verrichten / auff daß ſie die Koſt haben moͤgen / 
daher man dann daſelbſt keine fin det / die das Brodbetteln. f 
Die Koͤnige deß Orts halten viel Sch lauen / vnd treiben jh ren 
Handel mit kauffen vnd verkaufen derſelben / auff daß ſie etwan an 
denſelben moͤgen gewinnen / ſonſt findet man nicht viel Dienſtgeſinde / 
die den Leuten dienen. Belangend aber die freyen vnzuͤchtigen Wei⸗ 
ber / dieſelben ſeyn gemeiniglich alle Leibeigen / die jhr Leben alſo in der 
Dan muͤſſen verſchlieſſen vnd zubringen. 

Haß vnd Neyd iſt deß Orts auch wol bekannt / vnd daſſelbe al⸗ hen 
(anden Stahrung halben / auff daß je einer den Vorzug faͤr der andern er 
bey den frembden Leuten haben / vnnd die Kauff eute mit jhren Schif⸗ a 
fen in jh Giſtadt / oder Schiff⸗Hafen bringen / vnd an ſich ziehen 
moͤge / die hernach jhre Waaren bey jhnen verhandeln. Vnd vmb die⸗ 
ſer Vrſachen willen achten ſie auch keiner Nachbarſchafft / ſondern 
es bemuͤhꝛt ſich ein jede Statt / den Niderlaͤndern mit Freundſchafft 
zuvor zukommen auff daß ſie diꝛſelbigen gewinnen / vnd zu Freun⸗ 
den behalten moͤzen / ſi atemal ſie hinfuͤro keinen Nutzen von den 
. fich all in denden Holländern muͤ iflen 

ahchren- 


7 


. 


— 
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| Yon Geſtalt ond x Bef chaffenheit der alten 


5 Item von ihren Todten wie ſie dieſelben bekla⸗ 
gen / vnnd zur Erden beſtar ten / deßgleichen auch wie fich die Freundte 
ws . Begraͤbnuß erzeigen / vnnd wie es ferner mit 
er Verlaſſenſchafft gehalten werde. Se⸗ 

| 8 Giger Rum, 17. 


n 25 1 Sie 


Schiffarth der Holländer 
Te Leute / ob ſie wol in geringer Liebe bey 
einander lebẽ / als die da offtmals jre Weiber verſtoſſen / 
2 vnd wider andere kauffen / auch biß weilen wol drey oder 

ss vier auff einmal haben welches dann nicht Zeichen 
der Siebe fegn ſintemal ein Mann zu vielen Weibern nicht gleiche 
Liebe tragen kan / ſondern je einer beſſer gewogen iſt / als der andern. 
So iſt es doch gleichwol wahr / daß ſie einander nicht gern verlieren / 

ee, 


Kiese gar 
gering. 


wol aa Alter 55 
Yo Jahren 8 


RE 


1 a 115 das viel 8 chice mit Da von 1 Sie werden auch gar dan r 
vnd gantz heßlich vnnd vngeſtalt beſonder s aber die alten Weiber mit 


jhren langen Bruͤſten. 


Waun die Sonne in der E quinoctial ini / alſo daß ſeihnen 
gerade vber dem Haupt ſtehet / ſo gibt es gemeiniglich viel Kranckhei⸗ 
ten / vnd ſter ben auch die Leut ſehr bey jhnen / wegen der vngeſunden boͤ⸗ 
fon Lufft / deren fie alsdann genieflen. 

Wann nun jemandt deß Orts mit Todt abgangen / vnnd 
er geſtoyben iſt / ſo kommen ſeine Freundte / vnd beklagen jhn mit groſ⸗ 
ſem Geſchrey vnnd vielen Heulen vnnd Weinen / reden jyn auch biß⸗ 
weilen an / vnnd fragen jhn wat vmb er geſtorben ſey / mit vielem an⸗ 
dern Kinder ſpiel. Darnach nenden ſie den Todten / vnnd legen 
jhn nieder auff ein Malten oder Decke von Rindten der Baͤume 
gemacht / vmbwickeln ihn miteinem Tuch von Wolle gemacht / 

ſo fir ſonſt nirgendts zu gebrauchen / welches etwas tieffer im Lan⸗ 

Ceremoniẽ de hinein gemacht wirdt / vnnd von Farben roth / blaw / ſchwartz / 
vnnd weiß iſt. Feuer legen ſie jßm vnter den Kopff / ein hoͤlzern 
e gen / vnnd bedecken jhm das Angeſiede mit einein en 
N A 


Krancktz 
gen. 


N 
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fell / den gantzen Leib aber beſtrewen ſie mit Aſchen vnnd Staub 
von den Rindten der Baͤume / die Augen laſſen ſie jhm offen fies 
hon / vnnd die Arme ſtrecken oder legen ſie ſchlechts neben jhn. Laf⸗ 
ſen alfo jhn einen halben Tag lang unter dem blawen Himmel of⸗ 
feu liegen / da dann ſein liebſte Frauw / ſo fern es ein Mannes Pers 
ſon / oder der Mann / ſo ferrn es ein Weibs Personift / ſich bey jhn 
nieder ſetzet / heulen vnd ſchreyen ohn Vnterlaß / vnd haben ein Buͤſch⸗ 
ae, der Handt / damit beſtreichen ſie dem Todten fern Ans 
geſicht. n f 
Vnter deſſen kommen die Freundte vnnd Nachbarn / den Flag den 
Todten zu beſuchen / vnnd fein Vngluͤck zu beklagen / vnd treten als Todsen. 
dann die nech ſten Freundte vnter den Weibern vmb das Hauß her⸗ 
vmb / vnnd fangen an zu ſingen / vnd auff den Becken zu klopffen / o⸗ 
der zu ſpielen. Kommen auch biß weilen zu dem Todten / ſtellen 
ſich rings vmb denſelben hervmb / fingen vnd ſpringen / tantzen vnnd 
plaͤtſchen oder klipffen mit den Haͤndten / vnnd machen alſo ein groß 
Gelummel / gehen hernach wider vmb das Hauß hervmb. Unter 
deß ruͤſten ſich die andern / den Todten zum Grab zu tragen / vnd 
nach verrichtem Bꝛgraͤbnuß einen guten Muth zu haben / dar zu ſie 
dann ein Hammel oder Geyß / deßgleichen Huͤner / vndandere Spei⸗ 
ſe kochen vnnd zurich ten / dieſelben in Froͤligkeit mit einander zu ver⸗ 
zehren. Biß weilen gehet die aͤlteſte Frauw in der Nachbarſchafft 
mit einem Becken hervmb / von einem Hauße biß zu dem andern / ehe 
der Todte noch hinauß getragen / vnnd begraben worden. Dieſe 
ſammlet ein Stewer oder etlich Geldt zuſammen / vnd muß alsdann 
jeder Nachbar ſo viel geben / al 4. Batzen an Golt / welches Gelt Wee fie ſy⸗ 
fig anwendten / ein Kuhe zu kauffen / die ſie hernach jhrem Fetillero un Ks 
‚gebenimelcher jhr Pfaff / oder vielmehr Zauberer iſt / auff daß er jhre ae 
Abgoͤtter beſeh were / vnd den Fetiſſo hezwinge / daß er den verſtor⸗ 
benen Leichnam in Fried vnd Ruh laſſe / vnd hm vnter Wegens nicht 
verdrieß lich oder beſch wer lich ſey / damit er in die ander Welt deſto beſ⸗ 
ſer kommen moge. 35 


Ferner 


176 Schiffarth der Holländer: 
Feerr ner ſo binden ſie den todten Leichnam (ſehet die Figur 
Numer. 16.) auff ein Bret / vnd tragen jhn alſo ſingend vnd ſprin⸗ 
gende zum Grabe / vnd wirdt zwar die Leiche von Manns Perſonen 
getragen aber es gehen nur allein die Weiber mit zum Begraͤbnuͤß / 
M. iber ein j de beſonders hinder der andern / gezieret mit einem Stroh Krantz 
gehen allein auff dem Haͤupt / vnd haben einen Stecken in der Handt. Wann 
e. dem Mann fein Fraw geſiorhen ſo verfuͤgeter fich bey die Leich vnd 
5 gehet mit derſelben zum Grabe / ſchreyendt vnd weynendt / ſonſt aber 
gehen keine Manns Perſonen mehr mit / es were dann / da die Leiche 
an einem frembden Ort zubegraben gefuͤhret wuͤrde / wie ſichs dann 
offt pflege zubegeben / daß i ihre Todten wol auff die 20. Meylen 
. weit von dem Or / da ſie geſtorben ſeyn / verfuͤhr en / dieſelben allda zu 
begraben alsdann y etliche Manns Perſonen / die mit jhren Weh⸗ a 
ren der Leiche das Geleyd geben. Alen n 


WWieſte pie Mann ſie nun an das Ort der Begraͤbnuͤß kommen / machen 
en be die Todtengraber ein Grab / etwan 4. Schuch tieff darein legen ſie 
A hee nach jhren Töoͤdten vnd decken das Grab zů mit vielen Holtzern 
h oder Staffenfofiegarhartneben einander legen. Darnach krichen 
die Weiber hin vnn d wider vber das Crab / vnnd führen ein groſſe 
Klag / mit heulen vnd weinen / darnach ſchuͤtten fie Erden auff das 

Holtz / die ſie fein hoch machen wie eine Laden / oder viereckete Mawer. 
a Denach bringen ſie allen Haußrathdeß Verſtorbenen / als feine Hd 

nen mit ge; fen / Becken / Stuͤl / Schau ffeln / vnd dergleichen / ſo er in ſeinem fe 

ben. ben gebraucht / deßgleichen feine Kleyder / Waffen vnd anders ſo er ge⸗ 
habt / vnd ſtellen es vmb das Grab her vmb / auff daß er ſich deſſen in 

der andern Welt auch habe zugebrau chen. 


P ober das wirdt von den Freundten deß Verstorbenen auch 
boch beg ug geen e 
ren / vnd zu gleich mit begraben / oder auff das Grab legen laſſen / als 
wann der Verſtorbene elwan ein Vemſaͤuffer in feinem. Leben ge⸗ 
weſen / demſelben geben ſie ein Hafen voll Wein mit / welchen ſie 
auff das Grab laſſen fan / auff daß er keinen Durſt leiden 141 


ahnen, Nur ne 
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HObenauff das Grab wirdt ein kleine Hätten geſetzt / von 
Stroh gemacht / darvnter ſie dieſen Haußgerath vnd andere Sa’ 
chen / darvon jetzunder gemeld / ſtellen / damit es nicht leichtlich Scha⸗ 
dlnem mne a 8 | 
Es moͤgen aber die Todtengraͤber ein Theil von dem Grabe Todtenges 

zu ſich nemmen / fuͤr jhren Lohn / doch werden ſie gemeiniglich durch ber. 
die Freundte zu frieden geſtellet vnd bezahlet / auff daß ſie das Gut / 

ſo auff das Grab geleget worden / liegen laſſen / vnd nichts darvon 
thun / ſintemal es den Freundten ein groſſe Ehr iſt / wann viel Guts 

von Haußgeraͤßt / vnd andern Sachen / auff das Grab gel;get / vnd 

alſo mit den Todten begraben worden / dann ſie daſſelbe alles mit 
einander auff dem Grabe liegen laſſen / biß daß es verfaulet / ver 
dirbet / vnd vmbkommet / vnnd iſt niemandt der ſich vnter ſtehet 

das geringſte von dem Grabe wider abzuholen / oder weg zu nem⸗ 
nen end i ; 1 

Wann nun die Leiche alſo zur Erden beſtattet / vnd begraben 

worden / fo gehen ſie alle mit einander (wie in der Figur Numero 17. 
bey O. zu ſehen) an das Vfer deß Meers / oder ſonſt eines Fluſſes / 

ſich daſelbſt zu waſchen / da denn etliche der Weider biß in die Mitte 

ins Waſſer gehen. Etliche aber ſpielen vnter deß auff Becken vnd 
andern Inſtrumenten. Eins vnter den Weibern nimbt den Mann 
oder das Weib deß Verſtorbenen / fuͤhret jhn ins Waſſer vnnd gehen 
darnach in der Ordenung wider nach dem Hauſe deß Verſtorbenen 

zu / ſich daſelbſt froͤlich zu machen. 
; Belangendt nun / wie es nach Abſterben deß Manns mit feiner Verlaſſen⸗ 
Verlaſſenſchafft gehalten werde / ſoll man wiſſen / daß naeß dem ſchafft. 
Todt deß Mannes / es ſeyn gleich Kinder vorhanden / oder nicht / die 
Weiber kein Gelt oder Gut von demſelben / ſoſhres Mannes gewe⸗ 
ſen / zu Auffer ziehung der Kinder behalten doͤrffen / ſondern alles / ſo er 
verlaſſen / deß Verſtorbenen Brüdern oder nechſten Freunden vber⸗ 
ant worten vnd einraͤumen muͤſſen / alſo daß jhnen auff das geringſte 
darvon nicht vber bleibet. Im Fall aber kein Bruͤder vorhanden / ſo 
kommet der Vatler deß Verſtorbenen / vnnd erbet das Gut ſeines 
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Sohns an ſtatt deß Bruders. Ebener maſſen halt ſichs auch mit den 
Maͤnnern / dann daerwan ein Weibgeſtorben / muß der Mann jr Gut / 
ſo ſieverlaſſen / jrẽ Bruder oder nechſten Ve wandten / alles wider ein 
Kinder er: raͤumẽ vnd zuſtellẽ / vnd darffer deſſelben für ſeine Kinder nichts behal⸗ 
ben rer El ten. Daß alſo deß Orts keine Kinder jrer Eltern Erben ſeyn / viel weni⸗ 
tern Guter ger aber moͤgen die Weiber etwas von jhrer Männer Güter genieſ⸗ 
1 fen oder erben / ſintemal( wie geſagt das Gut alles vnter die "Brüder / 
oder ander Freunde vnd N rwanden außgetheilet wurd / vnd haben dis 
Weiber nur ſo lang dit Maͤnner leben den G walt vber jhre Guͤter 
daß ſie moͤgen etwas auß geben / kaͤuffen vnd verkaufen. Daher dann 
die jungen Knaben vnd Maͤgdelein ſich von Jugend auff zur Arbeit 
gewehnen / vnd alſo ſchieken muͤſſen / daß ſie ſelbſt ewas gewinnen vnd 
verdienen / vnd hernach haben mögen! wann ſre ſich in den Eheſtandt 
begeden / davon fie mögen anfangen Haußzuhalten / dann jh nen auch 
alsdann von jhren Elter n nicht viel mit geben wird / wie droben ange⸗ 
zeigt worden. 


Das oier nd viertzigſt Cen 


Vom Begräbnüs ihrer Koͤntge end + 


berſten / mit was für Ceremonien nemblich die⸗ 
ſelben zur Erden kette werden | 


Ann etwan ein König: deß Orts ib | 


FIN ei: ſo wirdt viel ein groͤſſer Trawriskeit geſpuͤret als 
an 8 ſonſt geſch icht / dann ſie ſo groß Leyd tragen vmb ihre 


Obrigkeit / wann fiediefelbenverlieren/daßes nicht 

a wolalles kan beſchrieben werden. Zwar die Ceremo⸗ 
nien / ſo ſie alsdann geb rauchen / ſeyn faſt einerley mit 

bm e di wellen Hong mehr Dienſtvonnsthen 12 . | 
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; ſonſt ein gemeine Perſdn / fo iſt von noͤthen / daß viel Per ſonen jhm 
zu gegeben werden / die mit jhm ziehen oder reyſen / auff dem Wege jm 
Beyſtandt leiſten / vnnd in der andern Welt feine Geſchaͤffie verrin)- 
ten / dann er ein groſſe Reyſe zu thun hat / vnnd jhm nicht wenig darzu 
von noͤthen / vnd wiſſen ſie zwar von keiner Aufferſtehung der Todten 
ſondern halten darfuͤr / daß ſie an ein andern Ort verreiſen / da ſie leben 
wie zuvor hie auff Erden / vnd ſtehen in den Gedancken / daß man da⸗ 
ſilbſt nichts zu kauffen finde / derhalben ſie dann jhren Verſtorbenen 
allerley Sachen mitgeben / auff daß fie dort derſelben keinen Mangel 
moͤgen haben. 
Was nundie vom Adel belanget / ſo in deß Koͤnigs Dienſten Beſchenck 
geweſen / die ſchaͤncken jhm / wann er verſtorben / einen Leibeygenen ee 
Diener / auff daß er dem Koͤnige in der andern Welt diene. Andere oͤnig. 
Manns Perſonen ſchaͤncken jhm eine von jhren Weibern / die jhm 
daſelbſt koche / vnd andere Dienſt ihue. Etliche ſchaͤn cken jem jhre 
Kinder / daß alſo ein ziemlicher Hauffen Leute / beydes Manns vnnd 
Weibes Perſonen / zuſammen kommen mit dem König zu reyſen 
vnnd jhme das Geleyt zu geben / welche Perſonen dann alle getoͤdlet 
werden / ehe ſie es erfahren oder gedencken / ſi⸗ temal die jenigen / fo. 
dem verſtorbenen Koͤnig dieſe Verehrung tun / jhnen im geringſten 
nichts zu verſtehen geben / oder etwas darvon ſagen / daß ſie mit dem 
König in die andere Welt verſchicket werden ſollen / ſondern wann die 
Zeit vorhanden / daß das Begraͤbnuͤß vnd Leichbegaͤngnuͤß ſoll vers 
richtet werden / ſenden ſie die Perſon etwan vber Feldt / ein Bot⸗ 
ſchafft zu verrichten / wann er dann auff dem Wege iſt / ſo folget jm 
einer heimlich nach wirfft jm ein Wu ffpfal durch den Leib / vnnd 
toͤdtet jhn alſo vnver ſehens / ehe er dran gedencket / alsdann nimbt er den 
todten Leichnam / vnd bringet ihn in deß Koͤnig Hoff / daran man ſe⸗ 
hen mag ſeine Liebe / ſo er zum Koͤnig getragen / vnd ſeine trewe Dienſt / 
die er jhm er zeiget. > 
Von andern geſchicht deßgleichen / vnnd werden dann die 
Todten Leichnam mit Blut geſchmieret / vnd in ein Grab an dem 
a . = ij oͤnig 


Kön’gs 
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fich auch feiner Weiber etliche / die jhn ſonderlich lieb gehabt / vnnd es 
für andern gut mit ihm meinen / gleich fals toͤdten / vnd mit jhm begra 
ben / auff daß ſie mitemander in die ander Welt kommen / vnd da rlbft 
wider behſammen wohnen vnd herrſchen moͤgen. 

Die Haͤupter der Todten Leute werden nicht ins Grab galeget / 
fondern man begraͤbt allein die Leichnam / die Haͤupter aber ſtecket man 


Gtabgezie · lings vmbs Grab hervmb / zum beſondern Wohlſtandt / vnnd Ehre 


[149 


deß Koͤnigs. Auff das Grab wird ferrner allerley Speiß vnd Trauck 
geſetzt / auff daß ſie etwas haben zu eſſen. Da fie dann nicht anders 
darfür halten / als daß dieſelben Speiſen von ihnen verzehret werden / 


derhalben ſie dann die Haͤfen mit Wein von Palmen vnd mit Waſ⸗ 
0 ſerallezetterfriſchen. er 


Ferrner werden alle feine Klepder / Wehren / vnd was ihm lieb 
geweſen mit jhm begraben / ſo werden auch alle feine Hoff⸗Jun⸗ 
ckern / vnd der gantze Adil / fo jhm bey Lebzeiten gedienet / auß Erden / 
nach dem Leben abgemacht / vnd mit Farben angeſtrichen / daß ſieden 
Edelleuten ehnlich ſehen / ond wann fie alſo verfertiget worden! ſtellen 
ſie dieſelbigen rings vmb das Grab hervmb / fein neben einander / daß 
alſo jhre Graͤbenofft ſo groß werden / als ein Hauß / vnd mit allen 
Sachen nach Notturfft dermaſſen verſehen werden / als wann fie 
noch im Leben weren / vnd werden auch dieſe Begraͤbnuͤß von den an⸗ 
dern Königen ihren Nachfahren ſo hoch gehalten / daß ſie daſelbſt für; 

vnd fuͤr jhre Wacht beſtellen / vnd dieſelbigen Tag vnd Nacht. 
verhuͤtten laſſen / auff daß / wann der verſtorbene etwas 
dee wurde / jhme ſolches alſo baldt mage 
gebracht werden. 


Das: 
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Das fuͤnff vnd viertzigſtecapitel. 


Von jhrem ſchwimmen / wie ſie nemblich 
nicht allein auff dem Waſſer / ſondern auch vnter dem⸗ 
ſilben ſich ſo wol behalten koͤnnen· Deßgleichen wie auch 
en nn fm 
lig ſeyn. 


Vrch die Gewohnheit / daß die Kinder von come 
Jugendt auff beß Waſſers gewohnen / vnd ſich alſo men. 
baldt darein begeben / jhre Zeit zi kuͤrtzen vnnd zuver⸗ 
treiben / ſo wol die junge Maͤgdelein / als die Knaben / 

5 ohne allen Vnterſcheidt / als die keine Scham haben / 
ſo kompt es / daß die Einwohner deß Orts / ſonderlich aber die in den 

Meerſtaͤtten wohnen / faſt e fahren ſeyn im ſchwimmen / aber die 

Darren) ſo etwas weit ins Landi hinein wohnen / fein hierin fo gar 

nicht gevbet / daß ſie auch off mals erſchrecken / wann ſie deß Meers 
anſichtig werden. 3 

Was ader jhr ſchwimmen belanget / ſo iſt es nicht ohne daß ſie S zm ⸗ 
11 75 darinn erfahren ſeyn / dann ſie nicht allein auff dim Waſſtr / men vnnd 

vndern auch in vnd vnter demſelbigen ſich lang behalten / vnnd in die tauchen 

Tieffe auff den Grundi hinein fahren / auch daſelbſt ziemlich lang 

bleiben konnen. Derhalben ſie dann auch / wegen dir ſer jhrer Kunſt 

zu ſchwim men vnd zu tauchen / in vielen Landen / da man deſſen von 

noͤthen hat / ſehr geltebet / vnd zu nichts anders gebraucht werden / als 


zum tauchen / wie nemblich gefehicht in der Inſul S. Margareta in 34 
America gelegen / daes viel Perlen gibt / ſo durch die Taucher auß 
dem Meer her auß muͤſſen geholet werden deß gleichen in Oſt⸗Indien 8 


zu Ormus, da ſie das friſche vnnd ſuͤſſe Waſſer / ſo die Leute trincken 

für etliche Schaden vnd Gebrechen / deßgleichen auch für die Wuͤr⸗ 
me / ſo ſis daſelbf bekommen / wol in die o. Klaff ter tieff / vnter 
. | 3 W dem 
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dem geſaltzen Meer Waſſer herfuͤr / oder herauff holen muͤſſen dar zu 
dann dieſe Negro vnd ſchwartze Leut ſehr gebraucht werden / wegen 
jhrer Kunſt / vnd daß ſie im ſchwimmen vnd tauchen ſo wol erfahren 
vnd geuͤbet ſern. 5 de 
Gehen un» Vnangeſehen aber / daß ſie ſo wol im ſchwimmen erfahren ſeyn / 
Waſſer. begeben ſie ſich doch nit gern ins Waſſer / vnnd daſſelbe auß Forcht ei⸗ 
nee Fiſches / in Frantz oͤſiſcher Sprach Kekiens, auff Portugaliſch 
aber Tubaron, vnd von den Hollaͤndern Haey genannt. Dann diafe 
Fiſche ſie offtmals / wann ſie im Waſſer ſchwimmen / ergreiffen / jnen 
ein Arm oder Beyn abbeiſſen / oder gar wol mit jhnen darvon ſchwim⸗ 
men / ond ſie verzehren. Im ſchwimmen aber brauchen ſie die Art der 
Portugaleſer / alſo daß ſie mit den Armen ſich vber dem Waſſer hal⸗ 
Art zu ten / vnd mit einem Arm vor / mit dem andern aber nach etzen / deßglei⸗ 
ſchwimmen ch en auch mit den Fuͤſſen / wie die Froͤſche / koͤnnen geſchwind fortkom⸗ 
men / alſo daß ſie es vnſerer Nation weit beydte mit ſchwimmen vnnd 
tauchen zuvor thun. | uhr > 
Weiber Was die Weiber belanget / dieſelben koͤnnen zwar auch zum 
ſchwimmen Theil gar wol ſchwimmen. Dann ſichs einmal zugetragen / daß 
die Hollander mit einem groſſen Nachen vor Mourre vnter dem 
Wall gelegen / vnd etliche Negros dahin kommen ſeyn / mit ihnen 
Kauffmanns ſchaffe zu treiben / welche eine Weibs Perſon bey ſich in 
jhrem Cano gehabt. Als ſie nun im Handel waren / ſtale ſie ein Meſ⸗ 
fing Becken. Derhalben etliche der Hollaͤnder / ſo ſolches gewahr 
worden / mit Bengeln auff ſie zugeſchlagen / welche fuͤr Forcht auß de 
Cano alle hinauß ins Meer geſprungen. Do! Weib hat ſich auch 
ins Waſſer begeben / da ſie dann den Maͤnnern nicht allein ge⸗ 
ſchwind nachgeeylet / ſondern auch eben ſo baldt zu Lande 
kommer / als ſie / doch ſeyn ſie nicht alle des 


ſchwimmens gewohnet. 


1 t 


| ins Golt tgeſtadt Ouina. iz 
Dilas ſechs ond viertzigſtegapttel. 


Von jhrem Goldt / wie ſie daſſelbige in der 

Erden finden / vnd wie ſie es erkennen vnd laͤutern / 

u deßgleichen auch wie ſie ſo karg vnd ſtoltz | 
darbey ſeyn. g 


As ſie vor Zeiten für ein Wiſſenſchafft 
vnnd Kundtſchafft deß Goldts gehabt / kan man nicht 
wol wiſſen / dann wie ſie ſelber bekennen vnd auß ſagen / 
haben ſie deſſen geringe gehabt / haben es auch nicht ge⸗ 
achtet / ſintemal niemand geweſen der mit ihnen ge⸗ 
handelt / vnd es von jhnen abgeholet hat. Aber nach dem ſie geſehen / 
daß die Portugaleſer deß Goldts begeret haben / hat man angefangen 
daſſelbe werth zu halten / vnd je laͤnger je beſſer kennen zu lernen / da es 
dann endtlich heutiges Tages inſo groſſen Werth kommen / als es 
bey vns jmmer ſeyn mag. Welches dann daher kommen / daß ſie geſe⸗ N 

hen / wie die Holländer ſo viel Muͤh vnd Arbeit dar vmb thun / vnnd 
viel mehr Waaren darfuͤr zu geben pflegen / als von den Portugale⸗ 
ſern jemals geſchehen / ſintemal die ſelben vmb die Helffte nicht fo viel 
Waaren an Maß vnd Gewicht fuͤr das Goldt gegeben / als heutiges Woberdas 
Tages von den Hollaͤndern gegeben wird. Daher man ſagen wil / daß 5 
die von Lisbona, ſo lang ſie dahin gehandelt / nicht ſo viel Goldt auß nen worden 
Mina gefuͤhret vnd bekommen als jetzunder in wenig Jaren die Hol⸗ 5 
laͤnder von dannen gebracht haben / welches dann auch macht / daß die 
Kauffmannsſchafft vnnd Waaren jetziger Zeit vbe fluͤſſiger dahin 
gefuͤret werden / als hiebevor durch die Portugale ſer geſchehen / vnnd 
daß ſo viel Handels Seute heutiges Tages daſelbſt gefunden werden / 
die alle mit den Hollaͤndern begeren zu handeln / als bey welchen fie 
ein beſſern Nutzen / als bey den Portugaleſern auff Mina hiebe vor ges 
ſchehen / ſchaffen koͤnnen li ie 

| Das 
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Das Goldt aber ſo deß Orte v rhandelt wirdt / finden ſie in 
der Erden / doch nicht am Meer / ſondern beſſer zu Landte waͤrts hin⸗ 
ein / wie wol elliche Negros ſagen wollen / daß auch nicht weit vom 
Vfer deß Meers etliche Goldtgruben ſollen zu finden ſeyn / nemblich 
an einem Ort Fœtu genannt / von welchem Ort daſſeibe Golt auch 
den Namen bekommen / daß es Chika Fœtu, das iſt / Golt von Fœ- 

tu geheiſſen wir dt. Doch iſt nicht wol můglich zu beſchreiben / an wel⸗ 
chem Ort die Goltgrubeneygendtlich zu finden / ſinemal auch nicht 
viel Negros in den Meer Statten vorhanden / ſo derſelben eygentli⸗ 
che Kundſchafft haben / odet jemals bey denſelben geweſen / dieweildie⸗ 
ſelben gar heimlich gehalten / vnnd von denen / ſo ſieſ jnn haben / gantz 
fleiſſig! „ verborgen werden. 
Solt Gra Es hat aber ein jeglicher Koͤnig fein beſonder Golpt⸗Berg⸗ N 
ben. werck oder Gruben / da er das olt durch feine Vnterthanen ſuchen / 
vnd herfuͤr bringen laͤſſet/ welches nachmals vnter andere Kauffleute 
durch den Handel gebracht wirdt / vnd alſo auß einer Handt in die an⸗ 
der gehet / biß es auff die Schiff ber Holländer gebracht wird / vnd alſo 
endtlich in das Niderlandt kommet / da es den Kauffleuten zugut / 
vnd zum Nutzen ber Gemeine / vermuͤntzet vnnd zu Geldt gemacht 
wirdt weil man vmb dieſelbe gelbe Er den / ſo auß Guinea kommet / 
Bulter vnd Brodt / vnd anders / ſo zu deß Menſchen Nottuufft ge⸗ 
b hoͤrig / wol bekommen kan. 
Won Weelcher Geſtalt ſie aber das Golt bekommen / kan man anders 
ole or nicht wiſſen / als auß etlicher Negros Erzehlung / welche ſagen / daß 
den wird. fie das Golt finden in Gruben / ſo bißweilen faſt tieff. Bud wann ſie 
tin Golt⸗Aber finden / ſo folgen ſie derſelben im Graben nacg / biß ſie 
endtlich auffs Ende hinauß kommen / daß alſo ein Golt⸗VBergwerck 
faſt einem Baumgleich iſt deſſen Wurfel ſich zu allen Seiten auß⸗ 
5 !heilknondaußbregten. 

Sonſt wirdt es auch gefunden in den flieffenden Waſſern / 
vnter dem Sandt / ſo von den Bergen abgewaſchen wirdt / da dann 
viel Leute im Waſſer ſitzen / vnd das Goldt ſampt dem Sandtemit 
Leffeln außſchoͤpffen / vnd in ein Becken zuſammen 1 a 

0 as | 
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das Golt biß weilen mit Stuͤcken / wie ein Daumen oder wie groſſe 
Bonen / oder wie Erbſen / biß weilen aber wie ein reiner Sandt / ober 
Feyelſtaub von Kupffer gefunden wird. Etliche Sruͤcklein hangen 
noch auß wendig voller Kalck oder Erden / daß es alſo ſelten ſauber vnd 
reyn gefunden wird. Das kleine Golt / ſo dem Sandt gleich iſt / urgi⸗ 
ren vnd laͤutern ſie in den Waſſerfluͤſſen / da ſie es finden / wie gemeldt / 
bleibet aber doch offtmals viel Sandi dar vnter. 

Ferrner ſo wird es gefunden mit groſſer Muͤh vnd Arbeit / vnd 5 
muͤſſen jhr viel das Leben darvber laſſen / die in den Gruben vmbkom⸗ Wieſte das 
men vnd ver ſchmachten. Die Helffte deß Golts / ſo ſie finden / iſt der 1 =. 
Arbeiter / die ander Helffte aber gehoͤret dem Koͤnig / oder Sunhaber 
vnd Beſitzer deß Bergwercks. N 

Das Golt wird bey jhnen genannt Chika, vnd wird von etli⸗ Goſt wirdt 
chen reichen Handelsleuten / ſo vmb Mina wohnen / auff die Schiffe nicht vber⸗ 
gebracht / wie ſie es auß der Erden bekommen / welches fuͤr das beſte ge⸗ NIIT g ge⸗ 
halten wird / da am wenigſten Betrug oder Falſchheit zu finden. kunden. 

Ob wol aber bey dem Golt / das von Maine kommet / Sandt 
vnd kleine Steinlein gefunden werden / wirdt es doch allezeit fuͤr beſſer 
gehalten / vnd von mehrerm Werth / als das ander. 

Dann daſſelbe muͤſſen die Haͤndler / ſo das Goldt empfangen / 
nicht vnterwegen laſſen / ob wol die Negros daſſelbe nicht gern ſehen / 
daß ſie den Sandt vnnd Staub weg blaſen. Wie wol auch etliche 
Verwalter vnd Haͤndtler gefunden werden / die ſolches gutwil⸗ 

lig von jhnen alſo annehmen / auff daß ſie nur die 
Mohren an ſich bringen. 


. 


Welches 
Golt das 
beſte ſey. 


Vnter⸗ 
ſcheidt. 


Golds 
werih- 
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Das ſieben vnd viertzigſte Capitel. 


Von dem Werth deß Goldes / ſo daſelbſt 


gefunden wirdt / wie hoch es nemblich ſey / vnnd wie ſte 
es ſo geſchwindt wiſſen zu verfaͤlſchen / auch wie ſolcher 
Betrug zu mercken. i 


S ſeyn die Leute deß Orts nicht zu frieden 


. 


55 geweſen damit / daß ſie das Goldt wol thewer wiſſen 
f . Y außzubringen oder zu verkauffen / ſondern nach dem 


weſen / haben ſie alle Mittel vnd Wege geſucht / daſſel⸗ 


be zu ver faͤſſchen / vnd auß einem Vntze Goldt andert⸗ 


halbes zu machen / den frembden Mann alſo zu betriegen. Deßhal⸗ 
ben wird nun das Golt fuͤr das beſte gehalten wann es iſt wie es auß 
der Erden kommen / vngeſchmoltzen / da nemblich der Sandt vnd die 
Erden herauf geblaſen / vnd daſſelbe fein geſaͤubert worden. Daß 
aber ein Vuter ſcheidt im Gold iſt / vnd eins biß weilen beſſer oder mehr 


ſie geſehen vnd gemerckt / daß es ſo ein gute Waar ge⸗ 


werth / als das ander / kommet biß weilen daher / daß je ein Golt⸗Ader 
beſſer vnd höher am Werth iſt / als die ander / dann auch das Goldt / 


nach dem die Adern tleff gegraben werden / allgemach anfaͤngt ſchlech⸗ 
ter vnd gexinger zu ſeyn / ſintemal das vnterſte Goſt mit Silber mehr 
ver maͤnget iſt als das obey ſte. 


Weitaber ſolches nicht ein · m jeden zu wiſſen von noͤthen / ache 


te ich für vnnuͤtz vnd vnnohtwendig / viel vom Werth deß Golds all⸗ 
hie zu meldten. Doch damn es nicht gar vber gangen werde / ſo iſt 
kur tz ich zu wiſſen / daß das Gordt / ſo deß Orts gefaͤllet vnnd ver⸗ 
han delt wirdt / an der Wu de vnnd hoͤhe ſey zwiſchen 22. vnnd 23. 
Karat in der Marck / verſtehe das reine vngeſchmoltzene Goldt / 
das ander aber / da etwann Ohren Ringel Ambandte / vnd ander 

der⸗ 
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Weraleichen Sachen vntergemiſcht vnnd geſchmoltzen ſeyn / iſt al⸗ 
lezeit etwas geringer / vnd oftmals groſſe Ver faͤlſchung darbey / vnd 
vmb ein gutes ſchlechter am Werth / nemblich vmb etlich Granen 
auff die Marck gegen dem vngeſchmeltzten zu rechnen. Sie ſeynd 
ſehr geneygt das Gott zu verfaͤlſchen / wiſſen auch gar kluͤglich damit 
vmbzugehen vnd allerley Behendigkeit zu gebrauchen. Doch ſeyn 
die Hollaͤnder ſelbſt ein Vt ſach deſſen allen / als dre jhuen die Matery a ſtedas 
vnd Inſtrumenten ſo ſie darzu gebrauchen / verkauf en vnnd ſeyn die woanſaſce 
Hollaͤnder offtmals gar ſehr angeſetzt vnd betrogen worden / weil ſie 
ſich keiner Verfaͤlſchung biſorgten. 


Als ſiees aber wolten zu grob machen mit Vorfaͤlſchung deß 
Goldts / iſt endtlich der Betrug off uber worden / vnd außkommen / Mohren 
darvber dann die Mohren alſo empfangen / vnd jhnen gelohnet wor; ſtraff = 
den / daß ſie noch all mal erſchrecken / wann ſi dran gedencken / vnnd 
deß Manns Namen nicht gern hoͤren nennen / der jynen den Lohn jrer 
Verfaͤlſchung gegeben hat. 
Es haben aber auch die Portug aleſer nicht wen iger Forcht 
vnd Schrecken in ſie gebracht / vnd gemacht / daß ſich keinet mehr 
vnterſtehen doͤrffen / ein einiges Aß lein falſch Golt auffs Caſtel oder 
Feſtung Mina zu bringen / dann die Portugaſeſer ſehr geſtreng pe rſugale⸗ 
mit jhnen gefahren / vnd ſi⸗ ohne allen Vnterſcheidt / auch ohne eini⸗ fertaffen e 
ges Anſehen der Perſon / gleich alto baldt haben an Galgen hencken Mohren 
ſaſſen / fo baldt ſie den geringſten Betrug vnd Ver faͤlſehung am , 
Goldt geſpuͤret. Es hat ſich einmal zu getragen / daß der Vatter 
vnd andere deß Koͤnigs vom Comendo auff die Feſtung Mina ka⸗ 
men / mit ben Portugaleſern daſelbſt zu handeln / welche ein ziem⸗ 
liche Summa Goldts mit ſich brachten / die Portuga eſer aber be⸗ 
funden / daß das Goldt verfaͤlſcht war / mehr als ſich gesüret / ders 
9 ſie dieſelben vnverzuͤglich an den Galgen haben auffhencken 
laſſen. 


Mit einer ſolchen harten Straffe aber ſeyn ſie von den Hof Holladen 
landern noch nich t geſtrafft worden / welches aber den Hollaͤndern U 


„ ͤð w’Ü 
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deſto ſchaͤd tlicher iſt / dann die Mohren alſo jhre Rechnung machen: 
hes vnvermerckt hin / ſo iſt es gut / wo nicht / ſo gibt man vns vn⸗ 
ſer Golt wider / vnd noch wol gute Wort darzu. 5 
Sie haben einen guten Verſtandti im Golt / koͤnnen daſſelbe 
geſchwindt erkennen / vnd ſehen ob es gut oder verfaͤlſcht ſey / kennen 
auch die ſchoͤnen rothen Cora llen gar wol / vnd werden auch dieſelben 
in groffem Werth von jhnen gehalten. Das Silber iſt bey jhnen 
auch wol bekannt / faß mehr als gut iſt /! dann fie daſſelbe g brauchen 
das Golt damit zu verfaͤlſchen / vnd geringer zu machen. Wie man 
aber das Golt ſchmeltzen moͤge / haben ſie von den Portugaleſern ge⸗ 
lernet / vnd demnach man kein Golt ſchmeltzen kan / daß es zuſammen 
hält oder haͤfftet / ohne Silber oder Kupffer / fo haben ſie daſſelbe nur 
gar zu viel gelernet / dann ſie es nicht bey eim geringen Zuſatz haben be⸗ 
wenden laſſen / ſondern fie haben ſich vnterſtanden / das Golt gar zu 
viel zu verfaͤlſchen / alſo daß man auch in etlichen Stuͤcken Goldt / ſo 
Grobe Der ſie zuſammen geſchmoltzen / vnnd den Hollaͤndern verkaufft hatten / 
fälihung. ganze gemuͤntzte Stuͤcke von achten / das ſeynd wie Guͤlden Thaler / 
vnnd Realer von vieren gefunden hat. Welchen Betrug man gar 
nicht ſpuͤren kan / ob man das Goldt wol auff ein Probierſten an⸗ 
ſtreicht. 
Sie miſchen Meſſing vnter das Holt in jhr Geldt / ſolehes 
Geldt iſt gleich den groſſen Speenadel⸗Knopffen / vierecket gemacht / 
vnd brechen firdas Gelbe Kupffer oder Meſſing darvnter / eben als 
9 es Golt were / da dann der Betrug nicht leichtlich geſpuͤret wer⸗ 
den kan. 
a er Sie haben auch erfunden das reine Golt hits Feta; zu ver⸗ 
Golt ver faͤl Chen. Nach dem ihnen die Holländer Feplen gebracht, haben ſie 
falſchen. anfangen den Meſſing zu feylen / vnd den Staub vnter das Golt zu 
vermiſchen / welches dann die aller aͤrgſte Verfaͤlſchung geweſen / ſin⸗ 
temal man ene hat mer cken koͤnnen. 
Wie man Ob nun wol aber die Negros, oder Mohren ſchr behendt f 
5 85 ſeynd / vnd auff manches ley Weise das Golt zu verfaͤlſchen wiſſen / 
folie: h mögen doch die jenigen / fo flejſſige Auffſicht brauchen N 9 
t⸗ 
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leichtlich betrogen werden. So kan man es auch an jhnen ſelbſt 
baldt mercken / dann wann ſie verfaͤlſcht Goldt bringen / fo ſeyn ſie 
ſehr foreztſamb / wann man nach geihaner Handlung das Golt pro⸗ 
bieren wil. 

Das acht vnd viertzigſte apitel. 


Von den Wuͤrmen / ſo nit allein die Moh⸗ 


ren deß Orts / ſondern auch die jenigen / ſo dahin rey⸗ 
ſen / pflegen zubekommen / woher ſie entſtehen / wie ſie geſtalt 
ſeyn / auch wie man die Leute / ſo damit behafft cu- 
riren, vnnd dar von entledigen 
i möge, 


zin ſeltzam wunderlich Dieng iſt es zu hoͤ⸗ Der warm 


ren / darvber auch die / ſo dieſes hoͤren oder leſen / ſich nit de ehe 


4 wenig moͤgen verwundern / nemblich daß den Leuten / bey den Hol 
0ßſo dieſe Ryſe brauchen / Wuͤrme im Leid wach ſen / vnd laͤndern er⸗ 
105 geſchicht folches ſonde lich denen / ſo diß Golt Geſtad tg 
ſo vngefaͤhr vmb die Feſtung Mina gelegen / durchreiſet vnd beſucht 
haben / welches ſich gleichwol newlich erſt geoffenbaret vnnd erzeigt 
hat / ſintemal die jenigen / ſo hiebes or dieſe Reyſe gebraucht haben / jh⸗ 
ren Handel auß Hollandt dieſer Orten zu treiben / von den Wuͤrmen 
nichts gewußt haben. 
Es erzeigen ſich aber dieſe Wuͤrme nicht an allen / ſondern nur 
an etlichen / ſo diß Orts geweſen / dann viel Perſonen gefunden wor⸗ 
den die zwey oder dreh mal dieſt Reiſe gethan / vnd doch dieſes Wurms 


halben keine Noth gehabt / oder gelitten haben. ö An welch 
Die Negros oder Mohren werden ſelber dam it ſehr gepeini⸗ Ort der 


ger / vnd iſt fich wol zu ver wundern / daß die/ſo vmb 25. Meplen von fegen 


Mina beſſer ins Norden hinein wohnen / von dem Wurm nicht gepei⸗ werde. 
niget werden. 0 „ 
in Aa „ dee 
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Ziforien Die alten Hiſtorien Schreiber ſchreiben viel von dieſen Wuͤr⸗ 

Schreiber men / vnnd ſondes lich daß fie leben wie andere rechte Wuͤrme / doch 
melden ſie nicht / wo von vnnd wie ſie ſich in deß Menſchen Leib er neh⸗ 
ren erhalten vnd wachſen. Daher man dann nicht anders gedencken 
kan / als daß ſie es ſelber nicht gewußt haben. Die Griechen vnnd 
Ethiopiſche Seribenten meldten zwar / daß die Leute deß Dres ſehr 
damit gepeiniget werden / gedencken aber keiner Vrſachen woher fie 
kommen. 


Ob es rech So findet man auch wol etliche Doctores, die im Gegentheil 


te Wuͤrme 8 E wog 
fenen oder beſt reiten / daß es keine Wärme ſeyen / vnnd daß ſie kein Leben haben / 


nicht aber dieſes iſt vnd ſtreitet wider die gemeine tägliche Erfahrung / ſin⸗ 
temal es einmal gewißlich wahr iſt / daß es rechte vollkommene leben⸗ 
dige Wuͤrme ſeyn. ö 
Es iſt ſich auch zuverwundern / daß allein diß Landt / ſampt noch 
etlich wenigen / davon Johann Hugen in ſeinem Itinerario meldet / 
mit dieſer Seuche behafftet iſt / ſintemal die Inſeln in Oſt vnd Weſt 
Indien / in China, Breſilien vnd andern Orten / darvon nichts wiſ⸗ 
ſen / ja daß noch mehr iſt / in der Inſel S. Thome, welche Inſel fuͤr den 


vngeſundeſten Ort in der gantzen Welt gehalten wirdt wiſſen ſie den⸗ 


noch von dieſem Gebrechen nichts 
Seß wur⸗ Etliche ſagen / daß ſie entſtehen vnd herkommen von vieler 
1 0 Gemeinſchafft der Weiber. Etliche wollen fie kommen her von et⸗ 
llchen gemeinen Fiſchen / ſo den Wurm im Leibe haben / vnd doch deß 
Orts ſehr geſſen werden. Daher dann auch etliche Leute keine Fiſche / 


ſo deß Orts gefangen werden eſſen wollen Etliche ſagen / daß ſie 


ver vrſacht werden durch viel ſchwimmen vnnd trincken deß Waſ⸗ 


ſers. Elliche / ſie kommen her von dem Lande ſelbſt. Etliche geben 


für / der Wein von Palmen ſey ein Vrſach. So werden auch viel 

gefunden / die jhrem Brodt / ſo fie Kankiens nennen / die Vrſach zu 
ſchreiben. i 

Veſachen Aber einmal iſt es gewiß / daß keine rechtſchaffene vnnd gewiſſe 

eifach I woher, fie entſtehen vnd kommen / kan angezeigt werden / 

a vnnd daß ſolches alles nur lauter Vermutungen ſeyn / fo 1 leinen 


| 
| 


| 


| 


rundt 
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Grundt haben / dann man auch das Widerſpiel befindet / alſo daß etz 
liche / ſo deß Orts mit keinen Weibs Per ſonen zu thun gehabt / kein 
Fiſche geſſen / in keinem Waſſer gebadet noch auchgeir uncken / auch 
nicht auff das Lan dt kommen ſeyn / vnd ihren Wein noch Brod nicht 
geſchmaͤckei / mehr damit gepeinigt worden / als die jenigen / fo ſich et⸗ 
wan viel deſſelbigen gebraucht. 5 
Gewiß iſt es / daß die jenigen / ſo ſie bekommen / einen groffen nt ” 
Schmertzen leiden / dann etliche weder gehen oder ſtehen koͤnnen / etliche fymersen! 
weder ligen oder ſitzen / etliche werden gantz ſinloß / vnd muͤſſen bey zei⸗ 
ten wol gebunden werden. | 
Ä Sie offenbaren fich auch auff mancherley Weiß / vnnd muß ng, ſeeſich 
ſich erſtlich erzeigen / ehe man viel Artzeney oder Mittel darfuͤr brau⸗ erzeigel 
chen kan / dann er ſelbſt feinen Außgang ſuchet / vnnd den Kopff her⸗ 
auß ſtrecket / welchen man alsdann ergreiffen / vnnd wol feſt halten 
| ra daß er nicht etwan wider zurück weiche / vnd in die Haut 
rieche. | 
Er laͤſt ſich an vnterſchiedlichen Orten finden / als nemblich An welchẽ 
in den Beynen / in den Fuͤſſen / an den Armen / in den Knien vnd Knie⸗ Orten. 
kehlen / gemeiniglich aber an den Orten deß Leibs / da es viel Fleiſch 
hat / bey etlichen erzeigt er ſich in dem maͤnnlichen Gliedt / vnd Saͤck⸗ 
lein / mit vnauß ſprechlichen Schmertzen / dann keine Leute aͤrger dar⸗ 
von gepeinigt werden. 
Wann er nun ſo ferrn kommen / daß man jhn faſſen vnnd er⸗ 
greifen kan / ſo muß man jhn allgemach herauß ziehen ſo lang er da unn 
nachfolget / vnd warten / biß er widergangbar wird / was aber her⸗ auß dem 
auß iſt / das muß man vmbein Koͤltzlein wickeln / oder mit einem Fa; Ceib brin⸗ 
den anbinden / auff daß es nicht wider zurück weiche / vnd hinein gen ſoll. 
ſchlipffe. So offt er herauß kompt / ſo bringet er allemal ein Hauf⸗ 
fen Eyter mit ſich herfuͤr / vnd muß man alle Tag ſo lang an jhm zie⸗ 
hen oder helffen / biß es vollends herauß gebracht werde Man muß 
aber fein ſanfft damit vmbgeßhen / vnd wol zuſchen / daß er nicht zerreiſ⸗ 
fe oder zerbreche / dann durch das Gifft / ſo ſie bey ſich haben / die Wun⸗ 
den offtmals gar dick auff laufft onnd geſchwillet / alſo e 
a a 
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Gefahr darbey vorhanden. Es traͤgt ſich auch offtmals zu / daß / 
nach dem ein Wurm jetzo auß dem Leib herauß gebracht worden / 
baldt ein ander an deſſen ade kommet vnd auch eben durch daſſelbt 
Loch ſeinen Außgang ſucht vnd gewinnet. 
Wie groß / Was belanget ihr Groͤſſe / gange vnd Dicke / iſt dieſelbe nicht 
1 einer ley / dann etliche gefunden werden / die wol eines Klaff ters lang 
A ſeyn / andere aber ſeyn etwas kuͤrtzer. Etliche werden gefunden fo dick 
wie grobe Seiten / etliche etwas ſchmaͤler / wie die Seiten auff einer 
Lauten / andere ſeyn ſo zart wie andere Seiten / oder Garn. 
Mohren Die Negros oder Mohren gebrauchen gantz vnd gar keine Ar⸗ 
Arzeneh. zeney dar füͤr / ſondern laſſen ihnen ihren Gang / vnnd waſchen nach⸗ 
mals die Wunden auß / nur mii Saltz oder Meer waſſer / welches / wie 
ſie fuͤrgeben / gut darfuͤr ſeyn ſoll Es iſt ein ſolches Werck / daß man 
auch die Reyſe deß halben verreden / vnd das Land meyden ſolte. 
Wurm 10 Johann Hugens von Lin dſchotten ſchreibet in feinem Itinera⸗ 
1 1 65 rio, daß dieſe Wuͤrme die allergroͤſte Straffe vnd Plage ſeyn / ſo die 
funden. Leute in Ormus haben / daß ſie von dem Trinckwaſſer herkommen. 
Von dieſen Wuͤrmen fehreibee Allaharanius in ſeinen Practicken 
a am eylfften Capitel / alſo: Es wachſen an etlichen Orten den Leuten 
hiervon ge · zwiſchen Fell vnd Fleiſch etliche Wuͤrm / welche Seuche genant wird 
ſchrieben die Ochſen⸗Kranckheit / darvmb daß die Och ſen mit dergleichen 
haben. Kranck heit gemeiniglich beſchweret werden / bey welchen ſich der 
Wurm faſt lang außzudehnen / vnd jmmer fort zu freſſen pflege / biß 
er die Haut an einem Ort durchbohret. Vnd beſtehet die heylung die⸗ 
ſes Wurms / daß man den Leib ſauber halte von verfaulten ' hlegma. 
Man beſtreicht die Wunden mit friſcher vngeſaltzener Butter / 
fo ferrn man dieſelbe haben kan / damit ſie deſto eher gene- 
ſen / vnd von dem Schmer tzen erloͤſe aue 
geheilet weden. 


* 


. e Tae 5, Ilona 


5 Poncajan . 
a Fe 


— 5 ins Goldtgeſtadt Guinea. f | 193 
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Von dem Saltz / ſo daſelbſt gemacht wird / 


vnd was ſie fuͤr ein Handel darmit treiben. 
. D As Satt fo fie deß Orts machen / itt garſchoͤn ae 
2 | 


vnd weiß / alſo daß es die jenigen / ſo es nicht kennen / für gut 
Canarien Zucker halten ſolten / dann ſie es in kleine ſtroͤherne 
Koͤrbe einfaſſen / wie man den Hut gucker ein faſſet / iſt gar hart / daß 
man es ſchaben kan / vnd bedeckens oben mit gruͤnen Blaͤttern / auff 
daß die Farbe durch die Hitze der Sonnen nicht verbrant vnd veraͤn⸗ 
dert wer de. . 3 . 
Sie treiben ein groſſen Handel darmit / fuhren es auß einer Statt 
in die ander / vnd verhandeln es mit groſſer Maͤnge / das beſte Saltz 
kompt von Anta vnd Chincka. Sie machenes gemeiniglich im Ia. Wo das 
nuario, auch im December vnd Nouember, da ſie ſo viel einfaf- 10 Se 
ſen / daß ſie durchs gantze Jahr damit zuthun haben. 8 
Sie wiſſen gar fein damit vmbzugehen / vnd machen es mit we⸗ 
niger Muͤh / als es bey vns gemacht wirdt / ſintemal es von jhm ſelber 
ſo weiß vnd rein wird / vnd nur einmal darff geſotten werden. Es iſt ſo 
gut als ſonſt einig Saltz jmmer ſeyn mag / kan aber nicht wol in groß 
fer Hitze gehalten werden. n c 
. Das fuͤnfftzigſte Capite!l. 
Wie die Portugaleſer diß Sande erkundt⸗ 
ſchafft / vnd an ſich gebracht / auch die Mohren jhnen 
vnterthan gemacht haben / vnnd wie ſie nicht allein mit den Eynwoh⸗ 
e l mit den Frembden der Handthierung 
halben vmbgangen vnd verfahren ſeyn. ö 
5 O viel man auß den Hiſtorien vnd Erzehlun⸗ 
S eee dad „ 
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werde. 
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portugal DIE allererſte geweſen / ſo die Portugale ſer gefunden / vnd einbekom⸗ 
fer rende / men haben / dann dieſelbe haben ſie zuvor jnngehabt / ehe dann ſie an 
RC dag feßte Landt von Aftica, vnd alſo an das Ceſtadt Guinea kom⸗ 


men vnd gelangt ſeyn. Als ſte aber nachmais diß Land durchſucht / 
vnd gemerckt haben / daß es ein gut Landt were den Handel daſelbßß 
mit Nutz zu fuͤhren vnd daß die Mohren oder Een woß ner deß Lands 
gar arm ond mangelhafft weren / an denen Sacden / ſo die Portuga⸗ 
ler ver flaſſig konten bekommen / vnd dahin fuͤhren / hergegen aber 

reich an denen Sachen / ſodie Portugaleſer nicht hatten / welches war 
Golt vnd anders haben ſie ſich bemuͤhet / von den ſchwartzen Leuten / 
die damals noch gar wild waren / ſintemal ſie noch keine andere Voͤl⸗ 
cker geſehen / zu erkundigen die Gelegenheit deß Lands / vnd zu erfahren 
was man wol fuͤr Waaren dahin fuͤh ren ſolte / daran man etwas ge⸗ 


winnen / vnd Nutzen ſchaffen moͤchte. | | 


| Nota, Die Inſul S. Thomas / ſo in dieſer Carten zum Theil 
geſehen wird) liegt geradt vnter der Equinodtial Finea / iſt 29. Meil 
im Vmbkreiß groß / die Hauptſtatt heiſt Panoaſan, nach dem alten 
Namen der Inſul / darinnen ungefährızoo. Haͤuſer. Da ſie Anno 
1450. erſt gefunden / war es nur ein lauter Wildtnuͤß vnd Waldt. In 
demſelben Jahr iſt die Inſul del Principe, fo auch von Portugale⸗ 
ſern bewohnet / gefunden worden / ſie haben aber er ſtmal angefangen 
das Graingeſtad Africa zu enidecken / Anno 143. vnter Don Hen- 
rico infante von Portugal. N 
Nach dem ſie nun dieſes vnd alles anders / ſo zu jhrem Fuͤruem⸗ 
men dienlich ſeyn moͤch te / erfahren vnd erkuͤndiget hatten / ſeyndt ſie 


wider heim naher S. Thoma gefahren / vnd ſolches alles fuͤr den Gu⸗ 


bernator gemelder Inſul gebracht / welck er dann nicht gefeyret / ſon⸗ 
dern als bald etliche Schiffe zugeruͤſt / mit profiant / Volck / vnnd Ge; 
ſchuͤtz nach Notturfft verſehen / vnd nacher dem Goldt? Geſtadt von 
Mina abgefertiget hat / daſelbſt weiter mit den Einwohnern zu hand⸗ 


Portugate> thieren / vnd beſſere Kundſchafft zu machen. 


fer anfang. 


lich freund ⸗ 
lich. 


Als nun dieſe Schiff dahin kamen / waren ſie angenem mer vnd 
mehr willkommen / als zuvor / weil ſie mit den e, in aller 
. | 5 Fereund⸗ 


* 
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Freundtſchafft vnd Gelindtigkeit handelten / vnd jhnen alſo ſůß wu⸗ 


ſten zu ſingen / auff daß ſie je laͤnger je mehr zu jhrem Fuͤrhaben kom⸗ 
men / vnd erlangen moͤchten / was ſie begerten. . f 

Dieſe Africaner oder Mohren / als ſie ſahen wie dieſe Leute jhnen ſo 
viel Freundſchaffterzeigeen / vnd alle Ehre bewieſen / bekamen je laͤnger 


je mehr Zunergung zu ihnen / ond lieſſen ſie je laͤager je mehr in jhrem 


Lande handel daßer dann die Portugaleſer das Land gar eben durch⸗ 
ſehen vnd erſuchen konnen ein Caſtel oder Feſtung darm zu machen / 
auff daß ſie einen Fuß i das Land ſetzen vnd endlich deſſelben gantz 


vnd gar maͤchtig werden moͤchten / mit Vntertruckung der Mohren 


vnd Einwohner deſſelben. i 
Vnd weil die Mohꝛen au faͤnglich nicht mercken kondten / zu ee 


was Endte ſie daſelbſt ein Hauß zu bawen begerten / haben ſie jhnen fer anfang 
ſolches leichtlich zugelaſſen / in Betrachtung ſo vieler ſtattlicher Ver⸗ lich ein 


Hauß da⸗ 


heiſſungen / ſo ſie jnen taͤglich gethan / weñ fie ſonderlich auch viel Ge⸗ ſeldſt erlan 


ſchaͤncke vnd Verehrungen den Koͤnigen brachten / vnd aber jhnen jh⸗ gen. 
re Art oder Natur koch vnbekannt war / ſintemal ſie nochanit keiner 


frembden Nation gehandelt hatten. 


Als nun die Portugaleſer jhren Vortheil er ſehen / vnd geſpuͤret / an 


welchem Ortes am fuͤglichſten ſeyn wuͤrde / ein Caſtel oder Feſtung portugale⸗ 


zu machen / dar durch das Landt moͤchte bezwungen werden / haben ſie ſer bawen 


* 


a a) 8 } * . ein Hauß 
endlich angefangen ein Hauß zu bawen / als wann ſie dahin kommen an Goldt 


wolten zu wohnen / vnd daſſelbe am beſten vnd bequembſten Ort deß geſtadt. 


gantzen Landes. Zu dieſem jhrem fuͤrhabenden Baw aber haben fie | 


auß Portugaleiliche Schiff mit Kalck vnd Steinen / neben anderen 


— 


Inſtrumenten / vnd allerhand Werckzeug dahin verſehrieben / vnd har 
ben anfaͤnglich nur ein klein Caſtel oder Hauß gebawet / welches ſie a⸗ 


ber mit der Zeit erweitert / vnd je laͤnger je groͤſſer gemacht haben / vnd „mins 

haben es genant la Mina, dardurch ſie alſo Herren der Einwohner Seftung. 

worden / ſintemal ſie nicht allein das Landt angefangen zu bawen vnd 

zu jhrem Nutzen zurichten / ſondern auch den Leuten vieler Sachen 

Erkantnuß mit zutheilen / die faſt alles von jhnen gelernet vnd geſehen 

haben / was fie heutiges Tages wiſſen vnd koͤnnen. | Ber 
Et „ ij Nota, 


196 Schiffarth der Holländer 
Nota. Dieſe Feſtung / oder Caſtel Mina, ſonſten auch S. Geor- 
gius genannt / it Anno Chriſti 1402. auß Befehl deß Koͤ⸗ 
nigs D. Ioannis II. von en worden. Biſehet 
die Figur. 
Iſt das Schloß Mina. 
Iſt die Kirch S. Georgii. 
IRdas Dorff. 
Iſt S. Iacobi Kirch. 
Ferrner weil ſie aun esn e 5 wuͤrde / wann 


S 


ſie nur ein Caſtel oder Feſtung im Landte hetten / vnnd aber ſich vnter 


15 Fe⸗ 
ſtun 


Ante, ar 


ſtehen ſolten / das Landt zubezwingen vnd vnter fich zubringen / haben 
ſie das Dorff Achombene, nur drey Meylen von Cabo de Tres- 
punctas gelegen / eingenommen / auch allda ein Hauß gebawet / fo 
heutiges Tages AZiem genannt wirdt. Deßgleichen noch eine 
2 obgemeldtem Cabo vnd der Feſtung Mina an dem Waſſ r 

S. Georgen genannt / nicht weit bon dem Dorff Anta, ſo heutiges 


Tages gemeiniglich Cama genannt wird. 
Vnd diß Hauß haben fc gebawet / weil daſelbſt von Eſ⸗ 


ſen Speiſe / vnd allerhandt Erfriſchung / als Huͤner / Schafe / Geyſen 
Reiß / Grain, Mays, oder Weitzen / Zuckertoͤhrern / vnd anders / fo 


Vortugale⸗ 
ſer nehmen 
Soll eyn. 


Poren 
£ Set ‚ung zu 


zu deß Menſchen Auffen: mae noͤthen / gnug zu finden / wiewol ſie 
noch ein Vrſach gehabt / weil es ein herrlich fein Waſſer daſelbſt hat / 
ſo gar fiſchreich iſt / alto daß das gantze l and rõ dannen mit fiſchen ge⸗ 
ſpeiſet vnd verproftanthieret wirdt derhalben es dann daſelbſt ein groſ⸗ 
ſen Zoll giebt / den die Poringaleſer nunmehr von den Leuten ein⸗ 
nemmen / vnd etliche groſſe Canoes, ſo die Spanier Almadias nen⸗ 
nen / zu dieſem Endte daſelbſt halten / mit welchen fir von emem Ort 
zum andern fahren koͤnnen, den Zoll zu empfahen. 

Mit dieſem allem waren ſie noch nicht zu frieden / ſondern trach⸗ 
teten Tag vnd Nacht / wie ſie weiter kommen / vnnd jhre He erſchafft 
je laͤnger je mehr ſtaͤrcken moͤchten / fuhren derb alben tägl: chmit j en 
Schiffen vnd groſſ. n Nachen hervmb zu handthie en vnd den Hen⸗ 


del allenthalben zu treiben / ſonderteh aber an einem Ort Ackra ges 


nant / 
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genannt / ſo etwan 20. Meylen tieffer von der Feſtung Mina gelegen / 
da täglich viel Goldts hingefuͤhret wirdt zu verhandeln. Derhalben 
als ſie geſehen / daß es ein nutzbarer Ort / vnd gar bequem zum Han⸗ 
del war / haben ſie allerley Mittel geſucht / deſſelben auch mächtig zu 
werden / kamen demnach mit etlichen Nach en voll Volcks / vnd mach, Fremen - 
ten ein Feſtung daſelbſt wider der Einwohner Danck vnd Willen. Ä 
Da ſie aber anfiengen die Eynwohner vbel zu tractiren / eher fie 
ſich noch recht virſchantzet / vnd jhre Feſtung gar fertig gemacht hat⸗ 
ten / vnd das die Mohren ſahen / daß jnen die Portugeſen Zoll von den 
Fiſchen / ſo ſie im Meer gefangen hatten / mit Gewalt abnamen / vnd 
ſonſt allerhandt Muth willen vbeten / gedachten ſit auff allerley Mit 
tel / wie ſie jhrer widerloß wuͤrden / kamen derhalben mit etlichen Kauff⸗ 
leuten vnd Bawren / ſo etwas weiter ins Landt hinein wohneten / in die Feſtung z 
Schantze oder Feſtung / vnter dem Schein als wolten ſie Kauffmans⸗ Eee get 
fchafftıraibeniond als fie von den Portugeſen eingelaſſen worden / 
vnd dieſelben ſich nichts dergleichen verſahen / fiengen ſie aneinmuͤtig 
auff ſie zu ſtuͤrmen vnd zu ſchlagen / biß ſie ſie alle ermordet vnd vmb⸗ 
gebracht hatten / haben alſo die Feſtung alsbaldt nider geriſſen / vnd in 
Grund zerſtoͤret / daher dann noch heutiges Tages die Steine vnnd 
anders deß Orts noch geſehen werden. 2 e 
Als nun die Portugaleſer geſehen / daß die von Ackra jhnen die 
Feſtung abgedrungen / vnd das Volck / ſo darauff geweſen / mit Ge⸗ 
waldt er ſchlagen vnnd vmbbracht hatten / ſuchten ſie allerley Mittel 
vnd Gelegenheit / wie ſie die Mohren wider ver ſoͤhnen / vnnd mit 
Freundlichkeit vnter ſich bringen moͤckten / jhr Fuͤrnemmen zu voll⸗ 
bringen / kamen der halben mit etlichen Nachen von der Feſtung Mina 
gefahren / mit den Negros oder Mohren auff ein newes zu handeln. 
Aber die von Ackra wolten ſie nicht laſſen ans Landt kommen / mus 
ſten alſo mit jhren Schiffen oder Nachen im Meer liegen bleiben / vnd 
daſelbſt der onkommenden Handels leut erwarten. e 
Vnter deß begunten die Frantzoſen / welche ein Zeitlang am kommen zu 
Grain⸗Geſtad von Manigerre gelegen / vnd daſelbſt mit den Mohr G ea. 
ren gehandelt hatten / an das Goldtgeſtatt zukommen / den Portuge⸗ 
79 | | / Bb ij; fen: 


— 
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ſen ſhren Vortheil abzuſehen / vnd etlicher maſſen den Nutzen jhnen zu 
ſchwaͤchen. Dieſe ſuchten nun allerhand Gelegenheit vnd Mittel mit 
jhnen zu handeln / vnd etwan Nutzen zu ſchaffen. Aber ob ſie wol viel 
Ort erſuchten / war doch memand / der mit jhnen zu handthieren ſich 
um geringſten vnterwindten vnd vnterſtehen dorffte / auß Forcht vor 
den Portugeſen damit ſie nicht von jnen deß halben geſtrafft würden 
biß ſie endlich gen Ackra kamen / da fie angenımı Gaͤſte waren / vnd 
befunden / daß die Eynwoßner mit jhnen anfiengen zu hand thieren / 
weil ſie Feinde waren der Poꝛtugeſen auff der Feſtung Mina. Haben 
demnach die von Ackra die Portugeſen verlaſſen / vnd ſich zu den 
Flangoſen / die daſelbſt gar angenem vnd willkommen waren / ge⸗ 
ſchlagen e eee ee 
Dortugifen Demna ch nun die Portugeſen ſolches geſehen / die ſich ſelber zu 
gebieten. Her ren in dem Landtg macht hatten / vnd nunmehr daſſelbige mit 
Gewalt regierten / haben ſie den Mohren hoch verdotten ſie ſolten mit 
keiner andern Nation handeln / als allein mit jhnen / namen auch zu 
etlich vnter ſchiedlichen malen das Volck fo mit jemandt anders als 


mit jhnen gehandelt hatte / alles gefangen / vnd theten jn deßhalben 


groſſe Marter an. Aber die Mohr en wolten es deßwegen nicht vnter⸗ 
laſſen / ſondern achteten es gering / vnd fuhren jmmer fort mit dẽ Fran⸗ 
ofen jhren Handel zu treiben / die ſie nannten Borfochanga, ſinte⸗ 
mal ſie nit fo ihewer waren / vnd jhre Kauffmannsſchafft etwas wol⸗ 
poriugiſen feiler gaben / als die Portugaleſer zuthun pflegten. Deßhalben ruͤſte⸗ 
verderben ken die vom Caſtel Mina 2. Galeen auß vnd fuhren bey der Nacht 
Be an laͤngſt das gantze Geſtadt / die Canoes oder Schifflein der Mohren 
ire Nachen zu perderben / da ſie dann ihre Canoes oder Nachen zerbrochen vnd 


zerhawen haben die fie konten bekommen. Aber diß jhr Fuͤrnemmen 


mochte ſie nicht viel helffen / dann ſie damit die frembden Nationen 
nicht konten vertreiben / welche ab vnd zu fuhren / vnd jhres Gefalle. 
mit den Mohren je laͤnger je mehr handelten. LE 
Demnach die weil ſie geſehen / daß ſie auff dieſe Weiſe nichts 
außrichten / vnd bey den Mohren erhalten konnten / haben ſiejhnen 
fuͤrgenommen / die frembden mit allem Ernſt anzugreiffen / 15 5 

% i : a 
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Schiff / Leib vnd Gut zu bringen. Zu dieſem Handel lieſſen ſie 2. 
groſſe Galeen auß Portugal holen / das Geſtadt damit zu verſetzen / poriugeſen 
wie ſie dann noch neulich ein Frantzoͤſiſch Schiff / ſo von Diepen thun mit 
kommen vnd Elperance oder Hoffnung geheiſſen war / zu Grunde ſrer Salten 
geſchoſſen / alſo daß der meiſte Theil deß Volcks erſoffen vnnd vmb⸗ e 
komm n ſeyn / die vbꝛigen haben ſie gefangen genommen / vnd auff 
die Galeen geſchmiedet / welches geſchehen iſt vngefaͤhr für 18. Jah⸗ 
ren Vnd ſeyn noch heutiges Tages etliche von obgemeldtem Volck 
in der Feſtung Mina zu finden. Ebener maſſen haben fie auch mit 
andan frembden Schiffen mehr gethan / daun ſie etliche vberfallen 
haben vor Cabo Corco, deßgleichen von Berqun, welches noch Frangoſen 
gar newlich iſt / alſo daß taͤglich etliche der Gefangenen ſich auff die verlaſſen 
Hollaͤndiſche Schiffe begeben / vnno alſo durch dieſelben auß der dend 
Dienſtbarkeit erledigt worden. Derhalben dann die Frantzoſen end⸗ 
lich das Geſtadt verlaſſen haben. | 
% Me. 


Das en ond fünffkiafie Capitt. 


Von der groſſen Peindtſchafft der Por⸗ 
tugeſen / ſo auff der Feſtung Mina wohnen / gegen alle 
Nationen / die ohne beſondern Conſens vnd Verwilli⸗ 
gung deß Koͤnigs in Spanien deß Orts zu handeln begeren / 
2 beſonders aber wie ſie den Niderlaͤndern fo feindt vnd 
zu wider ſeyn / daß ſie dieſelben gern alle woͤlten 
f außrotten vnd ver⸗ 
tilgen. 


Je m Portugeſen haben auff allerley Mittel 
ond Wege verſucht / den Mohren zu wehren / daß ſie 
mit den frembden nicht handelten / haben aber daſſelbe 
nicht koͤnnen zu wegen bringen. 9 | 
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317 Die Frantzoſen haben ſie off mals alſo angegriffen / daß ſie 
vberwundẽ ihrer mächtig worden / vnd gantz erbaͤrmlich vnd jaͤmmerlich mit jnen 
vmbgangen ſeyn. EN re | 

Darnach begunten die Portugeſen ſeloſt an diß Geſtadt zu 

Tafel handeln / doch ohne Conſens vnd Erlaubnuß ihres Königs Dieſe ka⸗ 
jbre eigene men an etliche Ort da die Portugeſen von Mina auch handelten / der⸗ 
Nation. halben als die von Mina ſolches vernahmen / ob ſie wol wuſten / daß ſie 
Ihrer Nation / gleichwol aber nicht auß jhrer Geſellſchafft waren / ha⸗ 
ben fie die in Portugall bey dem Koͤnig verklaget. Als nun das Schiff 
in Portugall ankommen / hat man alles Volck gefangen genommen / 
vnd zum Todt vervrtheilt / das Schiff vnd Gut aber confiſcieret / da⸗ 


2 


vmb daß fie ohn Conſens vnd Verwilligung deß Königs an das Ge⸗ 
ſtadt gefahren waren / daſelbſt zu handeln. 855 . 
So hat ſichs noch newlich zugetragen / daß ein Spaniſch Bar 
que oder Schiff / von Porta Port, welches in Rio d Ardea fahren 
wolle / ond aber vnter Wegens beraubet worden / daſelbſt an das Tas 
ſtel oder Feſtung Mina ankommen / ſich ein wenig zu erfriſchen / vnd 
mit Waſſer vnd ander m ſo jhnen von noͤthen / zu verſehen. Weil nun 
dieſes Spaniſche Schiff kein Erlaubnuͤß vom Koͤnig in Spanien 
hatte / daß es daſelbſt mochte anfahren / wolte jhnen der Gubernator o⸗ 
der Verwalter der Feſtung fo viel nicht verguͤnnen oder zulaſſen / daß 
ſie moͤchten ans Land ſetz en / ſondern ließ jhnen zu verſtehen geben / vnd 
anmeldten / er wolte ſie gefangen nemmen / ſo ferrn ſie ſich würden ge⸗ 
luͤſten laſſen / ans Landt zu kommen / der halben ſie gezwungen worden / 
alſo ohn einige Erfriſchung fort zu fahren / vnd ſhren Weg oder Reife 
zu vollziehen. N 
So ſie dann nun alſo vnfreundlich vnd tyranniſch vnter einan⸗ 
der handeln / in einer fo geringen Sach / die Profianthierung nur bes 
langend / ſo darff ſich niemand verwundern / daß ſie ſo groſſe Tyran⸗ 
ney an andern Nationen / deren abgeſagte Feinde ſie ſeyn / vben vnd be⸗ 
weiſen / beſonders aber an den Niderlaͤndern / denen ſie allen Hohn / 
Schmach / vnnd Vnehre beweiſen vnd anthun / ſo ſie mmer thun 


koͤnnen. N | 
5 Dann 
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Dann nach dem die Kundſehafft dieſes Geſtads anfaͤnglich an „d 
die Hollander kommen / durch einen / Bernhart Erickſen von Me Pine 
denblick genannt / der diß Geſtadt zum erſten erfunden vnd beſichtiget Geſtadt. 
hat / auff Eingeben vnd empfangene Inſtruction etlicher Portugale⸗ 7 
ſer / bey welchen er ein zeitlang war gefangen gelegen / in der JufulDel 
Principe, da er dann auch verſtanden / daß die Frantzoſen das Ge⸗ 
ſtadt vbergeben vnd verlaſſen hatten / vnd feines Gefaͤngnuͤß loß wor⸗ 
den / vnd wider in Holland kommen / hat er dieſe Zelegenheit etlichen 
Kauff leuten zu verſtehen geben / welche jhm Glauben zugeſtellet / ond 
alsbald ein Schiff zugerichtet haben / ein Verſuch zu thun / vnnd die 
Reyſe naher Guinea im Namen Gottes anzufangen. Alſo er folches 
auff ſich genommen / dahin gefahren / vnd das gantze Geſtadtentdeck⸗ 
et hat / wie er dann auch nach vollender Reyſe / mit Lieb vnd Geſundt⸗ 
heit durch Gottes Gnade wider anheime gelange / vnd alſo der erſte 
geweſen / der dieſes Geſtadt entdecket / vnnd den Hollaͤndern geoͤffnet 
hat / welche Ehre ſhm auch billich ſol gelaſſen werden. 
Nach dem nun die Portugeſen auff der Feſtung Mina geſehen / Portugeſen 
daß / ſo baldt die Frantzoſen das Goldtgeſtadt verlaſſen / jetzt die Hol⸗ 97 70 
laͤnder dahin kamen / die jhnen viel mehr Schaden thun koͤnnten / als kunfft der 
die Frantzoſen / weil ſie groͤſſere Schiffe brachten / vnd maͤchtiger wa⸗ Nonaͤndrr. 
ren / jhnen Widerſtandt zu leiſten / alſo daß auch jhre Galeen wider 
dieſelben nicht beſtehen mochten / fuchen ſie alle Mittel vnnd Wege / 
wie ſie jhnen hinderlich vnd ſchaͤdlich ſeyn machten. Vnd weil ſie die 
Schiffe muſten paſſiren laſſen / ſo vnterſtunden ſie ſich die Mohren 
an allen Orten deß Geſtadis / da die Holländer hin kamen / auffruͤ⸗ 
riſch zu machen / vnd wider ſie zuver hetzen. Dann ſie von jhnen auß Hegg 
gaben / daß ſie Verraͤther vnd Fandiedep Koͤnigs weren / vnnd dahin die) ohr. 
kaͤmen / ſie gefangen zu nemmen / vnd hinweg zu fuͤhren. Dieſes vnd 
dergleichen gaben ſie faͤlſchlich von jhnen auß / vnnd ver hieſſen den 
Mohren groſſe Geſchaͤucke / ſonderlich aber / daß der Gubernator auff 
Mina denen / die ein Niderlaͤnder koͤnnten gefangen bekommen / zu 
Verehrung geben wolte 1oo. Guͤlden an Goldt / dardurch ſie dann 
die Hertzen der Mohren gewonnen / ond die ae bey jhnen ſehr 
EN Ce 99 


Mohren 
thun den 
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verhaſt gemacht / alſo daß ſie nicht allein ſie zu betriegen / ſondern auch 


po EI RR Leib vnnd Leben zu bringen / ſich mit allem Fleiß 
emuͤ eten. | 

Jedoch dieweil etliche vnter den Mohren taͤglich zu jhnen auff 
die Schiffe kamen / vnd mit jhnen handelten / begunten ſie j hren 
Sinn / Gemuͤth / Gelegenheit vnd Meynung / allgemach zuerkennen / 
vnd gegen den andern zu ruͤhmen / dardurch ſie dann viel bewegten / 
Kundtſchafft vnd Freundtſchafft mit jhnen zu machen / welche alſo 
zu genommen / daß ſie zwiſchen jhnen vnd den Hollander n heutiges 
Tages vielgroͤſſer iſt / als ſie jemals zwiſchen den Portug aleſern ge⸗ 
weſen. 

Vnter deß aber / dieweil die Gubernatorn auff der Feſtung Mi- 
na ſahen / daß jhnen die Hollaͤnder viel Schaden im Handel thaten / 
vnd ſie mitjhren falſchen Verleumbdungen jhnen nicht konten Wi⸗ 
derſtandt thun / haben ſie darvmb nicht gefeyret / auff allerley Mittel 
zu gedencken / wie ſiejhnen Schaden zu fügen moͤchten / darzu ſie dann 
ſonderlich die Mohren gebraucht / die ſie mit ſchoͤnen Verheiſſungen 


wider die Holländer gereitzet / vnd mit vielen Geſchaͤncken dahin ge⸗ 


bracht haben daß ſiejhnen offtmals ſchaͤdlich vnd zu wider geweſen. 
Wie ſonderlich einmal fuͤr Cabo Corco geſchehen / als daſelbſt einer 


Vollandern gelegen / mit Namen Simon Taye, auß Waſſerlandt buͤrtig / den ſie 


Schaden. 


vmb etlich Volck gebracht haben / durch einen gar liederlichen An⸗ 
ſchlag. Dann ſie hatten fuͤrgeben / daß der Koͤnig von Cabo Corco, 
ſelbſt auff das Schiff kommen wolte / daſſelbe zu beſehen. Derhalben 


dannder Schiffmann obgedachtem König alle Ehre zu beweiſen / da⸗ 


mit er deſſelben etwan deſto beſſer im Handel wider genieſſen moͤchte / 
fande er ſeinen groſſen Nachen ans Landt / deß Königs am Geſtad zu 


erwarten / welchen die Mohren mit jhren Canoes ſolten an den Na⸗ 

chen fuhren / auff daß er deſto beſſer mit dem Nachen mochte aus 

Schief gebracht werden. 5 
Nachmals kamen ſie mit etlichen Candes vnd vielem Volck 


dem Nachen zugefahren / mit groſſer Froͤligkeit vnnd Triumph / 


war / | 


gleich, als wann ſiejhren König daher brachten / welches aber nichts 


| 
| 
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war / dann ſo baldt ſie zu dem Nachen kamen / vber fielen fie denſelben / 


vnd brachten etliche Hollaͤnder vmb / ſo drinnen waren. Doch gab 


Gott Gluͤck / daß jhrer noch etwan ꝛ oder z mit dem Nachen darvon 


kamen / vnd denſelben wider ans Schiff brachten / ond ſolches war al⸗ 


lein geſchehen auß Anſtifftung der Portuge ſen / ſo darnach anfiengen 


die Negros oder Mohren zu vnterweiſen / wie ſie das Golt ſolten ver⸗ 
falſehen / ob es Sach tvere / daß ſie den Holländern die Handihierung fran ele 


koͤnten erleyden / vnd ſie alſo von dem Geſtadt vertreiben Aber es hat Goldt ver⸗ 


jnen auch auff dieſe Weiſe nicht wollen gelingen. Dann die Mohren fa ſchen. 


einmal von einem Verwalter / Matthes Corneliſſen genaut / alſo her⸗ 1 5 


genommen vnd gezuͤchtiget worden / daß ſie es rechtſchaffen gefuͤhlet von den vol 


L 


nicht mehr fo grob haben machen doͤrffen. 

Auch hat der Gubernator auff Mina einmahlein Mohren / 
Voetien genannt / welcher ein vomemmer Kauffmann war / vnd 
taͤglich mit den Hollaͤndern handelte / vnnd alle Gelegenheit der e 
Schiffe wuſte / mit einer groſſen Summa Golots darzu erkaufft / ertaufen 
daß er jhnen etliche Holländer ſolte verrathen / ſintemal die Por: einen Der 
geſen wol wuſten / daß obgedachter V oetien groſſen Glauben auff rather. 
den Schiffen hatte / vnd ſolches leichtlich wuͤrde zu wegen bringen 


koͤnnen. 
Nun lag ein groſſer Nachen daſelbſt / zu einem Schiff von Zottändre 

Delfft gehoͤrig / ſo ſeinen Handel an den Geſtadt damals zu treiben ie Ab⸗ 

vermeynet / zu demſelben kamen ſie / vnd gaben den Hollaͤndern diebe⸗ 

ſten Wort / ſagten / es weren auff dem Landte nicht weit vom Vfer et⸗ 

liche Hirſche vnd andere wildte Thiere vorhanden / die leichtlich 

moͤchten geſchoſſen werden. Derhalben dann die Holländer derſelben 

faſt begierig / dreh Perſonen ans Landt geſchickt / deß Wilds ein Theil 

chieſſen. se 

Vnter deß aber machten die Mohren in dem groſſen Na⸗ 

chen den Hollaͤndern ſo viel zu thun / vnnd redten ſo freundtlich mi 

jhnen / daß ſie an keine Verraͤtherey gedencken konten / dann ſie auch 


haben. Daher ein ſolche Forcht vnter ſie kommen daß ſtees ſeit hero an ge 
rafft. . 


die unten oder Zͤͤndtſtrick außgeloͤſchet Bun vnd diegeringſte 


ij Ge⸗ 
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gedancken nicht hatten / daß es etwan wuͤrde von noͤthen ſeyn / ſich zu 
wehren / da haben die Mohren die Holländer verraͤtheriſcher Weiſe 
angegriffen / denn ſie etliche vmbfaſſet / vnd mit denſelben zum Na⸗ 
chen hinauß ins Waſſer geſprungen ſeyn / etliche ziemlich hart ver⸗ 
wundet / vnd haͤcten ſte alle erlegt vnd vmbbracht / wann nicht ein Zins 
mer mann / der im Nachen vngefaͤhr geſtanden / vnd gez mmert / jhnen 
zu Huͤlffe kommen were / dann derſelbige mit feinem Beyhel herzu ge⸗ 
ſprungen / ond in den Hauffen geſchlagen / alſo daß er etwan brey oder 
vier hart beſchaͤdiget / vnd jhnen in die Rippen ziemlich zerhawen hat. 
Darvber dann die andern erſchrocken / auß dem Nachen geſprungen / 
vnd darvon geſprungen ſeyn. Daß alſo gleichwol der Nachen noch 
erhalten / vnd von denen / ſo noch vnbeſchaͤdiget waren / durch Gottes 
Gnad wider zu dem Schiff / zu welchem er gehoͤrel bracht worden. 
Portuge en Die andern / ſoans Land gangen waren Hirſche zu ſchieſſen / 
auff der Fe wurden gefangen / vnd auff die Feſtur g Mina gebracht / da ſie groſſe 
Kal 17 77 Armut vnd Elend haben muͤſſen leyden. Dann die Portugeſen / ſo 
mand richte auff der Feſtung oder an andern Orten daſelbſ ſeyn / keine gefangene 
ſo ſte bekommen / ſelbſt richten oder toͤdten doͤrffen / ohne beſondern 
Conſens vnd Zulaſſung deren von Portugal. Es wer e dann / daß 
un ſo etman ein gefangener außgeriſſen / vnd weg gelauffen were / vnd fie dies 
laufen. ſelben wider ergriffen haͤtten / ſolcher wird in ein groß Stuck Geſchuͤtz 
geſtoſſen / vnd weg geſchoſſen / wie dann newlich einem Frantzoſen / der 
weg gelauffen / vnd aber wider ergriffen worden / ſolches wider fahren 
iſt / welchen ſie in ein ſteinern Stuͤck Geſchuͤtzes geiaden / vnd alſo weg 

geſchoſſen haben. ; 

Noch ein ander Erempeljhrer Boßheit vnd Tyranney muß 
ich alſhier erzehlen / ſo ſie gethan im December deß 1599. Jahrs / an 
fünf Perſonen / ſo mit einem Nachen vor der Feſtung Mina vorvber 
gefahren / in willens nach dem Dor ffMourre genannt zu ſcheffen ⸗ 

Elliche dol· daun als dieſelbigen hart vnter die Feſtung kamen / ward es ſo gar fie 
länder wer le / daß ſie nicht mehr fahren konnten / vnd es ihnen vnmuͤglich wardt / 
nn, weiter fort zukommen. Der halben dann der Gubernator auff Mi- | 
an 1“ ſolches ſehend / alſo baldt lich: Cano es mit Mohren 95 oe 1 

7 chen 
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Nachen außgeſandt / die den ſelben vberfallen / die Hollaͤnder ins Meer 
geworffen / mit Spieſſen vnd Wurffpfeilen durchſtochen / vnnd mit 
einem Strick / ſo ſie jhnen vmb den Halß gebunden / nach der Feſtung 
zugezogen oder geſchleifft haben / da ſie jhnen die Koͤpffe abgehawen 
vnd fuͤr den Gubernator gebracht / die Todern Leichnam aber / alſo 
am Waſſer haben liegen laſſen. Nachmals haben ſie die Koͤpffe v⸗ 
ber dem Fewer geſotten / vnd einander von der Suppen / zu einer ſon⸗ 
derlichen Verehrung / zu trincken geben. Ferrner die Haͤupter auff 
hoͤltzerne Pfaͤle geſtecket / vnd vmb die Feſtung hervmb geſetzt / zum 
Hohn vnd Spott der Niderlaͤnder. Man hat auch fagen wollen 
daß ſie auß den Hirnſchalen Trinckgeſchirr gemacht / vnd darauß ge⸗ 
truncken / welche durch dieſe Victori, fo ſtoltz vnd vbermuͤlig worden / 
daß ſie in wenig Tagen hernach / nemblich im Ianuario deß 1600: portugeſen 
Jahrs bey naͤchtlicher Weile / aber mal mit etlichen Canoes, in wel⸗ bnd Mopre: 
chen viel Portugeſen vnd Mohren waren / kommen ſeyn / ein Nachen ee 15 
zu vberfallen. Aber als ſie hinzu kommen / ſeyndt ſie von den Hollaͤn⸗ cle f 
dern alſo empfangen worden / daß fie gewuͤnſchet / ſie weren in jhrer Fe⸗ 0 
ſtung Mina blieben / ſintemal daſelbſt etliche vornemme Herren vmb⸗ 
kommen / vnd erſchoſſen worden / alſo daß ſie es hernach nicht mehr 
wagen dorffen. 
Was ſonſt ihre heimliche Tuͤck belanget / haben ſie nicht vnter⸗ 
laſſen / bey naͤchtlicher Weile die Seil an den Schiffen entzwey zu 
ſchneldten / vnd die Nachen loß zu machen / daß ſie darvon getrieben / 
dann ſie an jhrem Fleiß nichts haben erwinden laſſen / ſondern in alle 
Wege darnach getrachtet / wie ſie den Hollaͤndern etwan ein Scha⸗ 
der zufügen moͤchten / wiewol es jhnen offtmals auch durch Gottes 
Gnade mißlungen. Demnacz ſie aber jeg iger Zeit nicht ſehr ent⸗ 
ſetzet werden / ſondern ihnen geringe Huͤlffe auß Portugal / vnnd von 
Lisbonagęſch icht / damit ſis ſich ſtaͤrcken möchten! fo halten ſie ſich 
ziemlich ſtill / vnd kommen wenig oder ſelten auß jhrer Feͤſtung / dann 
weil jhrer wernig ſeyn / ſo muͤſſen ſie beyſammen bleiben / auß Forcht 
fuͤr den Mohren / damit ſie nicht von denſelben el wan verralhen wer⸗ 
den / ſintem l jhnen dieſi be je länger je mehr beginnen feindt unn 


. 
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Portugeſen 
ſeyn heuti⸗ 
ges Tages 
nit ſtarck. 


werden / weil ſie ſehen daß ſie keinen ſolchen Nutzen von den Portuga⸗ 
leſern auß der Feſtung Mina, wie von den Hollaͤndern zu gewarten 


Das zwey vnd fuͤnfftzigſte Kapitel. 


Wie die Feſtung Mina durch den König in 


Spanien verſehen vnnd regieret worden / was ſie jhm 
jahrlich genutzet. Auch wie die Portugeſen da ſelbſt anfaͤnglich mit 
den Mohren jhre Kauffmansſchafft getrieben / in wie groſſem 
Anſehen fie geweſen / wie ſie das Landt gebeſſert / vnd 
was ſie gemeiniglich fuͤr Weiber pflegen 
zu nemmen. 


O Ach dem die Portugeſen auff Befehl jhres 
Koͤnigs das Geſtadt Guinea entdecket / vnd wie ver⸗ 
D melde) daſelbſten etliche Caſtel oder Feſtungen auff⸗ 
grrchtet vnd erbawet haben / daß ſie nicht leichtlich 
wider von dannen zu vertreiben / vnd auß dem Landte 
3 zu bringen waren / ſo hat der Koͤnig in Spanien / in 
Betrachtung daß er nunmehr ein Herr deß Landes worden / vnd daß 


es ein faſt guter vnd wolgelegener Ort were / den Kauff handel mit 


Raauffleute 


haltẽ Mina. 


Ihnen kein Abbruch im Handthieren durch ſemandi anders geſchehen 


groſſem Nutzen zu treiben / wegen der Feſtung Mina ein Contract ge⸗ 


macht / vnd dieſelbige Caſtel etlichen Kauffleu ten vbergeben / daß die⸗ 


ſelbe allein / vnd ſonſt keine Kauffleut mehr / den Handel daſelbſt führen 
vnd treiben ſolten / jedoch vmb etlich tauſent Portugaleſer an Goldt / 
ſo ſie jhm jaͤhrlich dar fur erlegen vnd bezahlen. Derhalben er dann 
auch allen Vnterthanen gebotten / daß niemandt dieſer Reyſe ſich ger 
brauchen / oder an dem Geſtadt Guinea handeln ſolte / ohn 185 
vnd Erlaubnuß deren / ſo den Handel an ſich gekaufft hatten / vnd daſ⸗ 
ſelbe auff Leibes Straffe. | 
Auff daß aber die Kauffleute deſto beſſer verſichert weren / daß 


ſolte 


u. 
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ſolte / ſo hat der Koͤnig die Feſtung Mina mit allerhandt Munition e 
vnd Volck / ſo viel zu Beſchuͤtzung deß Oris von noͤthen / vberfluͤſſig a 
vnd wol ver ſehen vnd proftanthieren laſſen / auch einen Gubernatorn 
dahin verordtnet vnnd beſtellet / der dieſelbe regieren / vnd fuͤr allem 
Eynfall auffhalten / beſchuͤtzen vnd verhuͤtten ſoll Vnd zwar was 
die Gube natorn belanget / werden dieſelben alle drey Jahr verändert, 
Vnd ſeyn dieſelben gemeiniglich ſolche Capiteynen oder Amptleute / Guberna⸗ 
die dem Koͤnig an andern Orten zuvor gedienet haben / vnd in Kriegen dor zu % 
Lahm / oder ſonſt vbel zu gerichtet worden / damit ſie ſich etlicher maſ⸗ 
ee oder reich machen moͤgen / vnnd der Koͤnig jhrer ab⸗ 

„ 

\ Was ſonſt die gemeine Soldaten belanget / ſo daſelbſt hin ges Soldaten 
ſandt werden / dieſelben muͤſſeng meiniglich j hr Lebenlang daſelbſt zu ee. 
bleiben / vnd ſeyn mehrer theils ſolche Leute die in Portugal / oder in 
Spanien das Leben ver wircket / vnd doch ſo viel Gnad erlangt haben / 
daß jhnen das Leben geſchaͤncket worden. 

Dieſe werden auß dem Koͤnigreich verbannet / vnd dahin vers 
ordnet / daß fiefür Soldaten auff der Feſtung dienen muͤſſen / doch be; 
kommen ſie ihren Soldt von dem König / dar von ſie ſich muͤſſen er⸗ 
halten / dann der Koͤnig muß allen Vnkoſten / ſo auff die Soldaten 
vnd anders gehet / außrichten vnd bezahlen / alſo daß die Kauffleute 
nichts anders drauff wendẽ doͤrffen / als was die Schiffe belanget / die⸗ 
ſelbige mit Kauff mannsſchafft oder allerley Waaren zu 7 
beladen / vnd an jhre Factorn zuſtellen / welche hernach dieſelbe Waar 
verhandeln / vnd das Goldt mit den Spaniſchen Schiffen wider zu 
ruͤck an jßre Herren ſenden. i 

Vnd zwar die Spaniſche Barquen ſeyndt gemeiniglich alle gie vs 
Jahr zweymal von Lisbona naher Mina gefahren / nemblich vmb Lisbon ar 
den Anfang deß Jahrs / ungefähr im Aprill vnd Mayen / vnd dar⸗ diß Seſtad. 
nach vmb den Außgang deß Jahrs / nemblich im September vnd 
October. Zu welcher Reyſe dann die Kauffleute auch viel Frantzoͤſi⸗ 
ſche Schiffe brauchten / die ihnen dauchten gut vnd bequem dar zu zu 
kon / dardurch dann die Frantzoſen anfaͤnglich die SEN | 


“ 
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dieſes Orts bekommen haben / welche nach dieſem ſelbſt auch ange⸗ 
fangen haben fuͤr ſich an diß Geſtadt zu fahren / vnnd daſelbſt zu han⸗ 
deln / in maſſen droben erzehlet worden. | 

Wann fie Wann aber dieſe Barquen ode Portugaleſiſche Schiffe na⸗ 


‚von Mina her Mina fahren folten / ſo ſeyn ſie etwan 4. oder z. Schiffe in einer 


abgefahren ( elellſchafft beyſammen geweſen / vnd kamen alſo zugleich an das 


Caſtel oder Feſtung Mina, dann ſie jhre Schiffe ein wenig ſaͤuberten / 
vnd wo ſie Mangel bekommen hatten / wider auß beſſerten / alſo daß fie 
innerhalb Monats oder auffs laͤngſte in s. Wochen / von dannen wi⸗ 
der abzufahren pflegen | | 

Zeit der Vnbd konnten alſo die Portugeſen damals dieſe Reyſe verrich⸗ 

Neyſe . ten in 8. oder . Monaten / da heutiges Tages die Hollander wol 10. 
oder zwoͤlff / ja bißweilen wol 18. Monaten darvber zubringen muͤſ⸗ 
ſen / welche offtmals wol ſo lange Zeit mit jhren Schiffen an dem Ge⸗ 
ads muͤſſen liegen bleiben / eher ſie hre Waaren koͤnnen verhandeln / 
als die Portugaleſer auff der gantzen Hin⸗ vnd Widerfahrt zuge 
bracht haben / welehes daher kommet / daß die Hollaͤnder daſelbſt kein 
Hauß oder Caſtel haben / da ſie jhre Waaren vnnd Kauffmanns⸗ 
Schafft koͤnnten niederlegen / wie die Portugeſen zu thun pflegen / mit 
welchen es aber nunmehr ſehr gefallen / vnd ins Abnemmen gerathen 


iſt / alſo daß das Caſtel oder Feſtung Mina ßeutiges Tages dem 


Königin Spanien mehr ſchadet als nutzet / vnd daſſelbe daher / daß 
Handel mit den Portugeſen faſt niderliget / welche wenig Kauff⸗ 
mansſchafft nunmehr daſelbſt treiben / wegen der maͤnge der Hollaͤn⸗ 
diſch en Schiffe / diejhre Waaren off tmals daſelbſt ſo wolfeil geben / 
als 0 Porlugeſen ſie in Portugal ſelbſt einkauffen vnnd bezahlen 
muͤſſen. ö 
Anfaͤnglich zwar als die Portugeſen den Handel daſelbſt gantz 
allein hatten / hielten ſie die Gewerb vnnd Kauffmannsſchafft gar 
hoch / vnd dorfften nicht ſehr mit ihrer Waar eylen / dieſelbe wolfeyl 
zu verkaͤuffen vnd zu begeben / ſondern fis konnten dieſelbe fein hin⸗ 
derhalten / daß ſie die zu rechter Zeit vnd mit gutem Nutzen verkauffen 
mochten. Zu dem ſo pflegen ſie auh dieſelhe nicht ein tzelicht / ur 
g ern 


Portugeſen 
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dern nur mit groſſen Summen / zuverkauffen / dann ſie die Negr os, 
oder Mohren alſo gewehnet hatten / daß ſie zuvor vntereinander in 
die vier tauſendt Ducaten werth an Gold muſten zuſammen bringen 
vnd legen / ehe ſie auffs Caſtel von Mina kommen / vnd etwas zu kauf⸗ 
fen anfangen dorfften / dann ſie auch jhr Kauffhauß nicht eher auff⸗ 
machten / biß daß jhnen ein ſolche Summa / oder mehr an Solt zu ge⸗ 
wogen worden. 

Wann ſie dann das Goldt empfangen / vnd das Kauffhauß auff⸗ 
gethan hatten / ſo wardt einem jeden was er begeret gegeben vnd zu ge⸗ 
meſſen / alſo daß ſie nicht ein einiges Becken / Keſſel / oder andere Waa⸗ 
re verwehlen dorfften / ſondern muſten darmit zu frieden ſeyn / vnd es 
annemmen / wie es jhnen gegeben worden / ja ſis dorfften auch nicht das 
geringſte darwider ſagen / oder ſich mercken laſſen / daß ſie mit der 
Ware / ſo ſie bekommen / nicht zu frieden / ſondern lieber ein anders / vnd 
etwas beſſers gehabt hetten. i 

Sie hatten auch gar nicht im Gebrauch / einiges Dache zugeben / cb bal 
dann damals niemandt vnter den Negros oder Mohren deß Dachke 
gedencken doͤrffen. Haben alſo die Portugeſen zur ſelben Zeit jhre 
Kauffmansſchafft ſo thewer verhandeln / vnnd jhre Waaren ſo hoch 
verkauffen koͤnnen / als ſie ſelber gewolt / dann da niemandt geweſen / der 
jhnen ſolches hette wehren doͤrffen. Derhalben leich tlich zu gedencken 
was ſie fuͤr ein Gewinn gehabt haben. | 

Es hatten auch die Portugeſen einen folchen Schrecken vnd Verfaͤlch⸗ 

Forcht vnter die Mohren bracht / daß niemandt ſo kuͤhn war / der ſich Goldes 
hette vnterſtehen doͤrffen / ein einig Aßlein verfaͤlſchet Golt den Por⸗ a 
tugeſen für gut Golt zu bringen. 

Vnd zwar der Gubernator helt die Mohren / ſo vnter feinem Mohrenim 
Gebiet ſeyn / noch heutiges Tages in ſolchẽ Zwang / dann wann erer⸗S ang 
fehret / daß etwan einer von denſelben bey den Hollaͤndern ohne fein 
Vorwiſſen vnd Conſens geweſen / laͤſt er denſelben fo baldt in die Ey⸗ 
fen ſchmieden / ja das noch mehr iſt / wann er etwan einen ſiehet / der et⸗ 
wan ein Kleydlein / oder ein Par Schuch / oder einen Hut hat / ſo er 
von den Hollaͤndern getauſcht / oder ſonſt von a andern bekom⸗ 

n 1 8 men 
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men hat / doch daß es nur von den Hollaͤndern herkommet / ſo laͤſſet er 
es jhm von ſtund an nemmen / oder doch zum wenig ſten verbisten / 
daß er es nicht mehr tragen oder gebrauchen darff. Ehe eie Holländer 
dahin kommen ſeyn / zogen die Portugeſen von Mina fag alle Tag 
im Lande hin vnd wider hervmb / aber nach dem die Holländer ange 
fangen den Fuß auffs Landt zu ſetzen / ſo haben die Pertugs ſen die 
Portugeſen Oerler verlaſſen / da die Niderlaͤnder waren / weil ſie mit den ſelben nit 
gar ſtattlich conuerſtren doͤrffen / daher dann nunmehꝛ die Stätte oder Doͤrffer / 
da die Hollaͤnder handein / von den Portugeſen gantz abgefallen ſeyn / 
vnd wann die Niderlaͤnder das Caſtel oder Hauß Mina in jhrer Ge⸗ 
wald haͤtten / ſolten ſie wol fo groffe Herren da zu Lande ſeyn / vnd mehr 
Auchoritet oder Anſehens haben / als die Portugeſen jemals daſelbſt 
gehabt haben. | 
Portugeſen Doch muß man bekennen / daß die Portugeſen das Landt ſehr 
Kae. gebeſſert haben / gleichwol mehrertheils vmb jhres Nutzens willen / 
| dann ſie haben erſtlich das Viehe / das vor jhrer Ankunfft daſelbſt gar 
nit bekandt geweſen / dahin bracht / als / Tauben / Huͤner / Schweine / 
Schafft / Geyſen / vnd dergleichen Fürs ander haben ſie auch das 
Indianiſch Korn / Mays genannt / allererſt allda geſaͤet / daher dann 
daſſelbe auch noch daſelbſt waͤchſt vnd gefunden wird. Deßgleichen 
haben ſie zujhrer Erfriſchung dahin gebracht das Zuckerrohr / die 
Bannana de Congo, vnd die Frucht Annanas genannt / welches 
alles den Mohren anfänglich gar frembd geweſen / die / als es von S. 
Thoma durch die Portugeſen dahingefuͤret worde / daſſelbe gar thew⸗ 
Frembde er gekaufft vnd bezahlet haben / damit ſie nur den Luſten ein wenig buͤſ⸗ 
Früchte ſen moͤchten / dañ fie auch offtmals für einen Annanas geben haben dz 
ihewer. Gewicht von eim Quienta, welches fo viel iſt als 3. Engelſch ſchwer 
an Golt. Aber mit der Zeit ſeyn dieſe Sachen daſelbſt fo viel vnnd gez 
mein worden / daß ſie heutiges Tages im geringſten Werth ſeyn / weil 
das Landt damit vberfuͤllet iſt. 5 
Ferrner fo koͤnnen die Portugeſen daſelbſt auch wol gewohnen / 
vnd den Lufft deß Landts beſſer vertragen / als die Niderlaͤnder / ſin⸗ 
mal ſie ihrer beſſer zu warten vnd zu pflegen wiſſen / vnnd 11 
6 elund⸗ 
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Geſundtheit mehr in Acht haben / auch jhnen mehr dienen laſſen / 
als die Hollaͤnder / die bißweilen ſehr wenig jhrer Geſundtheit wahr 
nemmen. 

Aber die Portugeſiſche Weiber koͤnnen ſich daſelbſt nicht wol 
behalten / ſondern ſeyn allezeit kranck vnd vbel auff / weil ſie deß Orts 
nicht gewohnen koͤnnen / vnd die Natur oder Art deß Landes ſie nicht 
leyden mag / ſondern jhnen gar zu wider iſt. Derhalben bringen die 
Portugeſen nicht viel Weiber mit ſich hinein / ſondern nemmen jhnen 
daſelbſt zu Weibern etliche verſtaͤndige Moͤhrinnen / oder ſolche die 
man nennet Melato, die halb weiß vnd halb ſchwartz ſeyn / nemblich 
ſchwartzgelbig / darauff fie ſonder ich viel halten dann weil ſie mit dies 
fen Weibern ſich nicht gantz feſt verbinden doͤrffen / ſonder n dieſelben 
vmb Gelt kauffen koͤnnen / ſo halten ſie dennoch dieſelben ſehr für jhre 
Eheweiber / moͤgen ſich aber doch von jhnen ſcheiden / wann es jhnen 
gefallt / vnd andere Weiber kauffen oder nemmen / nach dem es ihnen 
gut vnd rathſam ſeyn beduͤncket. 

Es halten ſich aber die Weiber gar praͤchtig vnd fein in jhrer 
Kleydung / dann fie dieſelben beſſer wiſſen zu zieren / vnd ſich dar inn 
zu erzeigen oder zuverhalten / als die andern einlaͤndiſche Weiber / da⸗ 
her ſie dann auch leichtlich vnd baldt für andern zu erkennen ſeyn / 
dann ſie ſchaͤren jhnen das Haar auff dem Haupt gar kurtz hinweg / 
wie die Manns Perſonen / welches dann andere Weiber nicht alſo 
im Brauch haben. Deßgleichen haben ſie auch mehr Geſchmucks 
anjhren Kleydern / vnd an jhre ı Leibern als die andern Weiber / die 

gemeinig lich deß Geſch mucks ſich nicht alſo gebrauchen. 
Die Bildtnuß der Portugaleſiſchen Weiber 
Melato ſehet in der Figur 
Num. z. bey A. 
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Das drey vnd fuͤnfftzigſte Kapitel. 
Von Gelegenheit der Feſtung / oder deß 


Caſtels Mma / wie es gebawet / wie feſt es ſey / was 
fuͤr Perſonen ſich darauff halten / vnd wie ſie heutiges 
f Tages proffanthieret vnd beweh⸗ 
ret ſeyn. 


ble die ge wre As Caſtel / oder Feſtung Mina iſt allent⸗ 

Rung Mina (HN halben wol verwart wegen feiner Staͤrcke / vnd iſt wol 

ſo wol geile ⸗ e. gelegen an einem bequemen Ort / ſo wol zum Handel / 

gm. ls zur Feſtung oder zum Schutz deß Landes / dann es 
W erſtlich gebawet iſt an dem aller bequembſten beſten Ort 
deß gantzen Landes / vnd liegt faſt in der Mitte deſſelben / daß die Baw⸗ 
ren vnd Handels leute von allen Orten deß Landtes am beſten dahin 
kommen koͤnnen / den Handel mit den frembden zu treiben. So iſt es 
auch an dem beſten Ort deß gantzen Geſtads / da das beſte Viehe ge⸗ 
funden wird / vnd die koͤſtliche Fruͤchte / ſampt anderm / was zu Erhal⸗ 
tung men ſchliches Lebens von noͤthen / vber fluͤſſig waͤchſet / davon die: 
Einwohner deß Caſtels jhre Notturfft haben koͤnnen. 


Ferrner iſt es auch wol gelegen / wegen der natuͤrlichen Staͤrcke 


deß Orts dann es auff ein Steinfeiſen gebawet iſt / da auff einer Sei⸗ 
ten das Meer anſtoͤſſet / vnd hat darzu viel ſchoͤner Bruſt⸗Wehren / 
nemblich zwo auff der einen Seiten zũ Meer zu gelegen / ſo die ſtaͤrck⸗ 
ſten ſeyn / vnd dann wider zwo auff der an dern Seilen zum Landte zu 


gelegen / die gleichwol nicht ſo feſt ſeyn / als die andern dann es auch nit 
von noͤthen / vnd ſeyn dieſelben faſt durchauß von eytel Felſen oder 


Steinen gemacht / die ſie auß den Felſen gehawen haben / wie das Ca⸗ 


ſtel an jhm ſelbſt auch mehrertheils auff einem Fe lſen ſtehet / vnd ſo 
wol darauff gefuͤget oder gebawet worden / daß der Felſen den Leuten 
| r 


| 


| 
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gar nicht hinderlich / ſondern viel mehr nutzlich iſt zu jhrem Schutz 
vnd Auffenthaltung. 
5 Der Wall iſt zwar auff der einen Seiten zum Meer zugelegen / 
nicht faſt hoch / darvmb weil die Felſen / darauff die Bruſt⸗Wehren 
gebawet ſeyn / ſich faſt hoch erſtrecken. Aber auff der andern Seiten 
zum Landte zu iſtdie Mauwren ziemlich hoch auffgefuͤhret / wiewol 
nicht ſo gar dick von Steinen. Auch kan man rings das Caſtel hin⸗ 
der den Bruſt⸗Wehren her vmb gehen / vnd iſt daſſelbe faſt fo groß als 
das Caſtel oder Hauß von Rammecken in Seelandt. So iſt es auch 
rings her vmb befeſtiget mit einem Grabẽ / welcher gleichwol auff der 
einen Seiten zum Landte zu mehrertheils trucken iſt / aber auff der 
andern Seiten / da das Meer in den Graben kommen kan / iſt er tieff 
mit Waſſer außgefuͤllet / inmaſſen es dann allenthalben am Geſtadt 
deß Meers naß iſt. An der Oſt⸗Seiten deß Caſtels / iſt der Graben 
viel tieffer als auff der andern Seiten / ja ſo tieff daß ſie mit jhren Bar- 
quen oder groſſen Schiffen koͤnnen hinein fahren / wie ſie dann hie⸗ 
bevor jhre Kauffmannoſchafft darinn getrieben vnd verhandelt has 


ben. 
Weiter ſo hat das Caſtel zwo Pforten eine an der Weſt / vnd die 

ander an der Oſt Seiten / vnter welchen jene / nemblich die Weſt Pfor⸗ 
te / die vornembſte vnd ſtaͤrckſte iſt. So hat es auch ein Auffziehe oder 
Fallbruͤcken / mit einem feinen ſteinern Thurn vnd viel Kammern vnd 
Gemachen / in welchen der Caſtellan oder Gubernator ſein Reſidentz 
oder Wohnung hat. Die ander Pforten neben dem Kauff hauß iſt 
gemacht / die Schiffe vnd Barquen dran zu bringen / vnd die Waaren 
daſelbſt abzuladen. 

Es hat auch in der Mitte deß Caſtels ein feinen vitrecketen Platz / 
da ſie newlich ein Capelle oder Kirche hingebawen haben / die ſie zwar 
hiebevor auſſerß alb deß Caſtels oder Feſtung auff einem Berge ge⸗ 
habtlaber wegen allerhand Tumults vnd aufflauffs haben ſie di . gg 
felbe ſelbſt abgebrochen vnd zerſtoͤret / vnd daſſelbe darvmb / wei ſie ge⸗ newüch be⸗ 
ſehen / daß die ſelbe Kirche jhren Fein den / ſo dahin kommen möchten! fie lagert ge. 
zuvertreiben fur ein Schantz haͤtte dienen koͤnnen / darauß ſie dem wiſen. 

Dod 1j Caſtel 
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Caſtel mit ſchieſſen nicht wenig Schaden haͤtten thun moͤgen. Vnd 
iſt dieſe Verwuͤſtung der Kirchen geſchehen im Jahr 1596. da einer 
mit Namen Carol Huſcher vnd Gratia das Caſtel ver meinten zu 
beſchieſſen vnd einzunemmen. N 

Es wohnen aber heut ges Tages wenig Portugeſen auff die⸗ 
ſem Caſtel / ſintemal die Zahl je länger je mehr abmmmet / vnd keine 
andere an Die ſtatt kommen. Daher ſie dann jetziger Zeit nicht v⸗ 
berzo. Mann ſtarck ſeyn / deren doch wol vber die Helffte kranck 
liegen / nemblich auſſerhalb deß Caſtels in dem Spittal oder Ferme- 
rye, da die Portugeſen jhre Krancken pflegen hinzulegen. Die an⸗ 
dern ſeyn faſteytel Herren / die ſich nicht lang folten koͤnnen auffhal⸗ 
ten vnd wider den Feind in der Zeit der Noth wehren oder beſchuͤtzen / 
der Gubernator iſt genannt Don Chriſtoffe de Mena, der heuti⸗ 
ges Tages daſelbſt regieret / darnach der Padre, der Viador, der Fa⸗ 
tor deß Koͤnigs / der Capiteyn oder Hauptmann der Soldaten / der 
Factor deren Kauffleute auß Portugal / ſampt noch etlich andern 
Befelchshabern / ſo im Caſtel wohnen / dann die gemeine Solda⸗ 
ten / Item Balbierer vnd andere / wohnen alle auſſe halb deß Caſtels 
in dem Dorff / ſo da bey gelegen / kommen aber zu gewiſſer vnnd be⸗ 
ſtimpter Zeit hinauff / jhre Wacht im Caſtel zu halten / die ſie doch 
auch ſchlecht gnug beſtellen / wann nicht viel Schiffe am Geſtad vor ⸗ 
handen ſeyn. i i 

Aber jhre groͤſte Macht vnd Staͤrcke haben ſie an den Ne- 
gros oder Mohren / deren wol auff die ſechs oder ſieh en hundert vn⸗ 
ter jhrem Gebiet noch ſeyn / ſo viel aͤrger von Natur ſeyndt als die 
Portugeſen ſelbſt / vnd noch taͤglicher ärger gemacht / vnd zur Boß⸗ 
heit von den Portugeſen angereitzet werden / alſo daß man mit den⸗ 
ſelbigen am meinſten wuͤrde zu thun haben / vnnd die groͤſte Gefahr 
von jhnen zu beſorgen / da man ſich etwan vnterſtehen ſolte / die Fe⸗ 
ſtung einzunemmen / vnd den Portugeſen abzudringen / dann ſie alle 
rechtſchaffene ſtarcke Maͤnner ſeyn / wie die Baͤume / vnd mit aller ley 
Gewehren / als Buͤchſen vnnd Spieſſen / gar wol wiſſen vmbzuge⸗ 
hen / alſo daß man mehr Gefahr von dieſen Mohren oder Schlauen / 

5 wie 
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wie geſagt / als von den Portugeſen ſelbſt / in Beſtuͤrmung deß Caſtels 
wuͤrde zugewarten haben. 
Sie ſeynd zwar vor zeiten mit allerley Munition vnd Pro⸗ 

uiant gar wol verſehen geweſen / brſſer als heuliges Tages / ſintemal 
jetzundter wenig Schiff oder Bar quen anf Portugal daſelbſt mehr 
ankommen / die jhnen allerley Prouiant vnnd Munition zufuͤhrten / 

wie nor Zeiten geſchehen / als der König noch ſo groſſen Nutzen von 

dieſem Geſtadt pflag zu haben. Dann weil er jetziger Zeit nicht ſo 

groſſen Nutzen mehr von Mina bekommtt / laͤſt er es gehen wie es ge⸗ 

het / vnd achtet deß Caſtels nicht mehr ſo viel / als er zuvor gethan 

hat / daher ſie dann heutiges Tages faſt Elendt vnd Kranck ſeyn / vnd 
groſſen Mangel leyden / daß / wann die Portugeſen von S. Thoma 

nicht das beſte theten / die noch biß weilen mit etlichen Barquen dahin 

kom men / ſie zu beſuchen / vnd ein wenig zu profianthieren/ es leicht⸗ 

lich vmb ſie geſchehen were / dann ſie das Caſtel baldt vbergeben vnd 
verlaſſen wuͤrden. Oder wann die Portugeſen es wagen doͤrfften 

zu den Niderlaͤndern zu kommen / vnd nicht beſorgen müßten! daß ſie 

etwan vbel empfangen / oder wol gar zu Todt geſchlagen wuͤrden / ſol⸗ 

ten ſie das Caſtel ſchon lang vbergeben vnd verlaſſen haben. Aber portuseſen 
weil ſie ſich eines groſſen Vngluͤcks beſorgen / muͤſſen ſie das Ca; möͤſſen ſich 
fiel auch wider jhren Willen mit groſſer Mühe erhalten / dann auch F 
ſetziger Zeit ein ſolche Forcht onter jhnen iſt / baß ſie ſich nicht baldt 

auß dem Dorff begeben doͤrffen / damit ſie nicht etwan von den 
Mohren / ſo den Hollaͤndern zugethan ſeyn / gefangen vnd vmbbracht 
werden. 

Es iſt ein ſch oͤn wol gebawet vnd feſt Hauß / vnd iſt nicht wol zu Wie ſiche 
gewinnen oder zu erobern. Aber es hat ſich ſehr verkehret vnd veraͤn⸗ alles ver⸗ 
dert mit jhnen ſintemal da fie hiebevor ſo viel Schiffe alle Jahr auß kehrt habe. 
Portugal / vnd von S. Thoma pflegten zubekommen / da kompt jetz⸗ 
unter kaum ein Barque oder zwo jährlich dahin / vnd daſſelb noch mit 
groſſer Muͤh / Noth vnd Gefahr / ſintemal jhnen vnter Wegens der 
Paß gar verleget vnd benommen wirdt / alſo daß ſie offtmals ihren 
Feinden in die Haͤnde kommen vnd gerathen. 

112 f Belan⸗ 
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Belangendt das grobe Geſchuͤtz / als Felde Schlangen / halbe 
Karthaunen / vnd groſſe metallene Steinſtuͤcke / damit iſt das Caſtel 
auch wol ver ſehen / vnd liegen die beſten vnnd meiſten Stücke auff der 
einen Seiten nach dem Meer zugerich tet. 

Geſchug ! Das iſt aber gewiß / daß viel Stuͤck Geſchuͤtz auff dem Caſtel 
ſeyn / die auff die Bruſt⸗Wehren vnd Waͤlle noch nicht geſtellt ſeyn / 
der halben man auch nicht wol wiſſen kan / was ſie fuͤr Munition zu 
demſelben haben. Dann der Gubernator ſolches als ein Heimlig keit 
für ſich allein behaͤlt Doch hat der Gubernator taͤglich etliche Ders 
ſonen abgefertiget / vnd auff die Schiffe zu den Hollaͤndern geſchi⸗ 
cket / Kraut vnd Pulffer zu kauffen / welches ſie mit Golt gern bezah⸗ 
len / wann ſie es nur gnug bekommen koͤnnen. Dann ob wol die jeni⸗ 
gen / ſo das Pulffer begeren / ſich nicht mercken laſſen / daß ſie von dem 
Gubernator alſo abgerichtet / vnd ſolche Waaren zu kauffen außge⸗ 
ſandt ſeyn / jedoch kan man auß allen Vmbſtaͤnden leichtlich abnem⸗ 
men / vnd warhafftig ſchlieſſen / daß es ſonſt vmb keiner Vrſachen 
willen geſucht vnd begert werd / als daß die Portugeſen auff dem Ca⸗ 
ſtel geſtaͤrcket werden / darauß dann folget / daß ſie am Pulffer Man⸗ 
gel haben muͤſſen. Diß ſey alſo guug von der Feſtung Mina. 


Das vier vnd fuͤnfftzigſte Capitel. 
Was man für ein Lauff pflege zu halten / 


wann man von dem Goldt⸗Geſtadt wider abfaͤhret / 
vnnd ſeinen Weg nemmen will nach dem Koͤnigreich 


Rio Beni, vnd Rio Forca- 
dos. in 
Sue 6 Ach dem nun der Handelmit den Negros 
Sarman N a oder Mohren verrichtet / vnd die Hollaͤnder gefine 
Mi ab (J ee net ſeyn / wider heim zufahren / ſo fahren ſie gemei⸗ 
ahren. e 


niglich ab von Mourre, weil daſſelbe ein d | 
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cen vnnd darzu auch einer von den hoͤchſten 
ertern. W 
Sie fahren aber alsdann ab mit einem Windt der vom Landte 
kompt / vnd nemmen jhren Lauff den nech ſten zu nach S. Thomas, 
oder dem Rio de Gabom, ſo vnter der Equinoctial ginea gelegen / em. 
dann es Mühe gnug bedarff vmb S. Thoma zu kommen / wegen deß 
geſchwinden Stroms / der die Schiffe gemeiniglich Oſt⸗Nord⸗Oſt 
nach dem Wall zutreibet / vnd nach dem Winckel von Fernande 
Poo, darauff man wol muß Achtung geben / dann wer in dieſen Bf Win 
Winckel geraͤth / der kan von wegen deß Stroms ſchwerlich wider Et nr 
herauß kommen / vnd ſtehet in euſſerſter Gefahr / daſelbſt gar zu ver⸗ pas nf 
derben / es were dann daß er etwan ein guten Windt auß Norden be⸗ 
kaͤme / ſonſt iſt es nicht wol muͤglich herauß zu kommen / dann daſelbſt 
etliche wol o. oder 7. Wochen lang zu thun gehabt / eher ſie an das 
Cabo Lopo Gonſalues haben foͤnnen kommen. Was aber den 
Windt anlanget / ſo iſt zu mercken / daß je naͤher man zu der mitler⸗ 
naͤchtigen Lin kommet / je mehr der Windt ſich Sudlich erzeigt / alſo 
daß wann man vber die Lim kommen iſt / den Wind wolgar Suden / 
oder Sud Oſten pfleget zu haben. Wann man aber welches auch 
zu mercken) die groſſe fliegende Fiſche ſpuͤret / fo iſt man nicht weit 
von S. Thoma, oder vngefaͤhr vmb die Inſul Del Principe. 
Demnach aber das Goldtgeſtadt ſich nicht weiter erſtreckt / als 
von dem Cabo de Trespunctas, biß an das Waſſer / genannt Rio 
de Volta, ſo pflegen gemeiniglich die jenigen ſo vondem Goldt Ge⸗ 
ſtadt nach dem Königreich Benin fahren wollen / jhren Lauff zunem⸗ 
men neben dem Wall hin / an den Waſſern / Rio de Volta, Rio de Bei. 
Adra, vnd Rio de Lago. Die Oer ter werden nicht beſucht / barumb 
daß nichts bꝛſonders daſelbſt zu holen iſt ohn allein ein wenig Helffen⸗ Eiche Ne 
beyn / welches der Muͤhe nicht werth it / wegen der Gefahr / ſo man das uieren / ſo 
ſelbſt außſtehen muß durch die groſſe Vngeſtuͤmmigkeit der Wellen. 11 
Forne an in dem Waſſer Forcado liegt ein Inſul / ond iſt das Waſ⸗ geſucht 
ſer /oder die Gegendt daſelbſt ſo recht ſchaffen groß / daß man es für Be 
andern wol erkennen kan / vnd das Landt erſtreckt = ungefährauff Te 
| | € 40 
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40. Meylen / biß an Rio de Ardra. Diß Reuieroder Gegendt wird 
ſehr von den Portugeſen beſucht / vnd iſt weit vnd breyt bekannt / nicht 
zwa als wann es fo ein gut Land were / ſondern wegen der Maͤnge der 
Letbeigenen / ſo daſelbſt verhandelt vnd verkaufft werden / die man hin 
vnd wider auff andere Oerter täglich verfuͤhret / ſo wol gen S. Thoma 
als in Breſilien / da man ſie gebraucht zur Arbeit / nemblich den Zur 


Schone cker zu machen. In ieſen Waſſern wird nichts beſonders gefunden / 


Steint ven 
allerley Far 


G ben. 
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bas etwas werth were / als ein Gattung vonblawen / gruͤnen / vnnd 
ſchwartzen Stein: / auß welchen ſie jhre Corallen ſchleiffen / vnd ma⸗ 
chen / welches wegen jhrer ſchoͤnen Farbe von andern Mohren ſehr be⸗ 
geret werden / nemblich an dem Goldt⸗Geſtadt Guinea, da ſie von 
den Mohren hoch gehalten / vnd in groſſem Werth ſeyn. Manns vnd 
Wafb⸗ Perſonen gehen deß Orts alle nackendt / ſo lang / biß daß ſie zu 
Leibeigenen oder Schlauen gemacht vnd verkaufft werden / als dann 
fangen ſie an jhre Scham zubedecken. W eee 
Die Portugeſen fuͤhren daſelbſt ein groſſen Handel / vnd kom⸗ 
men für vnd fuͤr mit jhren Barquen dahin etwan Schlauen zu kauf⸗ 
fen / daher dann auch die Einwohner mit den Portugeſen beſſere 
Feundtſchafft haben / als ſonſt mit jrrgendt einer andern Nation. 
So wohnen auch etliche Portugeſen da ſelbſt / die die Woaren vnnd 
Kauffmannsſchafft auff kauffen / ſo daſelbſt zu verhandeln gefallen. 
Von dem Rio de Ardra, biß an das Rio de Lago hat man 10. 
M hlen /in welcher Gegendt nichts beſonders gefaͤllet / ſo zum Han⸗ 
del dienlich / derhalben ſi; auch nicht ſonderlich gebraucht werden. 
ch Bon Rio de Lago biß an das Rio de Benin, hat man vngefaͤhr 
20. Meylen / vnd haͤlt man gemeiniglich darfuͤr / daß Benin von dem 
Gold⸗Geſtadt / nemblich von Mourre, da man pflegt abzufahren 
gelegen ſey / vng faͤhr auff ein hundert Meylen / dann man in zweyen 
Tagen mit Huͤlff deß Stroms dahin kommen kan wiewol man her 
nach auff bie ſechs Wochen lang zu thun hat / eher gan 
deß Weges von dannen wider kan zu ruck 111 
| kommen. 57 0 0% 8 
5 a 10 EN n 9%, Das 
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Dias funff ond fünſſzigſte Kapitel. 
Von der Groͤſſe vnnd gan zen Beſchaffen⸗ 


heit der Statt Benin, wie ſie nemblich gelegen / 
Ste vnd was daſelbſt denckwuͤrdig zu 9 8 
| S mercken. 24 


Zr RE Statt Benin ſcheinet anfänglich gar 
i groß zu ſeyn / dann wann man hinein gehet / fo kompt 
man alſo baldt in eine groſſe breyte Gaßfen / die wol /. 
oder. mal ſo breyt ſcheinet / als ſon ſt ein gemeine breyie 
Gaſſe hie zu Landte. Sie erſtrecket ſich aber fchnurgleich vnnd 
ſtracks hinauß / ohn alle Kruͤmme / vnd wann ſchon einer etwan ein 
vierthril Stundt lang die Gaß hinein IR gangen / kan er doch noch bey 
weitem kein Ende oder Außgang derſelben ſehen / ſondern er ſteher von 
ferrne ein groſſen hohen Baum / fo weit von ihm ſtedendt / als fern er 
mmer mit den Augen gereichen kan. Vnd vermeinen etliche / daß 
ſich die Straſſe noch viel weiter erſtrecke / vnd daß / ob man ſchon bey 
dem Baum were / man doch der Straſſen noch kein Ende erſehen 
koͤnnte / wiewol es ſcheinet / daß die Haͤuſer / ſo hinder dem Baum fir 
hen etwas kleiner ſeyn / als dis erſten / vnd daß es auch / je weiter man 
kommet / Haͤuſer habe / die gantz wuͤſt vnd verfallen ſeyn darauf man 
dann die Gedancken nemmen ond ſcy lie ſſen will / daß es etwan da ſelbſt 
vmbs Ende der Siraſſen ſeyn muͤſſe vnd ſich dir ſelde nicht viel wei⸗ 
ter erſtrecke. ER i I 
Den Saum ſiehet man nicht eher / man habe dann ein gut vier⸗ 
theil Stund in der Suaſſen mit gehen zu gebracht / vnd hat man als 
daun noch wol ein de Meyle / biß man zu jhm kommet / zu gehen. 
Daher dann man ß darfuͤr halten vnd ſagen will / daß dieſe 
Straſſe ohn das die Voyſtatt belanget / ſich wol auff ein Meylwegs 
in der laͤnge er 7 
9 Ee ij Wann 


Benin, 
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Wann man zur Pforten hinein kompt / ſo ſiehet man alſo bald 
ein hohes Bollwerck / faſt dick vnd ſtarck von Erden gemacht / deßgle⸗ 
chen auch ein breyten tieffen Graben / welcher aber trucken iſt / vnnd 
voll hoher groſſer Baͤume ſtehet. Dieſer Graben erſtrecket ſich gar 
welt / doch kan man nicht wiſſen / ober gantz vnd gar vmb die Statt 
hervmb gehe oder nicht. Die Pforte aber iſt ein rech tſchaffene Pforte / 
Seoſſe Vor auff hre Weiſe von Holtz gemacht / daß man ſie zu ſchlieſſen kan / vnd 
la. wird allezeit Wacht darinn gehalten. Auſſerhalb der Pforten aber 
iſt ein groſſe Vorſtatt / vnd wann man in obgemelter groſſen Straſ⸗ 
ö ſen iſt / ſo ſirhet man auff beyden Serien vielgroſſer Neben Straſſen 
vad Neben Wege / die ſich zwar auch weit außſtrecken / vnd gleich 
durch geen / doch kan man kein Ende derſelben er ſehen / wegen ihrer 
groſſen Laͤnge. a Kim ! N WERE. 
nd zwar es were wol mehr von dieſer Statt zu ſchreiben / 
wann es einem zugelaſſenwuͤrde / Dief lbe recht zu beſehen / ſolches as 
ber wir dt verboten vnd gewehret / durch einen / der einem zugegeben / 
vnnd darzu beſtellet wirdt / daß er vber alle mit jhm gehe / vnd jhm den 
rechten Wege zeyge / welehes zwar / wie ſie ſagen / auß dieſer Vr ſachen 
geſeh chen ſoll auff daß ſich ein frembder nicht ver irre / vnter deß aber 
darffemer auch nicht kuͤhnlich fo weit gehen / als jh n gefaͤllet vnnd br⸗ 
liebet. ee 97 0 
Viel frückt Sie haben viel herrlicher Fruͤchte vnd Vieh / davon ſie ſich wol 
end Dich. erhalten konnen / als Iniamos, Batares, Bannana, Pomerantzen / 
Lemonen / vnd andere. Der Wein von Palmen iſt daf loſt ſehr koͤſt⸗ 
lich vnd gut zu rincken / di Ait von ſawrem Palmen Wein iſt daſelbſt 
zweyerley / nemblich Vino de Palm / vnd Vino de Porton, Den er⸗ 
ſten de Palm trincken ſie deß Morgens / vnd halten jhn alsdann fuͤr 
gar geſundt / den andern aber de Por don trincken ſie deß Abends / 
denn ficdarfür halten / daß er geſunder vnd beſſer f y deß Abend ts / als 
deß Morgens zu trineken. | | 3 
Auch haben ſie noch ein beſonder Art von Zruͤchten / bie ſich 
am Geſchmack faſt dem Knobloch vergleicht / vnd iſt von Farben 
gantz Purpur roth. Wann ſie dann ein Gelů bde thun / vnd 1 dt;! 
a chwe⸗ 
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ſchweren wollen / ſo verheiſſen ſie ſich / ſolchen Knobloch / der in ſo oder 
ſo viel Stuͤck zerbricht oder zerfallet / nicht zu eſſen / wie dann auch etz 
liche fich verheiſſen vnd verſchweren / denſelben gantz vnd gar nicht zu 
eſſen / darinn dan ein jeder feine Gedancken vnd Meynung hat. 
Die Haͤuſer ſtehen in die ſer Statt in guter Ordnung / nemb⸗ 
lich eins an dem andern / faſt in der Art wie ſie hie zu Land ſtehen / vnd 
was etwan Haͤuſer ſeynd / oa vornehme Leute / als vom Adel / oder an⸗ 
ders jnnen wohnen / die ſeyn etwas erhaben / daß man ein Staffel oder 
drey ſteigen muß / vnd ſeyn fornen gemacht miteinem Vorhoff / darin 
man trucken ſitzen kan / vnd wirdt derſelbe Hoff oder Gang alle Mor⸗ 
gen von jhren Sch lauen fein ſauber außgekehret / vnnd mit Matten 
vnd Stroh beleget / daß man darauff ſitzen moͤge. Ihre Kammern 
oder Gemach ſeyn jnnwendig wie ein Mawr vierecket gemacht / ha⸗ 
ben auch jnnwendig ein Dach rings hervmb / welches aber in der Mit⸗ 
te nicht zu / ſondern offen iſt daß de Regen / Windt / vnd auch der Tag 
hinein kommen kan. In dieſen Haͤuſern ſchlaffen vnnd eſſen ſie 
auch / noch haben ſie beſondere Haͤußlein zum kochen / deßgleichen 
auch noch andere Haͤußlein / oder Huͤtten mehr. 
Die gemeinen Haͤu ſer ſeyn alſo nicht gebawet / dann ſie nur eine 
ſtarcke Wandt oder Mawer haben / mit einer hoͤltzernen Thuͤr in der 
Mitten / ſie wiſſen keine Fenſter zu machen / ſondern der Lufft vnnd 
Tag / ſo im Hauß iſt / muß alles durch das Dach hinein fallen / oder 
kommen. Die Haͤuſer aber ſeyn alle mit einander roth / vnd ſtarck. 
von Mawren / welche gemacht we den auß Erden / die ſie graben / ge⸗ 
meiniglich gar fett vnd laͤttig / vnd mehrer theils 1 dieſe Erden 
beſchů ten ſie mit Waſſer / vnd rich ten ſit zu faſt wie man bey vns den 
Leymen zu richter / kleiben es dann alſo naß auffeinander / vnd laſſen es 
trucken weyden. Die Mawren machen ſie vngefaͤhr zweyer Schuch 
dick / auff daß ſie nicht leichtlleh vmbgewo ffen wer den / dann es biß⸗ 
weilen pfleget zu aeſchehen / daß elwan ein ſtarcker Regen kompt / der 
hie vnd dort ein Mawer vm wufft / ond jhnen alſo elwas zu thun ma⸗ 
chet / di: ſe ben wider aufzurichten. | 
Deß Koͤnigs Hofififehraroß vnd hat jnnwendig viel groſſe 
Ee i iex⸗ 
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Groſſer vjereckete Plaͤtze/ vnd rings her vmb mit Gängen oder Vorhoͤſen ge⸗ 
Roͤnigli. zieret ſeyn / dar inn man allezeit Wacht helt Es iſt ſo ein groſſer Hof / 
cher Hof. daß man kein Ende ſehen kan / Vnd wann man meinet / man fen jetz 
under zum Ende kommen / ſo ſiehet man durch ein andere Pforten 
noch auff einen weitern Platz oder Hoff / vnd findet man auch viel 
Sͤtlaͤlle mit ſch oͤnen Pferden in demſelben / darauß dañ erſcheinet / daß 
der Koͤnig viel Kriegs volck habe / wie dann auch derfelben hin vnd wi⸗ 
der im Hoff geſehen werden. n N er 3 
Wied Es hat auch der Konig viel vom Adel / die jhm zu Hof dienen / 
e vnd war nder Adel zu Hof kommet / ſo reiten ſie alle auff Pferde auff 
welchen ſie ſitzen / wie bey vns die Weibs Per ſonen oder Frawen Zim⸗ 
mer / vnd haben auff beyden Seiten ein Manne Perſon neben ihn her 
lauffen / an welchen ſie ſich halten / hinter jhnen aber haben ſie viel 
Knechte / nach dem ſie gros vnd vornehm ſeyn / deren etliche groſſe 
Schuͤde oder Schirme tragen / da ſiejhrem Juncker oder Edelmann 
die Sonne mit auff kalten vnd abwenden / vnnd dieſe gehen am nech⸗ 
ſten bey ihnen / nemblich hart neben denen / an welchen ſie ſich lehnen 
oder halten / wie gemeldt / die andern aber folgen hernach / vnd ſpielen 
etliche auff Trommeln / etliche blaſen anff Hoͤrnern vnd Pfeiffen / ei⸗ 
liche haben ein hohles Eyſen / darauff ſie klopffen / das Pferd aber wird 
von einem gefuͤhret / vnd reitet alſo der Juncker mit ſeinem Spiel gen 
Hof. Was aber groſſe vnd vornehme vom Adel ſeyn / die haben noch 
ein ander Spiel / wann ſie zu Hof reiten / dann die Knechte haben be⸗ 
ſondere Inſtrumenten / die gemacht ſeyn wie die Netze / oder geſtricke⸗ 
te Carnier / damit die Manns Perſonen bey vns pflegen zu Marckte 
zu gehen / die ſelben ſeyn mit etlichen Sachen auß gefuͤllt / vnd wann ſie 
mit der Handt darwider klopffen / ſo raſſelt es / vnd lautet / als wann 
ein Hauffe Welſche Nuͤß darinn weren / darwider man mit der 
Hande klopffte. Dieſer Inſtrumen ten hat ein ſolcher ſtatilicher vom 
e viel Knechte hinder jhm her / die ein groß Geraͤſ⸗ 
el machen. N E 
Der König hat viel leibeigene Knechte vnd Maͤgde dieſe ſiehet 
man viel Inniames Fruͤchee / Oel von Palmen / vnd Waſſer auff jh⸗ 
. { rem 
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rem Kopff tragen / auch viel hin vnnd wider gehen / die Gras kragen / Gate 

welches iſt fur die Pferde. Es pfleget aber auch der Konig bißwei⸗ Tel 
len elliche Geſchenck von Eſſen⸗Speiſe / fuͤr ein beſonde Ehren Præ⸗ 
ſent / von ſeinem Hofe vm zuſchicken / welck es dann in feiner Ord⸗ 
nung vber die Gaſſen getragen wurd / dann die Träger alle fein hinter 
einander her gehn / ond gehen allezeit einer oder mehr Perſonen dabey / 
mit wei ſſen S taͤblein in den Haͤnden / auff daß das Volck den Traͤ⸗ 
gern weiche / dann ein jeder da Platz machen muß. 

Es hat auch der Koͤnig viel Weiber / ond haͤlt alle Jahr zwey⸗ 
mal ſeinen Vmbgang / daß er ſich auß dem Hof begiebt / die Statt 
hin vnd wider zu befehen. Alsdann verſammlet er feine gantze Macht / 
vnd was er jmmer kan / fuͤr luſtige Sachen oder Kurtzweil erdencken. 
So wird er auch alsdann begleitet von allen ſeinen Weibern / die wol 
vber die 600. in der Zahl ſeyn moͤgen / wiewol ſie nicht alle feine Che 
weiber / ſondern zum Theil ſeine Concubinen ſeyn. Vnd iſt daſſelbe 
allda gar gebraͤuchlich / daß ein Mann viel Weiber hat / dann die E⸗ 
delleute haben offtmals in die do oder vo. ja aueh wol mehr / vnnd iſt En: 
kein Manns Per ſon ſo arm oder gering / der nicht etwan auffs weni. 
gſte in die 10. oder 2 Weiber haben ſolte. Daher man dann ſchlieſſen 
will / aß mehr Frauwen vnd Weibsperſonen / als junge Maͤnner deß 
Orts vor handen vnd zu finden. 

Sie haben auch jhre beſondere Oer ter / da ſie vnterſchiedt⸗ 
liche Maͤrckte halten / dann an einem Ort haben ſie jhren groſſen 
Marcktage / den ſie nennen Dia de Ferro, an einem andern Ort 

aber halten fie jhren kleinen Marcktage / Ferro genannt / vnd wirdt 
an dieſen Orten allerley zu kauff gebracht / als nemblich lebendige 
Hunde / die ſie ſehr eſſen / gebraten Affen vnd Meerkatzen / Ratzen / 
Papageyen / Huͤner / Iniamos, Manigette in den Huͤlſen / gedoͤrre⸗ 
te Eydechſen / Del von Palmen / groſſe Palmen / groſſe Bonen / Feine Ord⸗ 
ſampt noch andern vielen vnter ſchiedtlichen Früchten Gekraͤute / I 
vnd Thiereny ſo zu eſſen dienlich vnd nuͤtzlich ſeyn. Auch viel hoͤl⸗ 
tzern Werck / als Schuͤſſein vnnd Trinckgeſchirr / Item viel Garn 
auß Baumwoll / darauß ſie jhre Kleydung machen / Item a 
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Eyſenwerck / Inſtrumenten die da dienlich ſeyn zu fiſchen / zu pfluͤgen 
vnd andere Feldt⸗Arbeit zu verrichten / deßgleichen auch viel Geweh⸗ 
ren / als Wurffpfeilen. Halten ihre Maͤrckte vnd Kauff handel auch 
in guter Ordnung / vnd werden auch die Weiber zum verkauffen da⸗ 
ſelbſt ſehr gebraucht / in maſſen dann auch an dem Goldt⸗Geſtad ge⸗ 
ſchicht / wie wir drobẽ angezeigt haben. Die Pferde aber ſeyn gar klein / 
vnd nicht vielgroͤſſer als bey vns die Kaͤlber / derhalben dann vnſere 
Pferde da ſelbſt ſo hoch gehalten vnd geſchaͤtzet we den. 
Die Jungfrawen vnd Junge Geſellen gehen alle gantz nack⸗ 


Ri 
| 
m 


endt / biß daß ſie in Eheſtandt kommen / oder daß der König jhnen Er⸗ 


laubnuß gibt / daß ſie ſich mögen bedecken / vnd als dann werden ſie 
gar frolich. Sie foͤrch ten ſich für den Voͤgeln gar ſehr / vnd haben ein 
groß Abſchewen fuͤr jhnen / alſo daß niemandt jhnen ein Leyd thun 
darff. Es ſeyn auch gewiſſe Leute auff dieſelden verordnet / die jhnen 


Ttut: deß zu eſſen bringẽ mit groſſer Ehrerbietung Es ſein auch dieſe Leute gar 
Orts fo chr ehrerbielig / vnd reſpectiren die frembden ſonderlich ſehr / alſo daß wañ 
‚sröietigfenn jhnen jemandts frembdes auff dem Wege begignetifie jhm alſo baldt 


Jnſel Co- 


eco, 


auß dem Wegegehen oder abweichen. 


b Das ſechs vnd fünfftzigſte Capitel. 


Von dem Reuier oder Gegendt Rio de An- 


gra, darinn die Inſel Corifco gelegen / ſo auch 
in dieſer Carten geſehen wird. 5 


Ann man nun fuͤr dieſem Fluß Benin fuͤr⸗ 
vbergefahren / geſchicht offtmal daß man wider feinen 
Willen / durch den Strom vnd Meer Waͤllen / beym 
Fuß R.de Angra, in deſſen Eingang die Inſel Co⸗ 

kriſco gelegen / getrieben wirdt. Dieſe Inſel Coriſco 


. 


iſt ein vnbeguemer Ort / auch wohnet da ſelbſt niemandt / weil allda 


nichts zu bekommen iſt / als allein anne 4 
ls \ A 


BER 


ins Goldtgeſtadt Guinea. 2% 

dann die Schiffe / ſd von dem Goldt⸗Geſtadt kommen / vnnd an dieſe Inſel Go: 

Inſel ver fallen vnd getrieben werden / ſich daſelbſt mit Waſſer vnd e. 
Brennholz zu verſehen pflegen / vnd nachmals nach dem Cabo Lo- 

po Gonſalues hinauff lauiren / jhren Lauff ferner nach Europa zu 

Dieſe Inſeln werden heutiges Tages genannt / ſintemal ſie hie⸗Faſeln & 
bevor keinen Namen gehabt haben / Isle de Moucheron, darvimb Moucheren, 
daß einer / mit Namen Balthaſar Moucheron, dieſelben hat a 

eingenommen / vnd im Jahr 160 0. ein Feſtung dahin hat bawen laſ⸗ 

ſen / in Hoffnung daſelbſt zu wohnen / vnd ein groſſen Handel von an⸗ 

dern Orten dahin zu bringen. Aber ſo baldt als die von Rio de Ga- 1 4 Ga 

bom ſolches vernommen / vnd gehoͤret / daß etwan Leute dahin kom⸗ bon, 

men werden / daſelbſt zu wohnen / haben ſie / eher das Volck noch recht 

eingericht / vnd kaum vier Monat lang daſelbſt gewohnet hat / vnter 

einem oberſten Capiteyn / Ede vvart Heſius genannt / die Schantze 
en eingenommen / vnd die Leute alle ermordt / vnd vmbge⸗ 

ö Die Inſel Coriſco hatden Namen von den Portugeſen / vnd 
iſt alſo genannt worden / darvmb daß es auff der ſelben Inſel viel Vn⸗ 
gewitter gibt / mit Donnern / Pltzen / oder Wetterleuchten / vnd 
groſſem Regen / daß es alſo deß halben daſelbſt nicht gut wohnen iſt. 
So will daſelbſt auch nichts anders wachſen / als nur Cucumern / ſonſt 
iſt allda gut Waſſer 1 vnd gar ſchoͤnerote Baͤume / dem Breſilien 

Holtz gleich / welches ſo ſchoͤne gleiſſet / wie ein Spiegel / vnd iſt daſ⸗ 

fſelbe Holtz auch ſo gar hart vnd feſt / daß man es mit groſſer Muͤße 
vnd Arbeit biegen kan. Es hat die Inſel vngefaͤhr ein groſſe Mey⸗ 
ſe inder Rundte / vnd iſt ein vndequemer Ort anzufahren oder zu an⸗ 


ckern. | 
Vom Rio Dangra, biß an das Rio de Gabom hat man J. e 4. G4. 
Meylen / vnd halten die von Rio de Gabom feine Freundtſchafft ben 
mit den Leuten von Rio Dangra, ſintemal fie einander ſtaͤls in 
Haaren liegen / vnd bißweilen Krieg wider einander fuͤhren / bißweilen 
aber ſich wider perſoͤhnen. eee, e f 
1658 | ne 
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nen / ſeynd doch fo maͤchtig nicht als die von Gabom, iſt aber ein beſ⸗ 
fer Volck / mit jhnen zu handeln / dann zur ſelben Zeit / als die von Ga- 
bom die Schantze von Moucheron vber ſtelen / vnd alles daſelbſt 
einnahmen oder verherten / haben die von Rio Dangra nichts damit 
wollen zuthun oder zuſchaffen haben / vnd war inen leyd / daß ſolches 
geſchehen war / aber ſie konnten es nicht verhindern / weil ſie ſahen / daß 
die von Pongo ſich mit denen von Gabom verbunden vnd vereinigt 
aben Es iſt aber mit jhnen noch wol zu handeln / vnd wird viel Helf⸗ 
fnbehndaſlüſ vertauſchet / vnd wird der Handel im Helffenbeyn ge⸗ 
meiniglich gar eylends vnd behendt verrichtet. Was die Sprache an⸗ 
langt / kommen ſie zwar darinn nicht allerdings vberein mit denen 
von Gabom, aber was die Religion vnd Glauben / oder viel mehr 
Opinion vnd Superſtit on belanget / ſeyn ſie fa ſt alle gleich / vnd ein⸗ 
erley Meynung / nicht allein mit denen von Rio de Gabom, ſondern 
auch mu denen von Cabo Lopo Gonſalues, wie wir hernach weiter 
berichten wollen. ige N Fr 


Dasfiebenundfänfeigfreapitel. 


Don dem Rio de Gabom, fü noch in dieſer 
Carten geſehen wird / vñ dem Cabo Lope Gonſalues, 
da die Hollaͤndiſche Schiff anfahren muͤſſen / was es fuͤ r. 
ein Gelegen heit daſelbſt habe / vnd wie 
ſie beſchaffen. 


ö Enmnach die von Gabom mit den Leuten / 
(Aſo am Cabo Lopo Gonſalues wohnen / Nachbaw⸗ 
ren ſeyn / vnd eine Sprach / wie dann auch einerley Sie 
. ten vnd Gebraͤuche haben / ſo haben wir fuͤr gut ange⸗ 
7 ſehen / beyde Voͤlcker zuſammen zu ſetzen / vnd die Gele⸗ 
genheit derſelben in einem Capitel zubeſchreiben vnnd abzu handeln. 
Es iſt aber der Fluß oder Rio Gabom vngefaͤhr ini. Meylen beſſer 
Ra | gegen 


ins Goldgeſtadt Guinea. 227 
gegen Mittag / als Rio Dangra, gerade vnter der Æquinqctial £is 
ni vngefaͤhr auff die 4. Meylen von S. Thoma, vnd iſt ein ſolch 
Landi / das wol zu kennen. Dann gleich fornen im Eingang ein Tru⸗ 
ckene vorhanden / von drey oder vier Klafftern / daß es eingroß Ge⸗ 
raͤuſch gibt / wegen deß ſtarcken Waſſerſtroms / ſo auß dem Fluß in 
das Meer laͤuffer. > 
Dieſer Fluß oder Reuier iſt fornen im Eingang auff die vier 
Meylen breydt / aber wann man vngefaͤhr biß an die Inſel Pongo 
kommet / iſt er nicht vber die 2 Meylen breydt / vnd ſtehen auff beyden 
Seiten deß Fluſſes gar viel ſchoͤner grüner Bäume Die Inſel 
aber iſt etwas mehr in Nordten / als in Suden gelegen / vnnd liegt 
ein wenig beſſer hin noch ein ander Inſel / darauff die Erfriſchung 
von Bannana, Inniamos, vnnd Pomerantzen Aepffel zu bekom⸗ 
men. | 
Vngefaͤhr auff 2. Meylen in dieſem Fluß oder Reuier iſt ein 
Vntieffe / von 8. Klafftern. Es erſtrecket ſich aber diß Geſtadt ge⸗ 
gen Suden vnd Norden / vnd hat man auſſer dem Wall die Tieffe 
von 12. oder iz. Klafftern / vnd wann aber etwan auff ein halbe Meyl 
an den Wall kommet / hat man die Vntieffe von 4 oder 6. oder 7. 
Klaffter / vnd kan man nahe gnug hinzu kommen / ſintemales allent⸗ 
halben ein guten Anckergrundt hat. In der Nacht hat man den 
Wind von dem Wall / im Tage aber auß dem Meer. Es hat auch Dry No⸗ 
diß Reuier oder Waſſer drey mächtige Koͤnige / die darvber regieren / nige. 
nemblich einen an dem Nord⸗Eck / Caiombo genannt / den andern 
an dem Sud⸗Ecke Gabom genannt / vnd dann einen in der Inſel 
Pongo dit ein faſt hohen Berg hat. Vnd ſeyn die von Pongo die ein hoher 
maͤchtigſten am Volck / vnnd haben offtmals Krieg mit denen von Berg in 
Gabom, ſeyn aber gute Freunde deren von Caiom bo, ſo hal en her⸗ 
gegen die vom SudEckk / oder von Gabom ‚gut Eoireip nden# o⸗ 
der Freundtſchafft mit denen / ſo an dem Gabo Lopo Gonſalues 
wohnen. e 28 8 
Belangendt jhre Religion / iſt nicht viel darvon zuſchreiben / dann Ihre Rell⸗ 
ſie von GO Tt oder feinem Wort nichts . Theil gion. 
N 1 85 f ij die 


Trincken. 


Gröoͤſſen. 


Stelen. 


| Vnzuch. 


Blutſchadt Ihre Weiber anbieten / leben auch vnter einander in Blutſchande / ſo ſie 
vor keine Suͤnde noch Schande nit achten / alſo / daß der Vatter ſeint 


Aleydung 


Ropfiiier: 
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die Sonne / zum Theil den Mond anbeten. Etliche werden gefunden 
die die Baͤume fuͤrjhre Goͤtter halten. Andere beten die Erden an / 
da vmb weil ſie hre Nahrung darvon haben / daher ſie es dann fuͤr vn⸗ 


reckt halten / wann man etwan auff die Erden außſpeyet. 
Sſiegehen nicht viel auff der Gaſſen / wann ſie aber auß gehen / 


ſo tragen ſie jmmer ein groß breyt Meſſer in den Haͤnden. Auff dem 
Leibe ſeyn ſis gar ſeltzam zerkerbet vnd geriſſen / fo wol die Weiber / als 


die Manns Perſonen / alſo daß es faſt wunderbarlich vnd ſeltzam an⸗ 
zuſehen. Sie trincken nicht vber der Mahlzeit / ſondern wann die⸗ 
ſelbe verrichtet iſt / als dann ſo trincken ſie ein ſtarcken Trunck Waſ⸗ 


ſer / oder jhres Weins de Palma, oder Malaffo, ſo von Honig Waſ⸗ 


fer gemacht vnd zubereitet iſt. Deß Morgens gar fruͤh / ſo baldt es 
anfanget Tag zu werden / ſo gehen ſie jhrem Oberſten oder Chaue· 
ponfo ein guten Tag zu wuͤntſchen / vnd wann ſie zu jhm kommen / ſo 


fallen fie auff jhre Kme nider / klopffen mit den Haͤnden zuſammen / 
vnd ſprechen dieſe Wort / fino, fino, fino, welches iſt ein Gruß. 


Sie ſeyn faſt ſehr geneigt zum Diebſtal. Das Weiber Volck iſt 
Schr geneigt zur Hurerey vnd Vnzucht / beſonders aber mit frembder 
Nauon / darvon ſie groffe Ehre haben wollen / ſintemal es bey 


Ahnen keine Schande iſt / dann auch die Maͤnner ſelbſt den frembden 
Tochter / die Mutter jhren Sohn nimbt. ö 


welches roth gefaͤrbet it. Dieſe Matten oder Tücher behencken fie 
allenthalben mit rauhen Fellen von Affen oder Metrkatzen / oder an⸗ 
dern wildten Thieren / vnd hencket in der Mitte ein Schelle. Männer 
vnd Weiber gehen faſt mit bloſſen Haͤuptern / vnnd haben das Haar 
gar ſeltzam vnd wunder barlich geſchoren oder geflochten / doch tragen 


ſhrer etliche kleine Huͤtlein / ſo auß baſten oder Rinden der Cocos oder 


India niſchen Nußbaum gemacht werden / etliche tragen auch ein 


Hauffen Federn auff dem Kopff / ſo nit eyſern Draͤthlein an das 


Haar 


Was belanget ihre Kleydung / tragen ſie ſhre Scham zubede⸗ 1 
cken / ein Matten oder Tuch auß den Rinden der Baͤume gemacht / 


1 
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Haar feſt gemacht werden. Etliche werden gefunden / die auch Ring Ring: 
in der Naſen / Ohren / oder in den Lefftzen tragen / auch an Armen vnd 
Beynen. So findet man auch Leute die kleine Hoͤrner oder Zaͤhne 
dardurch ſtecken / vnd fuͤr ein groſſen Geſchmuck alſo tragen. Anz 
dere machen auch Loͤcher in die vnterſte Lefftzen / vnd ſtecken biß weilen 
die Zungen dardurch / wann ſie nemblich Kurtzweil treiben wollen. 

Der mehrertheil deß Volcks / beſonders die Manns Perſonen / are 
tragen ein Riemen vmb jhren Leib von einer Buͤffels Haut geſchnit⸗ A 
ten / daran das Haar noch iſt / welcher biß ungefähr einer Handbreyd 
nicht zuſammen gehe / ſondern mit einer Schnur zugebunden wirdt. 

So haben ſie auff dem Bauch forn her ein kurtz breyt eyſern Meſſer 
ſtecken / in einer Scheiden ſo gleichfals von Eyſen gemacht. i 
Mit Wehren vnd Waffen ſeyn ſie beſſer verſehen / als die von chrun 

Mina, denn ſie gebrauchen nicht allein Spieſſe oder Wurffpfeile / 
ſondern auch Boͤgen vnd Pfeile. Ihre Trommeln ſeyn vnten eng / 
vnd oben weit / jhre Spieſſe ſeyn ſehr kunſtreich vnd fein gemacht / 
ſintemal ſie ſehr geſchickt ſeyndt / das Eyſenwerck zu arbeiten. Die 
Weiber tragen den Maͤnnern die Wehren nach. Dieſe Leute von 
Gabom ſeynd gar grawſam tyranniſch / vnd wildt / leiden den fremb⸗ en 
den nicht / deßhalben es nicht gut iſt mit jhnen viel zu handeln. Anno eee, 
1601. haben ſie ein Schiff der kleinen Palmbaum genannt / vnd noch dien fi 
ein anders / die Moͤhrin von DetffigeheiffenondeinSpanifcheBar- 
que, in geſchwinder Eyle / eins nach dem andern vberfallen / die Leute. 
alle / ſo drauff geweſen / getoͤdt. 

Es tragen auch die Weiber Schuͤrtze von Bintzen gemacht / 
ſie ſeyndt vngeſchickt in der Hauß haltung / dann ſie leben wie das vn⸗ 
vernuͤnfftige Viehe / vnd wann ſie ſch affen / ſo liegen ſie auff der har⸗ N 
ten Erden / doch ſpreyten etliche ein Matten oder Tuch vnter ſich / von Schlafen; 
Bingen gemacht / ſo ſie gar kunſtreich wiſſen zu flechten. 

Ihre meiſte Speiſe ſeyn Iniamos; Batates, vnd Bannanas, 
welche letzt: Frucht Bannanas nemblich ſie an ſtatt deß Brots eſſen / Spelſe⸗ 
wann ſie gedoͤr ret ſeyn / ſonſt eſſen ſie mehrertheils gedoͤrrete Fiſck / vng 

PORT, } Ff ij geraͤuch⸗ 
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ee auch etliche andere Wurtzeln oder Zu⸗ 
erroͤhren. Sr; 
Zuönigsgie, Der Konig ziert vnd ſchmuͤcket ſich auch auffs aller beſte mit 
viel Paternoſtern / von Beynen oder Knochen / vnnd Muſcheln ge⸗ 
macht / das Angeſicht aber bereichen ſie gemeiniglich mit weiſſer 
Farbe Die Vnterthan ſeyn ihrem Konig gar geneigt / fuͤrchten jhn 
faſt ſehr / vnd halten jhn in groſſen Ehren. Vor ſeinem Hauß hat er 
Sbchſen. kin gegoſſen Stuͤck Geſchuͤtz ſampt andern Buͤchſen oder Rohren 
mehr / ſo er hiebe vor von den Frantz oſen gekaufft hat / dann ſie Luſt zu 
85 ſolchen Wehren haben / auch gar geſchwind ſeyn zu lernen. 

Winter. Der Winter wehret bey jhnen von dem April / biß an den Auguſt 
Mond / ond iſt alsdann bey jnen vberauß heiß / in welcher Zeit ſie dann 
anch nicht viel helle Tage haben / ſintemal es alsdann viel regnet mit 
groſſen Tropffen / die alsdann ſo heiß auff das hitzige Pflaſter fal⸗ 
len / daß ſie von ſtund an trucken werden / vnd man nicht mercken kan / 
daß es geregnet. Es werden aber die Waſſerfluͤſſe hiervon ſehr groß / 

5 in welchen oielherrliche Fiſche gefangen werden. N 
a Tag vnd Nacht iſt deß Orcs allezeit gleich / daß eins länger 07 
Nacht alte, der kuͤrtzer were / als das ander. Der Winter fängt ſich bey jhnen 
zeit gleich. an in vnſerm Fruͤling / vngefaͤhr im Mertzen. Deß Sommers Az 
fang aber iſt im September / daher es dann bey jhnen im Winter viel 
waͤrmer vnd heiſſer iſt / als im Sommer. Sie reden gar langſam alſo 

86 Ihre Sprache beſſer zu lernen iſt/ als deren an dem Gold Geſtadt 

Gulnea. (U 

In dieſer Figur Nume. 19. wirdt abgebildet die Gelegenheit deß 

Cabo Lopo Gonſalues. En er 
A Zeiget an / wie der Koͤnig deß Orts ſich ſo pruͤchtig erzeigt / wann 
etwan frembde Leut daſelbſt bey jn kommen / da er dann auff 
eim Stu ſitzet / zwey oder drey ſtaffeln hoch von der Erden. 

B Auff beyden Seiten ſtehet ſein gantzer Ade. | 

©. BDiefrembden fo mit jm reden oder handeln wollen / werden auff 

ieeein Matten ooer Teppich von Siroh oder Bintzen gemacht / 


5 . 


* 


5 


Rs ſio auff der Erden liegt / idergelet . 
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D Iſt eins von jhren Canoes oder Schifflein / ſo ſie auß einem 
Baum zurichten / ſeynd ſo groß / daß wol So. Perſonen dar⸗ 
inn ſitzen koͤnnen / wann fie rudern / ſo ſtehen fieauffrichtig. 
E Iſt ein Meer⸗Pferd / deren daſelbſt viel gefunden werden / halten 
i ſich im Waſſer vnd auff dem Land. 
F Diß Weib hat 2. Ring an den Ohren / ſtrickt oder flechtet ein 
Matten oder Teppich / von Bingen oder Geroͤhr / gar kuͤnſt⸗ 
\ lich / dann ſie von allerley Farb ſeyn. 
G DODiß Weib doͤrret Bannana Fruͤcht vber dem Fewer / wird von 
eim Schiffgeſellen angegriffen. 


Das Cabo Lopo Gonſalues ſigt 8. Meyl beſſer gegen Mit⸗ 
tag am euſſerſten Theil der Carten / iſt wol zu erkennen / ſintemal da⸗ 
ſelbſt ſonſt kein Landt mehr iſt / das ſich Weſtlich ſo weit ins Meer er⸗ 
ſtreckt / als diß / welches vngefaͤhr vmb ein Gradt ins Suden von der 
Æmquinoctial ini gelegen. Sn 

In dieſem Fluß finder man viel Meer⸗Roß vnd Crocodillen / 
daher man dann vermuthen will / daß etwan der Fluß Nilns daran 
ſtoſſe. Es ſeyn auch viel frembde wildte Thiere in dem Landte / als 
nemblich Elephanten / Buͤffel / Drachen vnd Schlangen / Affen vnd 
Meer katzen / vnd andere Thiere mehr / die gar grawſam vnd abſchew⸗ 
lich anzuſehen / vnd einer boͤſen Art ſenn. 

Mit den Leuten aber / ſo an dieſem Cabo wohnen / iſt in allwe⸗ 
ge beſſer vmbzugeehn / vnnd naher zu kommen / als mit den Leuten 
von Gabom, dann man noch nie geſpuͤret / daß ſie einigen Muth⸗ 
willen an den frembd ten geuͤbet haͤtten / wie die von Gabom. An 
dieſem Cabo iſt es nicht allein gut anzufahren / ſondern auch gut 
ſich zu erfriſchen / vnnd die Schiffe außzubutzen / vnnd zu beſſern / Waroms 
deßgleichen auch gut Waſſer zubekommen / deß halben fo pflegen die 15 Kg 
Schiffe gemeiniglich da ſelbſt an zufahren / ſich daſelbſt mit alle Not⸗ niglich an 
turfft zu verſchen / damit ſie nachmals ihre Reiße deſto beſſer verrich⸗ den ce 
ten oder vollenden mogen. Es liegen aber viel Truckenen vmib a 
das Cabo, da ein Schiff leichtlich zu Schaden kommen 9191 an. 
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derhalben man gute Zuverſicht brauchen / vnd das Grundbley auß⸗ 
werffen muß / damit man der Gefahr deſto beſſer entgehe. 
f Sehet die Figur Num. 20. 
4 Iſt ein groſſer Herr deß C. Lopo Gonſalues, vnd R. de Gam- 
| bon, ſo auffs beſte geſchmuͤcket / welcher vielerley Art Meſ⸗ 
fer vmb den Leib hangen hat / vnd ein Aſſegay, oder Wurff⸗ 
fiile in der Hand haͤlt. 
B Sein Weib mit jhrem Kindt / iſt ober jhren gantzen Leib geritzet / 
vnd mit Farben beſtrichen / an den Fuͤſſen tragen ſie etwan 
zween oder drey kuͤpfferne oder zinerne Ring / daran ein jedes 
Stuͤck ober . Pf. wieget. 
cIſtein gemeiner Bürger / wie ſie taͤglich gehen / bringen viel 
Helffenbein zu den Schiffen. | 
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